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Grimaffen der Opposition .
Matt und schlaff setzte am Mittwoch im Reichstag die Etats -

d c b a t t e ein . Die erste Gelegenheit , nach dem aufrüttelnden Volks -
gcricht der Reichstagswahle » die Situation parlamentarisch zu
iverten — aber die Regierung und die bürgerlichen Parteien be -
folgen , halb aus Berechnung , halb aus innerer geistiger Ohnmacht ,
die Politik des Abstumpfens und Entnervens . Trotz der neuen
Männer im Bundesrat und im Hause lief die Diskussion ini alten
Trott , als wäre gar nichts inzwischen geschehen . Daß das der -
fassungswidrige ungeheuerliche Pluralsystem , nach dem für den
Reichstag gewählt wird , die alten Mehrheitsverhältiliffe noch einmal ,
trotz deni socialdeinokratischen Drei Millionen - Votum , durchschwindelte ,
genügt den Bedürfnissen der herrschenden Parteien und ihrer
ininisteriellen Sachwalter . Sie sind guter Dinge , laben sich an dem
Besitz ihrer Macht und sehen und hören nichts von der gelvaltigen
Brandung , die draußen gegen die morsche Gewalt anstürmt . Morgen
wieder lustik , so lange die Geschäfte blühen !

Man hätte vielleicht erwarten sollen , daß die erste große
ReichStagsdebatte nach den Wahlen die Regierung hätte verpflichten
müssen , so etwas wie ein Programm zu entwickeln . Graf Bülow
stürzt sich nicht in solche Unkosten . Ein Programm — ja wenn er
eines hätte . Und er braucht ja auch keines , die Dinge laufen
von selbst weiter , so lange sie eben laufen . So begann denn die
Debatte mit einer öden Rechnungslegung des nach ThiclmannS Flucht
zum Reichöschuldcnmachcr berufenen Freiherrn v. S t e n g e l . der
ivie ein alter guter Onkel breit und langweilig miSeiimndersetzte ,
wie viel ihm die bösen ungeratenen Finanzen zu schaffen machen .
Er schilderte den Deficitjammer der Rechnungsjahre 1IX) 2 und IVOS
und rühmte seinen in vollzähliger Ueppigkeit anwesenden Minister -
lollegen nach , wie gar sparsam sie seien und welchen heroischen Bc -
schränkungen sie sich unterzogen hätten . Dann verteidigte er die
provisorische Reichöfüianzresorm ; der brave Onkel lvünscht sehnlichst .
daß das deutsche Volk in den Finanzen klar sehe und darum soll
die „ Ordnung " sein . Aber Herr v. Stengel trug andrerseits
Sorge , daß man nicht z u klar sähe : daß die ganze „ Reform *
nur eine Vorbereitung für neue indirekte Reichssteuern ist , das
wollte et durchaus nicht wahr haben . Als Herr v. Stengel geendet ,
ertönte irgendwo ein schüchternes Bravo ; es klang wie aus dein
Schlafe .

Nach dem trockenen Reichs - Büchcrrebisor trat der Komödiant
der Opposition auf den Plan , der Bainberger Domkapitular Schädlcr ,
der RadikalissimllS des CentrumS , den der Klerikalismus vorschickt ,
damit er dem Ccntrum den notwendigen Ruf einer OpposirionS -
Partei wahre .

Die bürgerlichen Parteien verfolgen , unter schmunzelnder Zu -
stiminung der Regienmg , deutlich die Taktik , den Socialdeinokraten
den Wind aus den Segeln zu — reden . Indem sie die Grimassen der
Opposition vortäuschen , haben sie sich zu einem festen antisocialdcmo -

kratischen Trust zusammengeschlossen , der von Kröcher bis Richter reicht .
Die wachsende Macht der Socialdeinokratie versucht das reaktionäre
Kartell cininal dadurch zu bekämpfen , daß es unsre Genossen unter
ein parlamentarisches Ausnahmegesetz stellt , während eö andrerseits
die Kraft wirklicher grundsätzlicher Opposition dadurch abzustumpfen
bemüht ist , daß sie den gewaltigen Ernst tiefdringender Systemkritik
in einem Possenspiel eittrüstetcr Scheinnörgelei nachäfft . Je mehr
sich der Kampf zwischen dem Proletariat und der bürgerlichen Gc -

scllschaft zuspitzt , je realer und unmittelbarer sich die Macht der
Socialdemokratie bekundet , um so mehr schwinden auch die Unter -

schiede zwischen den bürgerlichen Parteien und um so brutaler treten

ihre Interessen und Begierden ohne jeden ideologischen und ethischen
Aufputz auf . Der Ausschluß der zweitstärkstcn Fraktion und der

größten Partei ans dem Bureau des Reichstages ist in dieser

Hinsicht von aufklärender polittscher Bedeutung . Den Vicepräsidentcn
weigerte man uns unter dem Vorwand , daß wir die höfischen
Verpflichtungen nicht auf uns nehmen wollten ; dann hat man uns

auch die Schriftführer vorenthalten — nur etwa 100 Stimmen
wurde » für unsre Genossen gezählt — und dies Verhalten suchte
man durch die kindische Ausrede zu rechtfertigen : Die Social -
demokratie müßte dafür bestraft werden , daß sie sich beim Zoll -

kämpf gegen die schamlosen Rechtsbrttche der Zollinehrheit kraft -
voll zur Wehre setzte . Drei Millionen deutscher Wähler haben in -

zwischen dies Verhalten unsrcr Partei gebilligt , thut nichts , die durch
die Wahlfälschung des gesetzwidrigen PluralsystemS siegreiche Mehr -
heit heischt schreckliche Buße . In Wirklichkeit , treten die bürgerlichen
Parteien natürlich lediglich aus dem Grunde alle parlamentarische

Billigkeit mit Füßen , weil der Posten eines Schriftführers nicht un °

wichtig ist und die Parteien der GeschäftSordnungSbriiche durch
socialdemokratische Hüter des Rechts nicht behindert sein wolle ».

Deshalb weigerte man auch zugleich der als „ unzuverlässig " im

Sinne Kardorffs erwiesenen Freisinnigen Vereinigung einen Sitz im

Bureau .
Aber mit dieser skrupelfteien AuSnützung der Macht glaubt man

doch nicht Mein die Socialdemokratie bekämpfen zu können , und

deshalb verlege » sich die herrschenden Parteien auf das sonderbare

Geschäft , den AgitationSstoff , den sie uns täglich liefern , dadurch zu
entwerten , daß sie ihn selbst ausnutzen . Am Miktlvoch hat Herr

Schädler Centrums - Opposition getrieben , wir vermuten , daß selbst
die Konservativen und Nationalliberalen in den nächste » Tagen über

Mißstände beweglich klagen werden .

ES ist mm gewiß nicht sehr schmeichelhaft für die gegenwärtige
Regierung , daß ihre intimsten Freunde nur durch scharfe , Anklagen

gegen sie das System rette » zu können vermeinen . Slver ebenso

gewiß ist , daß diese Opposition von der Regierung bestellte Arbeit

sein könnte , wen » sie es nicht ist . Man opfert etliche Sündenböcke ,

um die Sünde selbst zu hehlen .

So erlebten lvir denn das komische Schauspiel , daß Herr Schädler .
nachdem er überraschend mit einer domkapitularcn feierlich und fromm -
flehenden Fürbitte für die Heilung Wilhelms ll von seinem Stimm -

lippcnpolypen begonnen hatte , in fast dreistündiger Rede darlegte ,
daß ihin gar nichts , aber auch gar nichts an unser » Zuständen ge -
falle . In keinem Lande fühlt sich der Klerikalismus mit Recht so
wohl wie im Deutschen Reiche ; aber er darf es nicht sagen und

muß sich in die Rolle des Bußpredigers kleiden . Eine schwierige
Aufgabe , an der auch ein geschickterer Mann als Herr Schädler
scheitem könnte .

Herr Schädler freilich spielte seine Rolle allzu kümmerlich . Seine

selbstgefällige und vergnügte Miene widerrief jedes seiner scharfen
Worte und so blieb seine lange Anklagerede ohne jeden Eindruck .
Auch der Harmloseste empfand , daß der Eentrumsfiihrer nur den
wilden Mann mimte und daß eine Kritik , die keine zu engen Kreise
zieht und gar nicht ziehen will , nur insofern gefährlich ist , als sie
die Kritik entwürdigt und das Systcni hinterhältig schützt , das sie
vorgeblich angreift .

In seiner oberflächlichen , ' zwergzügigen Rede kannegießerte
Schädlcr — zum Teil im Traktätchen - Stil der lex Heinze — über
die Handlungen der Regierung und die Verworfenheit der Zeit . Ihm
gefallen nicht die Ertratouren der auswärtigen Politik , er fürchtet
Deutschlands Isolierung , ihn jammert die Schuldenwirtschafr ,
Militarismus . Marinismus und Weltpolitik sind ihm unbehaglich .
Das Bilse - Konzert von Forbach trägt er mit gesträubtem Haar vor .
Die Schrecken der gehäuften Soldatcnmißhandlungen schildert er
breit und kraß . Gegen die Rechtsungleichheit donnert ' er sogar und
er droht dem Bundesrat mit der Ablehnung seiner Gesetzentwürfe ,
wenn er nicht endlich auch die Beschlüsse des Reichstags — Diäten ! —

respektiert . Aber niemand nimmt die Beschwerden und die Drohungen
ernst . Hinter den Coulisstzn liegt sich ja doch die regierende Partei
mit der Regierung liebeheiß in den Armen . Uebrigcns scheint aus

SchädlerS gewundenen Ausführungen hervorzugehen , daß das Ccntrum

auch in der ReichS - Finanzreformfrage schließlich umfallen wird , wenn
es genügend bezahlt wird . Schädler schloß mit einigen Reklame -

Wendungen für die klerikale Socialpolitik , versetzte dem Ktvilecki -
Staatsanwalt Müller einen Stoß wegen seiner Aeußerungen über
katholische Meineide und forderte beweglich die endliche Rückkehr der

Jesuiten . Danach vertagte sich das ermüdete HauS ; drei Stunden

lang die verrenkten Grimassen der Opposition zu bestaunen , das

halten die zähesten Nerven nicht aus .
Am Donnerstag nimmt zunächst Bebel das Wort der drei

Millionen ! —
_

politifcbc CTcbcrFicbt .
Berlin , den 9. Dezember .

Richter und Barth . Konnten feinfühligere Leser schon aus dem
ersten Bericht der „ Freisinnigen Zeitung " über die Znsammensetzung
des Bureaus im' Reichsragc herauslesen , mit welcher Genugthuung
es die volksparteiliche Männerbrust erfüllte , daß neben den reaktiv -
närsten Elementen zwei der ihrigen als Schriftführer sitzen dürfen ,
während außer der Socialdemokratie auch die bisher im Bureau
vertretene Freisinnige Vereinigung leer ausging , so giebt die „Freis .
Zeitung " vom Dienstag diesem Gefühl ganz ohne Scham Ausdruck ,
indem sie eine Notiz mit den Worten in Sperrdruck schließt :

„ Diesmal hatten die übrigen Parteien es entschieden abgelehnt ,
der Freisinnigen Bercinigiing einen Schriftführer zuzugestehen . "

II11S scheint im Gegenteil in dieser Wertung der Freisinnigen
Vereinigung durch die Ktnjorität eine Anerkennung der Richtigkeit
von Barths Politik zu liegen . Wenn sich auch derartige Vorgänge
häufig unter dem Schein persönlicher Ranküne abipielen , fast
immer liegt ihnen ein tiefer politischer Sinn zu Grunde . Die Reaktionäre
erkennen eben , daß Richter den Gedanken an eine Zukunft des
Liberalismus aufgegeben hat , daß er nur noch durch Anlehnung
nach rechts , unter Ausnutzung der reaktionärsten Gesetze , wie bei den
Landtagswahlcn , sein zusammenschmelzendes Häuflein möglichst lange
vor dein völligen Verschwinden bewahren will , lind sie erkennen
ebenso , das ; die Barthsche Politik , die ans die Bekämpfung der
Reaktion im Anschluß an die Socialdemokratie gerichtet ist , wenn sie
noch Anklang und Anhang im Bürgertum findet , dazu angcthan
wäre , die Heberwindung der Reaktion , die ja dank dem Vorwärts -

dringen der Socialdemokratie fteilich nur eine Frage der Zeit ist ,
schneller herbeizuführen . Daß lvir uns dabei weder über den Einflntz ,
den die Barthsche Richtung gewinnen könnte , noch über den Gedanken -

gang ihrer Anhänger irgend ivelchen Illusionen hingeben , ist selbst -
versländlich . Schon am 10. September , also lange vor den Wahlen ,
lange vor de » Ansftthrungen der Professoren , die man uns jetzt vor -

hält , umschrieben >vir den Gedankengang unsrcr wenigen liberalen
„ Gönner " durch folgende Sätze :

„ Der innerlich haltlose Socinllsmus hat zwar die Köpfe der
Masse gefangen genommen : das kann aber unmöglich von Dauer
sein : heute ivird die socialistischc Agitation durch die brutale Haltung
der Reaktion gefördert . Die Reattion muß also , was ja an sich
die Aufgabe des Liberalismus wäre , mit allen Mitteln bekämpft
werden , wenn der SocialismuS für die Massen seines Reizes
entkleidet werden soll . Beteiligen sich die Svcialdemokraten mit

Energie an diesem Kamps <sv. Landtagswahlen ) , so wollen wir sie
nach Kräften unterstützen ; sie hoffen zivar , uns danach zu beerben ,
thatsächlich graben sie sich ihr eignes Grab . "

Wir habe » stets Barth als Gegner betrachtet , als einen Gegner
sogar , der mindestens theoretisch ernster zu nehmen ist , als Richter ,
der seine Sache längst verloren gegeben hat , Barth glaubt an die

Möglichkeil einer Zukunft des Liberalismus , er hofft noch innner

auf die Heberwindung des Socialismus durch den Liberalismus ,
und zwar im Kampf der Geister »ach Niederwerfung der Reaktion .
Einem solchen Gegner soll man die Achtung zollen , die Eugen Nichter
gründlichst verscherzt hat . —

Schuh der Wnhlfrcihcit . Der freikonservativen Partei , die sich
im Reichstage in so dankenswerter Weise für die gesetzliche Durch -
führung der Wahlen ins Zeug lege » will , wollen lvir einiges
Material aus England zur Verfügung stellen , Vorschriften , die sich
dort glänzend bewährt haben . Wenn wir dabei nicht nur Straf -

bestimmungen anführen , sondern auch vorbeugende Maßregeln , so
werden die Herren gewiß dankbar sein — so wäre den konservativen

Rittergutsbesitzern Gebrüder Käding in SaSpe ( Kreis Äöslin ) daS Gc -

fängnrS erspart geblieben , das sie sich durch verabredeten gemeinsamen

Wahlbetrlig so redlich verdiente », wenn nach englischer Vorschrift die

Stimmenzählung im Beisein der Vertreter der Kandidaten hätte
erfolgen ntüsfen . Weitere Unannehmlichkeiten , wie der Tadel in

öffentlicher Gerichtsverhandlung gegenüber einem konservativen

Wahlvorsteher und seinen Helfershelfern im Kreise Jüterbog - Zauch -
Belzig , könnten vermieden lvcrden , wenn nach englischem Muster der

Wahlvorsitzendc und seine Gehilfen vor der Wahl vor einem Richter

( in England Friedensrichter ) das Gelöbnis der Verschwiegenheit
ablegen müßten „ über alles , was sie vor der Abstimmung einzelner
Wähler bei der Wahlhandlung in Erfahrung bringen " .

Die von der freikonfervativen Partei für das Strafgesetzbuch

gclviinschtcn
Bestimmungen iverden , wenn man solche schafft , völlig

elanglos sein , so bald nur in Preußen ein cinigermaßc » durchführ¬
bare ? Wahlgesetz erlassen sein wird . Dagegen empfehlen sich folgende

Bestimmungen aus dem englischen Recht . Als schwere Vergehen
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre , eventuell durch Zwangs -
arbeit verschärft , oder mit Geldstrafe » bis zu 2000 M. gebüßt „alle

Fälle kornlpter Verabfolgung von Speisen und Getränken , von

Fuhrwerl und dergleichen mehr in irgend einer Gestalt , direkt oder
indirekt " . Zu den leichteren Vergehen . Strafe bis 200 M, gehört

z. B. „die Besorgung von Fahrgelegenheit mittels Mictswagens für

Wähler , sei cS zu Wagen oder auf der Bahn " .
Eine weitere Folge dieser Strafen ist die Stteichnng deI

Schuldigen aus der Wählerliste für fünf Jahre , wobei zu bemerken .
daß die Wählerlisten für die Parlaments - und Gemciudewahlcn
gemeint sind .

Vielleicht macht sich die freikonservative Partei auch die von den

bayerischen Liberalen als Kampfinittcl gegen die Wahlrechts -
Verbesserung auSgedachtcn Strafbestimmungen gegen den Mißbrauch
des amtlichen und des geistlichen Einflusses zu Wahlzwecken zu
nutze . Dann werden alle bürgerlichen Parteien in ihrem Verhalten
bei Wahlen gebessert werden , so weit durch Strafbcstimmungen über -

Haupt gebessert iverden kann . Die Socialdeinokratie würde sich dessen
nur freuen können . —

Zur Frage der Ungültigkeit der Wahl BartlingS in Wiesbaden
ivird uns geschrieben : Die Wahlprüfungs - Koinmission des Ab -

gcordnctenhanseS ist so milde wie preußische Gerichtshöfe

gegen Ordnungsstützcn , die Socialdeinokraten mißhandelten . In den

Drucksachen des Abgeordnetenhauses 1899 findet sich unter Nr . 120
der Bericht der MandatsprüfnngS - Kommission über die Wahl in

Eschwege ( Kassel 5) . Ein Protest hatte in der folgenden Veröffent -
lichung des „ Eschwegcr Tageblatt und KrciSblatt " vom 29. Oktober
1898 unter andern , auch Wahlbeeinflusiung gesehen :

„Alle Wahlmänner nnsreS Kreises vom Land und der Stadt

Waldkappcl , die m i t u n S in Schmalkalden fiir die Wahl des Herrn
v. Christen stimmen wollen , benachrichtigen wir hierdurch , daß ab

Hoheneiche Fahrkarten zu », ermäßigten Preise . . . in

Empfang genommen werden können , sofern rechtzeitig . . . Be -

stcllnngen darauf bei dem m i t u n t e r z e i ch n e t c u Bürger »
m e i st c r Mo h r zu Hoheneiche gemacht werde » . Die bestellten
Fahrkartei , iverden am S. November morgens Ollhr am Bahnhofe
Hoheneiche bereit gehalten , dieselben lauten über die Strecke

Hoheneiche —Schmalkaden und zurück und werden an unsre Gc -
s i 11n n >1 g S g e n 0 s s c n n n e n t g e l t l i ch verabfolgt ; . . . Die
sämtlichen Herren Bürgermeister deS Kreises iverden ersticht , diese
unsre Mitteilung den Wahlmännern ihrer Gemeinde » bekannt zu gebe »
und nach Möglichkeit dahin zu ivirke ». daß die oben erwähnten An -

Meldungen in Hoheneiche rechtzeitig eintreffen .
( gez . ) Th . Biersöhcnk . (gez. ) Mohr .

Sehr klar ist die Aufforderung nicht ; ivie es scheint , sollten nur
die Gesinnungsgenossen die Fahrkarten ganz umsonst
haben ; diejenige », „die mit uns in Schmalkalden für die Wahl des

Herrn v. Christen eintreten wollen " — wohl ohne Gesinnungs¬
genossen zu sein , nur unter dem Druck der „ sämtlichen Herren Bürger -
meister " , sollten sich mit „ ermäßigten Preisen " begnügen müssen .
Ebensowenig klar ist , ivcnigstens im begründenden Satz , das Urteil
der Kommission :

„ Da in , vorliegenden Falle lediglich eine Fahrkarte angeboten
worden ist , ohne die Bezahlimg des Betrages ausdrücklich zu
fordern , so hat die Kommission hierin einen Grund zur Be -

anstandung der Wahl nicht gefunden und deshalb einstimmig bc -
schlössen " , die Gültigkeitserklärung zu beantragen . Einstimmig !
Herr Rektor Kopsch hat auch dieses Votum mitunterzeichnct . —

Zur Strafprozeß - Reform . Die deutsche Strafprozeß »
Kommission wird a », IS . Dezember sich zu ihrer siebenten

Tagung versammeln . Zun , erstenmal trat sie bekanntlich am
10. Februar in ThStigkcit ; sie versammelte sich dann wieder , jedes -
mal zu vier - bis fünftägigen Sitzungen , am 17, März , 5. Mai ,
7. Juli , 29. September und 10. November . Die Rcichstagswahlcn
und die GcrichtSferien haben die Kominission im Sommer mir zwei -
mal zusammentreten lassen . Da die Kon , Mission leider zunächst
unter Ausschluß der Oeffentlichkeit tagt , ist eine Mitteilung
in der neuesten Nummer der „ Deutschen Juristen - Zeitung "
iiitercssant , wonach c? der Kommissi - n gelungen sein soll , einen

erheblichen Teil ihres Programms bereits in e r st e r L e s u n g zu
erledigen . Zur Beratung sind bisher gelangt die Frage über den

Gerichtsstand , die Ablehnung von Gerichtspersonen , die

Zeugen und Sachverständigen , die Beschlagnahme , die Durch -

snchung von Personen , die Untersuchungshaft , die Ver -
t e i d i g ,1 n g , die ö f f c 1, r l i ch e Klage , das Vor -

verfahren , das abgekürzte Verfahren . Hierzu kommen in der

bevorstehenden Tagung noch die Fragen über die H a u p t v c , h a n d -

lnng . ES bleiben dann noch in erster Lesung zu erledigen die

Fragen über die Wiederaufnahme , die Privatklagc . den Strafbefchl .
über Strafverfügungen und Strafbescheide , über die Straf -

Vollstreckung , die Oeffentlichkeit . die Heranziehung von Laien als

Richter , die Berufung , die Revision . Nach Abschluß der

z >v c i t c n Lesung soll über die Stellung der Koinmission zu
diesen Fragen dann auch an die Oeffentlichkeit berichtet werden .

Diese zweite Lesung wird voraussichtlich im nächsten

Herbst stattfinden , aber , wie nach dem genannten Blatte in unter -

richteten Kreisen augenonimen wird , einen Viel schnelleren Verlaus
nehmen als die erste Lesung .



Ueber die Verkaudlimgeii werden von Beginn an ausführliche
Protokolle geführt, die später zur Veröffentlichung gelangen
sollen .

Die Jus ammensetzung der Kommission ist bekannt -
lich völlig eine einseitig juristisch - burcankratische und kommt schon
dadurch mit dem RechtSbewuhtscin des Volkes sehr wenig in direkte
und irgendwie maßgebende Berührung , sie besteht zur Zeit aus
elf Richtern , Mei Professoren , drei Staatsanwälten und fünf Rechts -
anwalten . Den Vorsitz führt der Reichsgerichtsrat Kaufmann , zwei
Vertreter des Reichs - Justizamts nehmen ständig , der Staatssekretär
dieses Amts zeitweise an den Versammlungen teil .

Das RechtSbewutztsein des deutschen Volks ist
daher für die Beschlüsse dieser Strafprozeß - Kommission in keiner
Weise verantwortlich . —

Warum Soldaten desertieren . Am 28. Aiürz desertierte der
Kürassier Jcczcck vom Brcslauer ileibkllrassicr - Rcgiment. Sein Unter -
offizier , Namens Gcislcr , stand am Mittwoch vor dem Obcrkricgs -
geeicht , weil er den desertierten Soldaten g e o h r f c i g t , mit
R o h r st o ck und Riemen geschlagen und anderweit gcniiß -
handelt hat . Es wurden ihm acht Fälle von Mißhandlung und vier
Fälle von vorschriftswidriger Behandlung nachgewiesen , doch obwohl
der Gcrichtsherr strenge Bestrafung beantragte , setzte daS Lber -
kriegsgericht die auf vier Wochen Mittelarrest lautende Strafe des
Kriegsgerichts auf d r e i Wochen gelinden Arrest herab .
Sit der Verhandlung kam zur Sprache , daß Jcczek auch von andren
Tressenträgern gedrillt worden ist und zwar auf Aufforderung eines
inzwischen entlassenen Wachtmeisters . —

Die Soldatcnmißhnndlungcn und die Kammer der Reichsräte
in Bayern .

Aus München lvird uns geschrieben :
Die bayrische Reichsratskammer hat von jeher ihre Hauptaufgabe

darin erblickt , kräftig zu bremsen , wenn Bayern einmal , was ja
ohnehin äußerst selten vorkommt , rascher auf der Bahn des Fort -
schrittS Voraneilen will , als es die Verwaltungsburcaukratie
gewöhnt ist . _ Im Lolksmunde wird das Oberhaus des -
halb allgemein „ das Schlcifzcug " genannt . Auch in
der gegenwärtigen tkandtagSsefsion wird eine ihrer ersten
„ Thaten " in der Kassierung eines einstimmigen Beschlusses der
Abaeordneteutainmer bestehen , der im ganzen Volke die freudigste
Zustimmung gefunden hat . In den letzte » Tagen verhandelte der
Ausschuß der ReichSratskammer über den Antrag des socialdcmo -
kratischen Abgeordneten A d. M ü l l c r betreffend die Entfernung der
Soldatenschinder aus der Armee . Als Referent hierüber fungierte
der Reichsrat General v. Fries , der sich ursprünglich nicht ab -
lehnend gegen den Antrag verhielt . Er führte aus , ein wesentliches
Hindernis einer gründliche » Besserung seien die vielen auffallend
milden Urteile der Kriegsgerichte , die keineswegs auf U n -
zulänglichkciten der Bestimmungen des Militär -
Strafgesetzbuches beruhten . Die Bcdrutimg der Sache werde
vielfach von den Militärgerichte » nnterfchützt und cS fei eine Schärfung
nicht der Strafbestimmuugen , wohl aber ihrer Anwendung nötig . Er
beantrage , dem Bcfchlusie der unteren Kammer zuzustimmen .

Solchem guten Anfang entsprach leider nicht der Fortgang der
Verhandlungen , denn die übrigen erlauchten Herren teilten durchaus
nicht die bemüilftigcn Anschauungen des Generals v. Fries . Im
trauten Verein fielen vielmehr Liberale und Ultramontane über den —
Kriegsmini st er her und tnachten ihm heftige Vorwürfe , weil
er dem socialdcmokratischen Antrage nicht genügend Widerstand ge -
leistet habe . Kriegsministcr b. Asch , in solcher Weise in die Enge
getrieben , fand nun plötzlich wieder , daß der Antrag Müller eigentlich
„ wohl nicht recht gangbar " sei . Damit setzt er sich aber
in Widerspruch zu einer vor den Abgeordneten abgegebenen Er -
klärung , worin er sich mit den Intentionen der Antragsteller ein -
verstanden erklärte und die mit den Worten schloß : ",Jn diesem
Sinne kann ich also gegen den wohl vom ganzen Hause
einstimmig angenommenen Antrag mich nicht ablehnend verhalten, "
Der Minister hat nachträglich noch ein ganz neues Argument gegen
den Antrag gefunden . Er meinte , die Entfernung aus dem Heere
könne unter Umständen den Bestimmungen über die Erfüllimg der
Militärdicnstpflicht entgegenstehen ; wenn ein Unteroffizier es erreichen
könne , daß er auf diesem leichten Wege seiner Militär -
dienstpflicht bollständig frei und lcdig werden könne, so zweifle er
nicht , daß in einzelnen Fällen davon Gebrauch gemacht werden würde .
Mit diesen Ausführungen hat Herr v. A s ch unbewußt eine äußerst

Herbert Spencer .
„ Schon früh im Leben bildete sich bei mir die Gewohnheit

heraus , zur Minderheit zu gehören , häufig zu einer sehr geringen
Minderheit , zuweilen sogar zu einer auf einen einzigen Menschen
sich beschränkenden Minderheit . " In diesem , der letzten Ver -
össentlichimg des soeben verschiedenen großen englischen
Denkers entnommenen Satz liegt neben dem berechtigten
Stolz eines unerschrockenen Gegners aller geistigen Hörigkeit zugleich
ein gutes Stück müder Entsagung . Als der Vertreter einer sehr
geringen Minderheit sinkr nach einer mehr als vierzigjährigen Wirk -
famkeit Englands größter Philosoph der Jetztzeit ins Grab . Er
hinterläßt viele Schüler , aber sclüvcrlich auch nur einen , der ganz in
den Spuren des Meisters wandelte .

Herbert Spencer ist als Socialtheoretikcr der bedeutendste Re -

Präsentant jener Schule , die man in England mit dem Namen
tsio pllüosopbical radicaJs belegt Hai — die philosophischen
Radikalen , wobei das Wort „philosophisch " dasselbe ausdrücken soll ,
was wir in Deutschland oft mit tv i s s e n s ch a f t l i ch bezeichnen ,
d. h. den Inbegriff der streng methodisch aus gewissen Thatsachen
abgeleiteten Theorie . Seine erste schriftstellerische Thätiqkeit entfällt
in eine Zeit , wo der Liberalismus in England einen neuen geistigen
Aufschwung nahni , nachdem er in der Epoche des Kampfes gegen
die Kornzölle erheblich verflacht war . Nirgends war die Reaktion ,
die auf das Jahr 1848 folgte , von kürzerer Dauer als
in England . Hier hatte eS ja keines besonderen Staatsretters

bedurft , um die revolutionäre Arbeiterbewegung zu Boden zu
schlagen . Nicht ein mit außergewöhnlichen Vollmachten ausgestatteter
Herrscher von Gottes Gnaden hatte den Chartismus besiegt : in sich
selbst war diese , ursprünglich so gewaltige Bewegung zusammen -
gebrochen , nachdem sie zweimal vergeblich versucht hatte , der bürger -
lichen Gesellschaft den Fuß auf den Nacken zu setzen . Eine solche
Situation mußte dem bürgerlichen Radilalismus überaus günstig sei »;
denn was noch von Arbeiterbewegung übrig geblieben war , vermochte
nur wenig Anziehungslraft auf die jugendliche bürgerliche Intelligenz
auszuüben , während es zugleich auch wenig Furcht einflößte . Im

Gegenteil , immer engere Beziehungen wurden zwischen proletarischen
Führern und bürgerlichen Reformern und Reformvereinen geknüpft .
ein proletarischer Führer nach dem andern fand Unterkunft in einem
der Heerhausen , die zusammen den . Heerbann der sich verjüngenden
großen liberalen Partei bildeten .

Was diese Verbindung der englischen Arbeiterbewegung zeit -
weise nahm , das lieferte sie der liberalen Bewegung . Sie gab ihr
eine geistige Spannkraft , die wir im deutschen Liberalismus der ziveiten
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts vergebens suchen . Sie be -

fruchtete sie mit Ideen von einer Kühnheit , die seit den Tagen der

Eueyklopädiften in keiner bürgerlich liberalen Partei Europas über -

troffen worden sind . Es ist heute in Deutschland Mode geworden ,
geringschätzig auf die englische Wissenschaft herabzusehen . Sie hat
sicherlich ihre großen Schwächen . Aber vergessen wollen wir darüber

nicht , daß fast alle wahrhaft revolutionären wiffeuschaftlichen Theorien des
lb . Jahrhunderts in England ihre Grundlegung erfahren haben . Und was
man der Gesellschaftslehre Herbert Spencers auch vorwerfen kann , das eine
wird ihr schwerlich abgesprochen werden können , daß sie in ihren Grund -

gedanken , in der Art , wie sie daS bürgerlich liberale Princip bis in

feiiic äußersten . Konsequenzen zu entwickeln sucht , wo es in den

Anarchismus ausläuft , so radikal , so ganz und gar aus einein Guß

ist , wie man es von einer Theorie überhaupt nur verlangen kann .
Und mit diesem Radikalismus steht Spencer unmittelbar ans
den Schultern eines Mannes , der seinerseits der Arbeiter -

abfällige Kritik an der Militärjustiz geübt . Denn nach dem tm -
zweideutig ausgesprocheneu Wollen des Antragstellers und der Ab -
geordnetenkammer soll die Ausstoßung der Soldatenschinder aus dem
Heere eine Straf folge sein , der die Bestrafung nach den Be -
stimmnngen des Akilitär - Strafgesetzbuches vorauszugehen
hat . Werden diese Bestrafungen nun als „ leichter Weg " be -
trachtet , um sich vom Militärdienst befreie » zu können , so wird eben
dadurch die in den weitesten Kreisen bestehende Ansicht bestätigt , daß
die Kriegsgcrickite die feigen Soldatcnschinder mit einer Milde be -
handeln , die nicht im richtigen Verhältnis zu ihren Thoren steht .
Bezieht sich doch der Antrag nur auf jene Offiziere und Uiiteroffizierc ,
deren Mitschuld an systematischen Mißhandlungen nachgewiesen ist .
Man sieht , die Logik des bayrischen Kriegslöwen ist noch immer
nngenicin schwach ,

Von einigen Reichsräten wurden schließlich auch ernstliche Be -
denken geltend gemacht , Bedenken , die ursprünglich auch bei den
bürgerlichen Parteien der unteren Kammer bestanden , die man
dort aber schließlich doch überwunden hat . _ Diese Reichs -
rätc meinen . der Antrag Müller statuiere eine strafe , die im
Militär - Strafgesetzbuch nicht enthalten sei . Schließlich einigten sich
die Erblichen und Lebenslänglichen dahin , dem Plenum folgende
motivierte Tagesordnung vorzuschlagen : „ In der Erwägung , 1. daß
der Kriegsminister erklärte , er werde den Soldatenmißhandluiigen
mit aller Strenge entgegentreten und in den dazu geeigneten
Fällen die Entfernung der beteiligten Offiziere aus dem aktiven
Dienste beantragen , die Kapitulation der Unteroffiziere aber ,
welche solcher Verfehlungen sich schuldig machen , lösen ,
2. daß gegen den Beschluß der Kammer der Abgeordneten sowohl
gewichtige rechtliche als formelle Bedenken bestehen , beschließt die
Kammer der Reichsräte , über den Beschluß der Kammer
der Abgeordneten zur Tagesordnung über -
zugehe n. "

So loerfeu die „ Edelsten der Nation " einen vermiiiftige » Be¬
schluß der Volksvertretung über den Haufen , denn nach den bis -
herigen Gepflogenheiten ist nickt daran zu zweifeln , daß die
motivierte Tagesordnung auch im Plenum der Reichsräte zur An -
nähme gelangt , Dunn bleibt aber auch der alte Zustand bestehen .
Wird doch die Entfernung der an Mißhandlungen beteiligten Offiziere
nur „ in den dazu geeigneten Fällen " verlangt . Nun hat aber der
Minister wiederholt , auch im Ausschuß der RcichSräte . betont , die Ver -
abschiedung von Offizieren befürworte er bei der Krone nicht aus eigner
Initiative , sondern nur auf Antrag der betreffenden Kommando -
stellen . Die Truppenkommaitdeure aber haben sich nicht vor dem
Parlament zu verantivorten und sie werden die Verabschiedung von
Soldatenschindern nach wie vor nur in ganz besonders schivcrcn
Fällen beaiuragen . —

Schiffahrtsabgitben — Wahlrcform — Stcucrerhöhnng .

Aus Karlsruhe , 9. Dezember , meldet uns ein Privat -
telegramnt ;

Im badischen Landtag wurde heute die socialdemokratische Jnter -
pellation über die Schiffahrtsabgaben von der Regierung dahin
beantwortet , daß solche Abgaben verfassungswidrig seien , die Regie -

rung würde nie darauf eingehen .
Ferner wurde die Wahlrechtsreform borgelegt . Sie bringt die

Verstärkuug der Ersten Kammer , die Beseitigung der indirekten Wahl
bei der Zweiten Kammer und fügt als Verschlechterung daS Er¬

fordernis zweijähriger Staatsangehörigkeit hinzu .
Ein weiterer Gesetzentwurf verlangt eine Stenererhöhnng von

20 Proz . —
_

Mißbrauch der Wahlakten .

Kick , 6. Dezember . ( Eig , Bcr . ) Im Wahlreglement ist be -
kanntlich genau vorgcschricvcn , wie mit den Wahlakten , den Wähler -
listen und Protokollen , nach den Urwahlcn und Llbgcordnctenwahlcn
zu verfahren ist : sie gehen vom Wahlkommissar an den Rcgierungs -
Präsidenten , von diesem ans Ministerium des Innern und von da ans
Abgeordnetenhaus . Daß die Akten bloß zu Zwecken der Wahl benutzt
werden dürfe », ist im Reglement nicht ausdrücklich vorgeschrieben ,
aber selbstverständlich , denn die Akren kommen bloß in die Hände von
Wahlfunktionären und an andre amtliche Stellen nur insofern , als
diese bestimmte Funktionen bei der Wahl zu erfüllen haben , resp ,
zur rein mechanischen Weiterbeförderung an übergeordnete In¬
stanzen , Es ist ein Mißbrauch der Wahlakten , wenn sie zu andren ,

schaft Englands in deren schwersten Tagen ein kraftvoller
Anwalt gewesen war , zeigt er sich stark beeinflußt , durch
T. Hodgskiu , dem geistreichen Verfasser der 182ö herausgckommeiicn
glänzenden „ Verteidigung der Arbeit gegen die An -
? p r ü ch c des Kapitals " , der Marx im „ Kapital " so großes
Lob gezollt hat und die stets ein denkwürdiges Dokument in der
Geschichte des Socialismus bleiben wird .

Als Spencer seine schriftstellerische Laufbahn begann , arbeitete
er insbesondere für zwei Wochenschriften , den „ Leader " und den
„ Economist " . Zum Stabe des erstereit gehörten u. a, George Lewes ,
der Verfasser von „ Das Leben Goethes " und spätere Gatte von
George Eliot , die damals als Miß Evans ebenfalls für den „ Leader "
Beiträge lieferte , sowie der Republikaner W. I . Ltntoit , dessen Frau
als Verfasserin von „ Die wahre Geschichte des Joftta Davidson " auch den
deutschen Arbeitern nicht unbekannt geblieben ist . Zu den Haupt -
Mitarbeitern des „ Economist " aber gehörte I . Hodgskiu , und gerade
er wurde , wie sein Biograph , Elm Halevy , schreibt , von Spencer ,
der jahrelang täglich init ihm verkehrte , viel um Rat gefragt und
oft um Bücher aus seiner Bibliothek angegangen . Sowohl der Ein -
fluß der sehr begabten Gruppe , die sich um den „ Leader " scharte ,
wie der Hodgskins läßt sich in den Lehren Spencers genau ver¬
folgen . Er hat die von jenen vcrfochtenen Ansichten vielfach ver -
tieft , ist aber kaum je über sie hinausgegangen , so daß
man auch ihre Schwächen bei ihm wiederfindet . Man
glaubt den späteren Philosophen des Agnostizismus und
EvolunoniSmuS zu hören , wenn man im Programm des „ Leader "
liest , daß „ der Freihandel verteidigt , soiist aber die politische Oekonomie
als eine Wissenschaft behandelt werden soll , die noch nicht ab -

geschlossen ist , sondern mit dem Fortschritt der allgemeinen Er -
kenntnis und dem wachsenden Sinn für die socialen Bedürfnisse
fortgesetzter Weiterentwicklung bedarf " . Und wenn Spencer später
hartnäckig den Widerstand gegen die Staatseinmischung so weit trieb ,
baß er sogar den Schillzwang bekämpfte , so wiederholte er
nur den Kampf , den Hodgskiit 1847 und 1848 gegen das
damals eingebrachte Untcrrichtsgesetz und dessen Verfechter
Macaulay im Namen der Freiheit geführt hatte . Will man Spencer
gerecht werden , so muß man ihn aus den Eindrücken heraus be -

urteilen , die er als jugendlicher Kämpfer empfing und in sich zu
einer Socialphilosophie verarbeitete , an der er mit selbst in England
kaum übertroffeuer Zähigkeit sein ganzes Leben lang festgehalten
hat . So viel er in Einzelheiten später hinzugelernt , so sehr er
einzelne Seiten seiner Philosophie in die Tiefe ausgebaut hat , so
war er doch im guten wie iin schlechten Sinne ini Wesen mit
ihr fertig , als er 1860 den ersten Prospekt seines
Riesenwerkes veröffentlichte . Obwohl von schwächlicher Gesund -
heit , hat er das angekündigte Werk zu Ende führen können .
Ob cS ein Glück für ihn und seinen Einfluß war , ist eine andre

Frage . Die Geschichte der menschlichen Geisteswissenschaften kennt
viele Beispiele , wo grade unvollendete Werke den größten , dauerndsten
Einfluß auf die folgenden Geschlechter ausgeübt haben . Ter Ab -

schluß eines Systems legt seine Mängel , seine Unvollkommenheiten
bloß , über denen eine spätere Zeit gern das vergißt oder unterschätzt ,
was es in seiner Grundlegung Bahnbrechendes geleistet hatte . Und

vielleicht nirgends ist dies so stark und notwendig der Fall , wie

gerade bei Spencer , dem Philosophen der Eittwickluitg , des Werdens .
Das Leben Spencers ist äußerlich ziemlich ereignislos . Er war

im Jahre 1826 als der Sohn eines Lehrers der Mathematik geboren
und von seinem Vater und dessen Bruder erzogen worden , welcher
letztere zu jenen kampflustigen liberalen Geistlichen gehörte , die

gerade in England besonders häufig zu finden sind . Der Reverend

Thomas Spencer , von dem Herbert Spenecr manches geerbt zu

wie rein tvahltechnifchen Zwecken gebraucht werden . Solcher Miß -
brauch wird aber immer nahe liegen , so lange die staatlichen Ver -

waltungSbehörden zugleich Wahlfunktioncn auszuüben haben , und
die Beamten ihre verschiedenen Funktionen nicht streng auseinander

zu halten wisien . Geradezu typisch für eine derartige ungehörige
Benutzung der Wahlakten sind folgende Fälle , die in Sckflcswig -
Holstein vorgekommen sind , und die sich merkwürdigerweise sämtlich

gegen die Opposition , die Täncnpartci und die Socialdcmokratic

richten :
1. Ter Landrat benutzt die ihm als Wahlkommissar zugänglichen

Wahlakten zu Verwaltuiigsmaßrcgcln bcziv . - Maßregelungen . So
wurde dem stellvertretenden Gemeindevorsteher , Hofbesitzer Sörcnsen
in Jels , Nordschleswig , der bei der Wahlmänncrivahl einem dänischen
Wahlmnnne seine Stimme gegeben , aus diesem Grunde amtlich er -

öffnet , daß er , wenn er nicht seinen Abschied nehme , seines Amtes

entsetzt werden würde . Die gleiche Mitteilung ist an den stell -
vertretenden Gemeindevorsteher Hofbesitzer Damm in Kaptrupfeld
ergangen .

2. Der Landrat als Wahltonunissar macht andren Behörden
vom Inhalt der Wahlakten Mitteilung . In Apcnrabs _ existiert ein

eingeschriebener Handwcrkerverein , der in seinen Statuten als

Hauptzweck die Veranstaltung gewerblicher Ausstellungen augiebt
und der außerdem kürzlich von der Aufsichtsbehörde sich den Zusatz
zu seinem Statut hat genehmigen lassen , daß socialdemokratische
Agitatoren nicht Mitglieder sein dürfen respektive aus -

geschlossen werden sollen . Stach den Urwahlen erhielt nun
der Vorstand des Vereins von der Aufsichtsbehörde , dem

Amtsgericht , die Auff - rdernng , sieben namhaft gemachte Mitglieder ,
die socialdemokratische Wahlmänncr gewählt hatten , auszuschließen ,

widrigenfalls der Verein aufgelöst werden würde . Das Amtsgericht
beruft sich aus seine amtliche Kenntnis von der socialdemol ratischen
Abstimmung der Vercinsmitglieder , kann dieses Wissen also bloß vom

Wahlkommissar haben . Bemerkenswert ist auch , baß das Stimmen

für socialdemokratische Wahlmänncr als agitatorische Thäiigkcir , die
allein vom Verctnsftatut getroffen werden kann , angesehen wird .

6. Ter Landrar benutzt die ihm als Wahltommissar gewordene
Kenntnis der Wählerlisten zu völlig außeramtlichen Zwecken .
Solches wird aus dem Plöner Kreise gemeldet . Der dortige landrat

hat eine Reihe von Kricgervereincn aufgefordert , ihre Mitglieder -
listen einzureichen , um festzustellen , wer vci der Wahlmänncrivahl
socialdmokrarisch gewählt hat . Es scheint auch bereits eine Rück -

äußenmg des Landrats erfolgt zu sein , denn in mehreren industriellen
Vororten Kiels , die zum Plöner Laudtagswahlkreise gehören , sind
aus den Kriegervereinen vermittelst gleichlautender hekwgraphierten
Schemas derartige Mitglieder zum Austritt aufgefordert vezw . aus -

geschloffen worden . Da ähnliche Maßregeln üverallycr aus der

Provinz gcmeldcr ivcrden , so scheinen die Landräle bloß die aus -

führenden Organe einer centralen Weisung zu sein .
Man sieht , die drei mitgeteilten Beispiele sind förmliche Schul -

fälle , die geradezu rein begreiflich , hätten konstruiert werden können

für die überhaupt denkbaren Möglichkeiten , wie von den Wahlakten
ein unzulässiger Gebrauch gemacht werden konnte . Leider fehlt die

tharsächlichc Unterlage zu der Boraussage , daß sich�das Abgeordneten -
Haus mit diesen Dingen beschäftigen wird : die Socialdemokratie ist
ja dort nicht vertreten . Aver vielleicht bringen �ie Dänen » die ja

auch betroffen werden , die angeführten Fälle zur spräche .

Kriegsgerichtlich zu », Ersatz verurteilt . Dem „ Börsenblatt für
den deutschen Buchhandel " wird aus Wien geschrieben :

Als die Militärrichtcr in Forbach den schriststcllernden Lieutenant

zu mehrinonatlicher Haft verurteilten und die gedruckten Exemplare
seines Romans zur Vernichtung bestimmten , ahnten sie nicht , daß

ihr Verdikt im Laufe der Begebenheiten einem Teile des ästreichi -

scheu Buchhandels lebhafte " und rentable Thätigleit verschaffen
werde . Was in Braunschweig unterdrückt wurde , gewann in Wien

neues Leben . „ Aus einer kleinen Garnison " hat , wie es scheint ,
in den lleincit und großen Garnisonstädten Oestreichs das Interesse
von Militär und Civil erregt . Die Wiener Kommissionäre wurden
mit Telegrammen und mit telephonischcit „ empfohlenen " Aufträgen
aus den Provinzstädten bestünnt . So stürmisch war der Bedarf .

daß gleichzeitig in fünf Buchdruckcreien und einigen Buchbindereien

gearbeitet wurde . Hält die Rachftage eine Zeitlang an , so dürfte
die Auflageziffer von „ Jörn Uhl " bald erreicht sein . —-

haben scheint , gehörte unter andern zu den Mitbegrimdern der

„ Liga gegen die Besteuerung des Wissens " , die 1852 den

ursprünglich fast nur von der Arbeiterpresse praktisch geführten
Kamps gegen den Zeitmigsstempel von neuem aufnahm und mit un¬

ermüdlichem Eifer bis gl seinem erfolgreichen Ende fortführte .
Herbert Spencer hatte sich dem Jngenieurfach gewidmet , es aber
darin zu nichts gebracht , lvar dann zur Journalistik übergegangen ,
von der er sich aber schon 1852 wieder lossagte , um sich völlig
seinen wissenschastlichen Arbeiten hinzugeben . Seine eignen Mittel

reichten gerade hin , ihm eine bescheidene Unabhängigkeit zu erlauben ,
die freilich wiederholt materiell in die Brüche zu gehen drohte , bis

erst eine väterliche Erbschaft und dann der Ertrag seiner Werke ihn von

criisterenGcldsorgcn befreite . An Anerbietungcn von größeren Geldmitteln

hat cS ihm übrigens nicht gefehlt : zu denen , die ihm willig ihren

finanziellen Beistand anboten , gehörten unter andren John Stuart
Mi 11, der , wie der Siaturforscher Huxley , der Physiker Tyndall , der

Historiker Grote , den Plan von Spencers Werk ini Entwurf geprüft
und mit großem Beifall begrüßt hatte .

Als Parteimann ist Spencer nicht mehr hervorgetreten , wenn er
auch bei Gelegenheit zu den größeren Fragen der Zeit in Revue -
artikeln Stellung nahm . Hier sind insbesondere seine schroffe
Gegnerschaft gegen den Socialismus und feine herbe Ver »

nrteilung des Boerentricges und des modernen britischen
Imperialismus hervorzuheben . In beiden Punkten zeigt er sich als

konsequenter Vertreter des Liberalismus der alten Schule . Weder
nach rechts , noch nach links hin versteht er sich zu einem Kompromiß .
Mehr noch als der weichere Cobden ist dessen Kampfgenosse , der

steifiiackige Quäker John Bright , der politische Repräsentant des
Geistes , der Spencer beseelte , Bkit John Bright , der gleich ihm
dem nördlicheren England entstammt , hatte auch Spencer Gladstoncs
Homerule - Bill verworfen .

Als Philosoph bietet Spencer viele Vergleichspunkte mit unserm
deutschen Hegel dar . Mit ihm teilt er vor allem den cneyklopädischen
Geist , die Geschlossenheit und Einheitlichkeit des Systems und die

Eigenschaft , daß dieses System Wissenschaft des Werdens , des

Geschehens sein will� In einem soeben erschienenen philosophisckien
Werk , dessen Widmung Spencer angenommen hat ( „ Der Sinn des
Daseins , Streifzüge eines Optimisten durch die Philosophie der

Gegenwart " , Leipzig , I , E, B. Mohn , hat Professor Ludwig
Stein - Bern in dem Kapitel „ Herbert Spencer und sein
Schwancngesang " die Eigenschaft Spencers als Philosoph des
Geschehens zum _ Gegenstand einer sehr gedankenreichen
Gegcniiberstelluug von Spencer und Spinoza , den » großen Philosophen
des Seins , genommen , Zkachdein er festgestellt hat , wie sehr beide
Denker in ihrer Beharrlichkeit sowie darin einander gleichen , daß sie
ihre Systeme lange vor ihrer Ausarbeitung im Kopf abgeschlossen
hatten , setzt Stein auseinander , wie Spinoza das letzte Wort der
elcatiichen Philosophie ausgesprochen , Spencer aber die oberste
Formel für _&ie Lehre Herakliis gefunden habe .

„ Nach Spinoza " , schreibt er , „ vermag der menschliche Geist alles
restlos zu erklären und von der Substanz lGott - Naair ) eine deut¬

liche , sie simifällig abbildende , adäquate ( entsprechende ) Vorstellung
zu geben, " — „ Spencer hingegen spaltet von vornherein alle Er -
kenntnis in zwei Hälften : in die der Gesetze des Erkcimbareii und
die des Daseins eines Unerkennbaren . Von jenem absoluten oder
der Substanz , von welcher Spinoza behaupter . sie sei die sicherste
Wahrheit , die es für Menschen gäbe , vermag Spencer nur auszu -
sagen , daß sie ist , nicht aber , was sie ist . " Gleich Duboio - Reymond
entscheide Spencer : wir können nicht wissen . Daher die Bezeichnung
der Spencerschen Philosophie als Agnostizismus .

( Schluß folgt . )



Hudland .

Eine russisch - japanische Verständigung ?
Eine der „Associated Preß " aus Petersburg zugegangene De -

pesche berichtet , man glaube dort , daß der Friede zwischen
Rußland und Japan gesichert sei . ES sei dies das

Ergebnis der Initiative des Kaisers von Rußland in dieser An -

gelegenheit , der mit dem Grafen Lamsdorff in Zarskoje Ssclo eine

Beratung über die von Japan gemachten Vorschläge hatte . Die

Konferenz habe 1' / . , Stunden gedauert . Man habe beschlossen ,
gewisse Modifikationen an den japanischen Vor -
schlagen hinsichtlich Koreas zu machen , und habe
diese Modifikationen dem russischen Gesandten Baron v. Rosen
telegraphisch mitgeteilt . Sie würden den Unter -
Händlern in Tokio offiziös unterbreitet werden .
Man glaube zu wissen , daß die Modifikationen solche von
minderer Wichtigkeit sind , und daß , wenn Japan sie annimmt , nichts
einer vollkommenen Einigung im Wege stehe , lieber die japanisch¬
russische Verständigung meldet die „Associated Preß " weiter , daß die
. Convention , zu der die Verhandlungen , tvenn Japan die erwähnten
Modifikationen annehme , führen würden , sich nur auf Korea erstrecken
werde . Rußland werde den vorherrschenden Ein -
fluß Japans in diesem Lande und das Recht
Japans , das Protektorat über Korea aus -
zuüben , anerkennen , werde aber bestimmte Vor -
behalte machen hinsichtlich der K ü st e n v e r t e i d i g u n g
und der Marinestationen . Der Zweck dieser Vor -
behalte sei die Verhinderung einer Unter -
brechung der russischen Verbindungslinie zur
See zwischen Wladiwostock und Port Arthur .
Andrerseits solle Rußland Handelsfreiheit in Korea

gesichert und sollten die vorhandenen russischen Kon -
Zessionen anerkannt werden . Die Mandschureifrage
lverde Gegenstand einer besonderen Verständigung sein !
Japan sei damit einverstanden , die Frage der Räumung
dieses Gebietes in der S ch w c b e zu lassen und erkenne Ruß -
lands Stellung dort an . —

Frankreich .
Lyon , 9. Dezember . <W. T. B. ) Im Laufe einer von Katho -

liken am gestrigen Feiertage veranstalteten Kundgebung
protestierten etwa 3000 Socialisten gegen die festliche Beleuchtung :
sie zertrümmerten die Fenster der Kirche Stotre Dame de la
Fourviere sowie die eines Maristenklosters . ES kam zu einem
Handgemenge , wobei mehrere Personen , darunter eine schwer¬
verletzt wurden . - -

Italien .
Die Demission der königlichen Erheduugskommission über die

Marincverwaltung .
Rom , den 0. Dezember . ( Eig . Ber . )

Wie erinnerlich , hatten die ersten Anschuldigungen des „ Avanti "
gegen die Marineverivaltung den Anlaß zu einem Initiativantrag
im Parlament geführt , eine parlancentarische Erhebungskommission
über die Marineverwalrung zu ernennen . Dieser Antrag wurde
vom Kabinett als Mißtrauensvotum bezeichnet und in der Kammer
abgelehnt . Um den imderwärtigen Eindruck dieses Verhaltens des
Ministeriums zu verwischen , ernannte man anfangs Oktober durch
königliches Dekret eine Kommission aus 17 Personen unter dem
Borsitz Palherres , die ohne Kompetenz und mit nur administrativer
Bollmacht über die Marincverwaltung inquiricren sollte .

Diese von der öffentlichen Meinung mit Mißtrauen auf -
genommene Kommission , die ein wahres Schmerzenskind Zmiardellis
war , hat ' nun gestem demissioniert . Bon all ihren bisherigen Lebens -

« utzerungen war dies jedenfalls die vernünftigste . Blvtzgelegt war
sie durch den am 3. Dezember vom Parlament zur Kenntnis ge -
uommcuen Vorschlag , der Konunission 0 Abgeordnete und 5 Senatoren
beizugesellen , um ihr dadurch größere Autorität zu verleihen . Die
. Kommission wollte sich nicht mit dieser nachträglichen Einführung
des parlamentarischen Elements abfinden und verzichtete .

Bedenkt man , daß jetzt vor den Augen der gesamten Qesfcntlich -
l ' eit mit allen Rechten der gerichtlichen Untersuchung die Marine -
Verwaltung der Durchsicht unterzogen wird , wie da ? im Prozeß
Bettolo geschieht , so muß mau einräumen , daß die königliche Er -
Hebungskommission keine Daseinsberechtigung mehr hatte . Jedenfalls
Ivird die Demission angenommen werden . Es heißt zwar , der Bor -
schlag einer parlamentarischen Eehdnrngskommission könne im Laufe
dieser Parlaineutssession nicht noch einmal eingebracht werden , da
verfassungsmäßigerweise ein abgelehnter Entwurf nicht in derselben
Session noch einmal vorgelegt werden darf . Dagegen soll Giolitti
bemerkt haben , dies gälte nur für Gesetzentwürfe , nicht für Borschläge .

Die offiziöse „ Italic " meldet , es würde eine parlamentarische
Erhebungslonimission eingesetzt werden , um über die Marine -
Verwaltung und über die des Kriegsministeriums zu inouiriercn . —

Das Finanz - Expose .
In der - Debutiertcntammer gav der Schatz - und Finanzminister

L u z z a t i dem Hause das Finanz - Expose . Zu Beginn desselben
legt der Minister dar , daß daS Rechnungsjahr 1902/03 nach Abzug
aller Ausgaben fü>- die Eisenbahnen , Schuldentilgung und die China -
Erpedition mit einem Ucbcrschuß von 39 713 000 Lire abgeschlossen
hat . Der Ueberschuß für 1903/1904 wird nach Deckung der gleichen
Ausgaben voraussichtlich 3 Millionen Lire betragen , da infolge der
guten Jnlandsernte ein Mindereingang an Getreidezöllen von
34 Millionen Lire angenommen wird ; doch dürfte sich der Ueberschuß
mach der Uebcrzeugung des Ministers infolge des sehr niedrigen An -
satzes der Eingänge noch erhöhen . Für das neue Rechnungsjahr
1904/1905 wird der Aktivrest mit 7 220 000 Lire veranschlagt , doch
wird angenommen , daß diese Schätzung durch die als sicher an -
zusehende Einuahmesteigerung iverde weit übertroffen werden .
Neue Ausgaben werden in der laufenden Tagung nicht vor -
geschlagen ; überhaupt betont der Minister die N o t lv e n d i g k e i t ,
alle nicht unbedingt erforderlichen Ausgaben
zu vorm e i den , um das Budget für die große Renten -
t o n v e r s i o n zu rüsten . Bezeichnend für die Finanzgcbarung
Italiens in den letzten Jahren war . führt der Minister weiter aus .
die Vermeidung jeglicher Anleihe - Aufnahme ; dies bilde die Er -
llärung für die jetzige gute Lage und darin liege auch das Geheimnis
für die Zukunft . Zur Frage der Handelsverträge führt er aus :
Die von der Regierung eingesetzte Zolltommission ist zu einem von
rein technischen Gejichlspunttcn ausgehenden Entwurf einer b c -

schränkten Revision des Generaltarifs gelangt ,
welcher auch veröffentlicht worden ist , da die Regierung nichts ge -
heim halten will . Die Regierung beabsichtigt aber angesichts der

guten wechselseitigen Wirkung der geltenden Verträge mit den mittel -
europäischen Staaten an dem gegen ! v artigen Zoll -
regime Italiens leine dessen Wesen oerührende
Aenderung vorzunehmen nnd glaubt , daß die Boll -
machten , die sie in dieser Angelegenheit besitzt , zur Wahrnehmung der
italienischen Interessen ausreichen . —

Ein für die italienische » Arbeiterorganisationen wichtiges Urteil

fällte dieser Tage das Mailänder Civilgericht in einer Schadens -
crsatzklage der Firma G c r l i gegen 200 Arbeiter . Die Klage hatte
folgendes Lorspiel : Die Arbeiterschaft der genannten Firma hatte
sich orgmiisiert und stellte gegen Ende vorigen Jahres verschiedene
Forderungen zur Besserung ihrer Lage . Der Besitzer antivortetc auf
diese erst in ihren Anfängen stehende Bewegung damit , daß er der ge -
samten Arbeiterschaft kündigte mit der in Mailand übligen Frist von
einer Woche . Darauf verließen die Arbeiter sofort die Arbeit , ohne die

letzte Woche ihre Arbeit zu thun . Der Besitzer klagte nun auf Ersatz
dos durch diese Arbeitseinstellung ihm erwachsenen Schadens .

Das Gewerbericht erklärte sich — in Anbetracht der Höhe der
Summe — für inkompetent und so wurde die Sache vor dem Civil -
gcricht in Mailand verhandelt . Das Gericht verurteilte die 20st Ar -
beiter in solickmn zur Haftung des Schadensersatzes — dessen Höhe
gerichtlich festzusetzen ist und in die Kosten . Das Urteil be -

fchäftigt die gesamte Presse und ist für die Arbeiterschaft sehr folgen -
' schwer. Es ist von den Verurteilten angefochten worden . -----

' England .
Lord Roberts Rücktritt . „ Morning Leader " verössentlicht eine

Information , wonach Lord Roberts am Ende des Finanzjahres
seine Demission als Generalissimus der englischen Armee geben
werde . Die Demission sei veranlaßt durch die Unzufrieden -
heit Roberts mit der Haltung des jetzigen
Kabinetts zu der vorgeschlagenen Militärreform .
Als mutmaßlicher Nachfolger wird der Herzog von Connaught
genannt . —

Niederlande .

Wie kann man am besten die Socialdemokratie bekämpfen ? Durch
den Glauben oder durch die Wissenschast ? Dies waren die Preis -
fragen , denen bei der am Sonnabend beendeten Beratung über das
Budget die bürgerlichen Parteien die größte Aufmerksamkeit
widmeten . Mit Recht koimte unser Parteigenosse T r o e l st r a gegen
den Schluß der Verhandlungen erklären : „ Wir können mit den
Debatten zufrieden sein , mehr als irgend eine andre Partei . Wir
befinden uns in einer eigenartigen Situation : wir haben
hinter uns einen verlorenen Kampf iden Generalstreik ) ;
die Niederlage wurde von unfern Feinden , und das sind
alle andern Parteien , ausgebeutet ; „die Socialdemokraten " , sagte
man , „ haben einen empfindlichen Schlag gekriegt " , und noch gestern
sagte Dr . K u y p e r geringschätzend : „ Die Socialdemokratie
ist nur eine kleine Partei von einigen Herren und
Damen , und dann auch noch Arbeitern " . Ist es nicht
merkwürdig , daß das niederländische Parlament mindestens die
Hälfte dieser Woche der Frage gewidmet hat , wie
e S am besten diese kleine , totgesagte Partei be -
kämpfen kann ? Bekämpfen : von Verdrängung und Ver -
nichwng ist nicht die Rede . Hierüber sind die Herreu nun eins ;
materiell , mit der starken Hand der Autorität können beide
bürgerlichen Parteien uns bezwingen . Aber im geistigen
Kampfe werfen sie einander llntauglichkeit der Mittel vor .
Die rechte Seite vertraut auf das Ideal ohne Wissenschaft , die linke
auf die Wissenschaft ohne Ideale . Wir haben beide Waffen und
nehmen von unsrer äußerlichen Niederlage die Erkenntnis mit nach
Hause , daß wir ihnen gegenüber über zwei Waffen verfügen , die
unüberwindlich sind . " —

Dänemark .

DaS Folkcthing « ahm am Mittwoch mit 70 gegen 1 Stimme
den Gesetzentwurf au , durch welchen die Reichstags -
diäten für die ersten sechs Monate der Session von 3 auf
10 Kronen täglich erhöht werden , während sie für die
übrige Zeit 3 Kronen , wie bisher , betragen sollen . Die Rechte ent -
hielt sich der Abstimnmng . —

Norwegen .
Das Odclsthing hat am Freitag ein Gesetz zur Walfisch -

Friedigung angenommen . Das Gesetz , das , wie gründliche
llntersuchungeu bewiesen , iin Interesse der Fischereibevölkerung liegt ,
wurde auf Betreiben unsrer norwegischen Genossen geschaffen ,
Ucbertrctungcn des Gesetzes sollen mit Geldstrafen bis zu 5000 Kr .
geahndet werden . Das Gesetz soll am 1. Februar 1901 in Kraft
treten . Jedoch wurde die Einschränkung getroffen , daß die jetzt mit
Walfischfang und - Verwertung beschäftigten Unternehmer ihre Thälig -
keil noch ein Jahr fortsetzen können , aber nicht mit mehr Fahrzeugen
als im Jahre 1903 . Für diese Bestimmung stimmte mit Rücksicht
darauf , daß das ganze Gesetz sonst vielleicht vom Lagthing verworfen
werden könnte , unter andern auch unser Genosse Dr . Eriksen . —

Verwerfung des Fraiicn - Stimmrechts . Das Storihing verwarf
einstimmig die Vorlage betreffend Einführung des staatsbürgerlichen
Wahlrechts für Frauen . Der Präsident verlaS vor der Abstimmung
ein Schreiben des Frauen - Wahlrechts - VcreinS . in dem die Hoffnung
auf Annahme der Vorlage ausgesprochen wird . —

parlamentanfcbcö .
Der ScniorenkoiUient des Reichstags hat am Mittwoch zwei

Sitzungen gehalten . Die erste Sitzung fand unter Vorsitz des Ab-
geordneten Graf b. Stolberg statt . Es wurde ohne Widerspruch
beschlossen , bei der Wahl der Abteilungsvorsitzendcn und deren Stell -
Vertreter es bei der bisherigen Besetzung zu belassen . Hiernach
werden für die 1. Abteilung die Abgg . Kardorff und Traeger ,
2. Abteilung die Abgg , Auer und Dr . Rintelen , 3. Abteilung die
Abgg . Schmidt - Elbcrfeld und Singer , 4. Abteilung die Abgg. Graf
Kanitz und Bebel , 5. Abteilung die Abgg . Gxaf v. Hompesch und
v. Staudy , 3. Abteilung die Abgg . Blankenhorn und v. Czarlinskh ,
7. Abteilung die Abgg . Freiherr Dr . v. Hertling und Sieg zu Vor -
sitzenden und deren Stellvertretern gewählt . Die Bestimmung über
den Vorsitz der ständigen und der später zu wählenden Kommissionen
soll in der nächsten Sitzung , die am Freitag stattfindet , beschlossen werden .
— Die zweite Sitzung des Seniorenkonvents beschloß unter Vorsitz des
Präsidenten , vor den WeihnachtSfcrien mir die erste Lesung des
Etats und die drei Beratungen der Verlängerung des Handels -
vertrags - Provisoriums mit England zn erledigen .

'
Der Vorschlag

des Präsidenten , die Etatsberatung am Freilag zu unterbrechen , die
drei Beratungen des Handclsprovisoriums zu erledigen und dann
die Etatsberatung fortzusetzen , fand die Billigung des Senioren -
konventS , Ebenso wurden die Vorschläge des Präsidenten betr . die
WeihnachtSferien aligenommeii . Hiernach werden unter der VorauS -
setzung , daß am 18. d. M. die erste Lesung des Etats zu Ende ge -
führt wird , an diesen : Tage die Weihnachtsferieu beginneii und bis
Dienstag , den 12. Januar , dauern . Nimmt die Etatsberatung nicht
so viel Zeit in Anspruch , so beginnen die Weihnachtsferien früher .

Die socialdcmokratische Reichstagsfraktion faßte in ihrer Sitzung
am Mittwoch Beschluß über die Beschickung der ständigen Kom¬
missionen . In die Budgetkommission werden cutsniidt

' Bebel , Dietz , Ledebour , Meister , Singer , Südekum . In die Ge -
schäftsordnungskom Mission : Förster . Meister , Singer .
In die W a h l p r ü f n n g s k o m n: i s s i o n : Fischer - Berlin , Geher ,
Goldstein . In die R e ch n u n g s k o m m i s s i o n : David , Reiß -
Haus . Schippel . In die P c t i t i o n s l o m m i s s i o n : Fischer -
Sachsen , Herzfeld , Pens , Schwarz , Thiele . Tutzauer .

ES wurden ferner die Einbriiigung einer Anzahl von
Initiativanträgen , zu den schon früher mitgeteilten , be -
schlössen , folgende Materien betreffend : Sicherung des Koalitions -
rechts , Einführung des Normalarbeitstiigcs , Reichs . Prcsigesctz , Reichs -
Berggesetz , Bauarbcitcrschutz . Zur Ausarbeitung eines Entwurfes
zum Schutz der Heimarbeiter wurde eine sicbengliedcrige Kommission
gewählt .

Die Schriftfiihrerwahlrn haben ergeben , daß die Kandidaten der
bürgerlichen Parteien 229 —278 Stiminen bekommen haben , während
von den socialdemolratischen Kandidaten Schippel 103 , Fischer -
Berlin nur 99 Stimmen erhielten .

partei - I�admekten .
lieber die Socialdemokratie und die politischen Zustände in Deutsch -

land hat Genosse Volkmar auf Aufforderung des Herausgebers
in der Londoner Monatsschrift „ National Review " einen längeren
Artikel veröffentlicht , der von einigen bürgerlichen Blättern wieder

zuin Anlaß genommen wird , Vollmar gegen Bebel auszu -
spielen . Der Artikel bietet jedoch in Wirklichkeit nicht den

geringsten Anlaß zu solchem Spiel . Für englische Leser geschrieben ,
giebt er in Aiiknüpfung an die letzten Reichstagswahlen in flüchtigen
Strichen ein Bild von der Stärke der Parteien , der Position der
Socialdemokratie und der gesamten innerpolitischon Zustände
Deutschlands und deutet die Stellungnahme der Socialdemokratie

zu diesen Zuständen an .
In der „Dentsclien Tageszeitung " heißt es über den Artikel ,

daß der Socialdemokratie ein revolutionärer Eharakler durchaus ab -
gestritten werde und daß ihr nur die Aufgabe der Wegräumung
künstlicher Hindernisse , die der wirtschaftlichen Entwicklung in den

Weg gelegt werden , zugeschrieben werde . Dcmn wird zum Beweise

dieser Behauptung ein aus dem Zusammenhange gerissener Satz
unrichtig citiert . In Wirklichkeit legt Vollmar nur dar , daß die
Socialdemolratie nicht an eine Politik der Gewaltthätigkeit - denkt ,
ivährend viele unsrer Gegner uns gern dahin bringen möchten .
Und er legt weiter dar , daß die Socialdemokratie nicht Ziele ver -
folge , die der Entwicklung zuwiderlaufen , daß sie aber auch zunächst
politische Aufgaben zu erfüllen habe , die in andern Ländern schoir
von bürgerlichen Parteien erfüllt worden sind . Wir citieren hier
den Abschnitt , ans dem die „ Deutsche Tageszeitung " einen Satz
unrichtig citiert hat . Der Leser wird daraus am besten ersehen .
was Vollmar sagt :

„ Man weiß , daß die Socialdemokratie aller Länder — wie
ihr Name sagt — in erster Reihe sociale und wirtschaftliche Ziele
verfolgt . Sie geht von folgenden Gesichtspunkten aus : Die
wirtschaftliche Entwicklung . die Ausgestaltung des Werk¬

zeugs zur Maschine und die Verdrängling der Kleinbetriebe
durch kolossale Großbetriebe trennt den Arbeiter in schnell zu -
nehmciidem Maße von seinen Produktionsmitteln und verwandelt
ihn so in einen besitzlosen Proletarier ; die Produktionsmittel aber
werden der Alleinbesitz einer verhältnismäßig kleinen Zahl von
Kapitalisten , denen damit wesentlich auch alle Vorteile zufallen ,
Ivelche das riesenhafte Wachstum der Produktivität der menschlichen
Arbeitskraft bewirkt . Auf diese Weise beherrscht das Kapital alle
Lebensquellen und zwingt den . arbeitenden Klassen und den ganzen
Völkern ein Joch auf , das immer unerträglicher wird . Der Gegen -
satz zwischen Ausbeutern und Ausgebeuteten kommt mit der
Ivachsciideu Bildung und Einsicht in den Zusammenhang der
Dinge immer mehr zum Bewußtsein der Massen , und die
Gesellschaft wird so in allen indlistriell entwickelten Ländern in zwei
feindliche Heerlager getrennt , die einander immer erbitterter be -
kriegen . Dieser Klassenkampf bildet die Grundursache dcS Entstehens
und fortgesetzten Anwachsens der Socialdemokratie ; ihn zu einem
einheitlichen zu gestalten und ihm sein natürliches Ziel zu weisen ,
ist ihre hauptsächliche Aufgabe . Der Großbetrieb kann aus einer
Ouelle des Elends und der Unterdrückung zu einer ? Quelle höchster
Wohlfahrt und harmonischer Vervollkommnung lvcrden , wenn die
Produktionsmittel dem privaten Besitz des Kapitals entzogen und in
die Hände der Gesellschaft übergeführt werden . Die gesellschaftliche
Umwandlung bedeutet aber die Best - ciung nicht nur des Proletariats ,
sondern der ganzen Menschheit , die unter den heutigen alles
zersetzenden und die kulturellen Fortschritte lähmenden Klassengegcn -
sätzcn leidet .

Die Durchführung dieser Forderung bedeutet naturgemäß eine
Revolutionierung der ganzen gesellschaftlichen Verhältnisse . Und
fanatische Vertreter des heutigen Produkiionssystems mit seinen Klassen »
Vorrechten glauben deshalb oder geben vor zu glauben , daß die
Socialdemokraten alle bestehende Ordnung gewaltsam „ umstürzen "
wolle ». Aber niemand kann von einer solch brutalen und thörichten

Auffassung weiter entfernt sein , als die Socialdemokratie . Soweit
an ihr liegt , will sie vielmehr die angenblicklichen Formen der Ge -
sellschast auf dem einzig natürlichen und veriiünstigen Wege um¬
wandeln , auf welchem eine solche Ordnung überhaupt umgestaltet
werden kann , nämlich von innen heraus , durch ein allmähliches ,
organisches Uebergehen und Hineinwachsen in die kommende
Ordnung . Die isocialdemokratie ist weder eine Sekte , welche
ihren Zukunftstempel nach vorher bestimmten Plänen bauen
möchte , noch auch eine Schule , die sich anmaßt , den not -
wendigen Gang der toirtschaftlichen Entwicklung zu unter -
brechen und in der Richtung ihrer Lehrmeinungen zwingen zu können .
Ilm was es sich für die Socialdemokratie handelt , das ist , das
sociale Unrecht auf den von der wirtschaftlichen Entwicklung selbst
voraczeichneten Wegen und Etappen zu vermindern und schließlich
zu beseitigen . � Auch die Vergesellschaftung der Produltionsmittcl ist
darum keine Schablone , die auf alle Verhältnisse gleicherweise und
gleichzeitig Anwendung finden kann . Die unmittelbare Ver -
gesellschaftung , die juristische Besitzergreifung hat dort einzutreten ,
loo die Produltion die Merkmale des Individuellen schon völlig ab -
gestreift und einen socialen Charakter angenommen hat . "

Die „ Deutsche Tageszeitung " citiert nur den letzten Satz in
folgender Form :

„ Selbst die Socialisterung der Produktionsmittel ist für sie keine
feste Regel , die allgemein — zu derselben Zeit und in der gleichen
Weise inid unter allen Umständen — angewandt werden kann .
Solche direkte Socialisterung kann nur daim angewandt werden ,
wenn die Produktion bereits selbst ihren individualistischen Charakter
abgestreift und einen socialistischen angenommen hat . "

Im Zusammenhange , in Beziehung auf das Vorhergegangene
und in richtiger Form ist der Satz ganz selbstverständlich .

Der Artikel ist als Broschüre deutsch erschienen bei B i r k u. E o.
i n M ü n ch e n zum Preise von 20 Pf . Wir citierten nach dieser
deutschen Ausgabe , die sich jeder leicht verschaffen kann , der das
Ganze lesen möchte .

Gemcindcwahlcn . In Penig wurden die vier socialdemokrati -
scheu Kandidaten gewählt und damit erlangten unsre Parteigenossen
die Mehrheit im Kollegiuirn Penig ist die erste sächsische Stadt mit
einer socialdemolratischen Stadtverordncten - Mehrhcit .

In dem badischcn Orte H a g s f e l d haben nnsre Genossen die
Mehrheit im Bürgerausschuß . Nunmehr haben sie auch nach der
jüngsten ErgänzungSwahl die Mehrheit im Kircheiigemeinderat er -
langt . Was werden sie damit ar . fangen ?

polizcUichco , Gcrichtlitbca uftp .
— Wegen Beleidigung der kgl . Regiening zn Liegnitz standen

am Dienstag der Arbeitersekretsir von Landeshut , Genosse Krätzig ,
und der verantwortliche Redakteur der „ Landcshuter Bolks - Zeitung " ,
Genosse Nie hrleiii , vor der Bresla » er Strafkammer . Sie
sollen in einem Artikel , der den Rentenanspruch des Holzfällers
Siegert besprach , die Regierung beleidigt haben . Siegcrt ist 35 Jahre
im Dienst der kgl. Forstverwaltiiiig imd hat die Verdienstmedaille
für treue Dienste erhalten ; bei seinem Bemühen um eine Rente
wandte er sich hilfesuchend an Krätzig . In der Verhandlung wurde
festgestellt , daß ei » Bescheid , der dem Siegcrt zugehen sollte , irrtümlich
zu den Akten geheftet war , wo er acht Wochen ver -
blieb . Ferner ist bei der Abschrift des ärztlichen Gutachtens
aus Versehen der einzige Satz , der zu Gunsten des Klägers spricht ,
weggeblieben . Das Gericht kam aber zu einem verurteilenden Er -
kenutnis , die Ausdrücke „ Schiieckeugang " . „verehrliche Regierung " .
„ es war wohl kein lliifallversichcrungS - Gesetz zur Hand " , seien für
die Regierung , die bei allen Menschen doch ein hohes Ansehen
genieße , schwer beleidigender Natur . Genosse Mehrlein wurde zu
sechs Wochen Gefängnis , Arbciterselretär Krätzig als Ein -
scnder des Artikels zu 400 Mark Geld st rase verurteilt .

So ist also auch die Schnecke in die lange Reihe der Tiere ein -
gerückt , mit denen verglichen zu werden der europäische Normal -
mensch als Beleidigung empfindet .

Hiid Induftne und ftandel .
Adolf v. Hansemann ff . Gestern ftiih ist in seinem 73 . Lebens -

jähre der Geheime Ä' ommerzienrat Adolf v. Hansemann gestorben ,
der Leiter der Diskontogesellschaft und Senior ihrer Geschäfts -
inhaber . 1826 als Sohn des späteren Finallzministers David
Hansemann in Aachen geboren , trat er 1857 in die von
diesem gegründete DiSkontogesellschast als zweiter Geschäfts -
inhaber ein und ivußte , nachdem ihn im Jahre 1864 der Tod
seines BaterS an die Spitze dieses Bankinstituts gestellt hatte , das -
selbe alsbald unter den damaligen günstigen politischen und Wirt -
schaftlichen Umständen auf stolze Höhe zu brinzze ». Ein „ Staatsmann "
und Parlamentarier , tvic sein Vater , ivar der „ junge Herr Hansemann "
nicht , aber er fand , da er , wo es Einfluß zu erringen galt , sehr splendid
sein koniitc , in den Herren Camphausen und Miquel geloandte
parlamentarische Vertreter und Helfer . Zwischen seinem Institute
und der Firma Bleichröder entwickelte sich bald , da beide in gleicher
Weise profitable Griindiingen zn entrieren verstanden , eine rege
Freundschaft , und als es 1871 galt , die finanziellen Be -
dingungen des Friedensschlusses mit Frankreich festzusetzen .
wurde er zusammen mit Gerson Blcichrödcr von Bismarck



nach dem kaiserlichen Hauptquartier berufen . Als Belohnung seines
hervorragenden Verdienstes in dieser Angelegenheit — worin dieses
Verdienst bestand , ist nicht ganz klar — wurde er 1872 geadelt .
Während der Gründerjahre , die dem Kriege folgten , stand die DiS -
lontogesellschaft unter Hanseinanns Leitung in der vordersten Reihe
der Gründerbanken ; ivandtc sich dam ? aber zu Anfang der « Oer Jahre ,
als die Verhältnisse die bisherige Gründcrthätigkeit weniger rentabel
erscheinen ließen , vornehnilich dem Anleihe - und Konversions -
gcschäft zu. Zugleich stellte Hanscmann sein Institut in den Dienst
der Kolonialpolitik ; gründete die Neu - Guinea - Compagnie und
suchte in Asien und Südamerika Finanzgeschäfte einzuleiten .
Die Deutsch - Asiatische Bank verdankt ihre Entstehung seinen ?
Wirken , und nachdem das Deutsche Reich sich i ?n März 1898
. Micmtschou gepachtet hatte , war vor allen ? er eS, der die Gründung
der Schantllng - Eisenbah ??gescllschast ui ?d der Schantu ? ? g - Bcrgbau -
gesellschaft betrieb .

_ Der HandelZtag und die Arbeitszeit in Comptairen . I ?? den
Sitzungen , die während der beiden letzte, ? Tage der Ausschuß deS
Deutschen HandelstagcS hier abgehalten hat , beschäftigte er sich auch
mit der Frage einer Regelung der Arbeitszeit in den kaufmännischen
Conrptoiren . Der Berichterstatter . Herr Rvbinow - Hamburg , gab
dazu in ? Namen des Ausschusses folgende Erklärung ab : „ Der Aus -
schliß des Deutschen Handelstages stellt entschieden in Abrede , daß
ein Grnnd für die gesetzliche Festlegung der Arbeitszeit von Gehilfen
und Lehrlingen in solchen Eomptoircn des Handelsgewerbes und
kaufmännischen Betrieben , die nicht mit offenen Verkaufsstellen ver -
blinden sind , vorliegt . Die Anlegung einer gesetzlichen Schablone
widerstreitet dem innersten Wesen der Industrie und des Groß -
Handelsbetriebes und wird daher praktisch in vielen Fälle ??
undurchführbar setz?. Sie würde auch in ideeller und
socialer Beziehung verderblich wirken , weil sie geeignet ist , die Ans -
fassung der kaufmännischen Angestellten von der Bedeutung ihrer
eignen Arbeit herabzudrücken und das gute Verhältnis zwischen
Prinzipalen und Angestellten zu störe ??. Der Ausschuß des Deutschen
Handelstages kann daher im Interesse der Industrie ui ?d des
HandelSgeiverbeS , sowie der in ihnen thätigen Prinzipale und An -
gestellten , nur dringend befürworte ? ? , von dein Versuche einer gesetz -
lichen Regelung der Arbeitszeit in de?? obengenan ? ? tc » Betrieben
Absta ? ?d zu nehmen . "

Eine vernii ?? ftigere Stell ? lngnahme hat voin HandelZtag sicherlich
?iien ?ai ?d erwartet , der de?? in dieser Korporation herrschenden Geist
kennt ; aber eine etlvaS gescheitere Begründung hätte sich der Aus -
schuß immerhin leisten könne ?? . Die Befiirchtu ??g. daß die kauf -
>, ?ännische » Angestellten , wein ? ihre Arbeitszeit beschräi ?kt würde , da -
durch ihre Arbeit geringer einschätzen und sich in ihrem guten Wer -
bält ??iS zu ihren Prinzipalen beeinträchtigt fühle ?? könnten , ist
dermaßen kurios , daß kein denkender Mensch sie ernst i ? immt . Die
Vorbringul ? g solcher Naivetäten beweist nur , daß es an wirklichen
Gründen fehlt ni ?d die ganze Stellungnahme der Herren nur dem
Motiv entspringt , in der Ausnutzung der Arbeitskräfte ihrer An -
gestellten nicht beschränkt zu werde ? ? , sondern frei ??ach Beliebe ?? schalten
zu könne ??. Deshalb lehnt man ohne das Ergebnis der Erörterung «? ? der
Frage in , Beirat für Arbeitcrstatistik und die Vorschläge der
Regierung abzuivarte ?? , also ohne zu wissen , was schließlich gefordert
«verde ?? wird , schon i,n voraus jegliche Regelung ab , mag sie aus -
sehen , wie sie will .

Ferner w,lrds ein Antrag abgelehnt , dafür einzutreten , daß der
Handlungsgehilfe , der bei Dienstunfähigkeit infolge unverschuldeten
Unglücks seinen Anspruch auf Gehalt und Unterhalt bis zu sechs
Woche, ? behält , sich den Betrag anrechne » lassen müsse , der ihn « für
die Zeit der Die??stu, ?fähigkeit aus e??icr auf Grund gesetzlicher Wer -
pflichtung bestehenden Kranke ? «- oder Ui? fallvcrs ? cherung zukommt .
Auf die Bemerkung , daß die beantragte Ncgelui ? g nanientlich „rit
Rücksicht darauf wömschenSlvert fei , daß vom 1. Jänuar 1904 ab alle
Ha? ? dlungsgehilfen und Lehrlinge mit einem jährlichen Arbeits -
verdiei ?st bis 2000 M. der gesetzlichen Verpflichtung zur Kranken -
Versicherung unterliegen werde ? « , erwiderte der Bcriclüerstattcr
fMichel - Mainz ) , daß der gleichzeitigen Zahlung voi ? Gehalt u,id
Krankei ? geld vorgebeugt werde ? « köi ?ne, iuden ? der Pri ?? zipal ver -
tragSmäßig den Anspruch auf Gehalt bei Dienstunfähigkeit aus -
schließe . —

Ucdcr die Geschäftslage des Kalistiudikats machte in der vor -
gestern hier abgehaltene ?« Generalversammlung der Vorsitzende
G r ä ß n e r verschiedene Ausführungen , die in Ai? bctracht der ivirt -
schaftlichen Bedeutung der Kali - Jndustrie ein gewisses Interesse be -
ai ?spnlchen dürften . Nach der „ Magdeburgischei ? Zeitung " sagte et :
„ Der Absatz an die chemische Industrie litt auch noch im
Jahre 1900 unter der allgemeinen Ivirtschastlichcu Notlage
und übersteigt de?« des Vorjahres nur ? im ei ?« ganz
geringes Quantum , wobei zu berücksichtige ?? ist , daß im Jahre
1902 der Gesamtumsatz für industrielle Zwecke nur 618177 Doppel -
Eentner reines Kali gcge ?« 729 503 iin Jahre 1001 betrug . Dieser
Minderabsatz von 10ö 320 Doppel - Eentnern wird sich an ? Ende des
laufenden Geschäftsjahres a?if lvcnig unter 100000 Doppcl - Centner
reines Kali verringer ?? , so daß auf diesem Gebiete auch in ? laufenden
Jahre ein beträchtlicher Ausfall gegenüber de?« Jahren 1900 und 1901
eintreten wird . Eine Besserung dieser Verhältnisse ist erst dann zu
erwarten , wein ? die das Kali lveiter verarbeitei ?den Industrien
ihrerseits die KrisiS überwunden habe ?« werde ? ? . Sehr erfreulich hat
sich dagegen der landwirtschaftliche Absatz entwickelt , so daß nicht
?i ?ir der i ?n Jahre 1! >02 eingetretene Rückschritt im Gesamt ? imsatz
ausgeglichen , sondern ein nicht mrerheblicheS Mehr erzielt wurde .
DaS laufende Geschäftsjahr wird voraussichtlich mit eine, ?? Mehr
von über 7 Mlllio ? ? en Mark gegenüber dem Vorjahre ?n?d von
2" ; Mllioncn Mark gegenüber de??? Jahre 1901 abschließen . "

Die Generalversammlung der östrrichischen 2chuckert ?verke nahm
henke einstimmig die Antrüge der Ver >valtu ? ? g an al ?f 1>. eber >?ah?i ?e
deS StarkstromgeschästS der Wiener Niederlassung der Fir ???a
Sieme ? ? s u. Halste , fcr «?cr auf Erhöhlu ? g des Aktienkapitals auf
18 Millionen Kirone ??, sowie auf Aenderung der Firma in „ Oesrer -
reichische Sie ? ne ? ? s - Sch ? ickcrt - Wcrke " ui ?d ci ? tsprcchendc Abä «? dcrui ? g
der Statuten .

Theekultur in Indien . Nicht ??ur ii ? England «rnd Westeuropa ,
sondern selbst in Rußland , das früher fast ausschließlich chinesischen
Thea verbrauchte , gerrännt der Konsum der a? lsgiebigere ? i Thcc -
sorten Indiens l ?nd Ecylor ? S cm Verbreitung . Tic Thccproduklion
Indiens crla ??gt dc?i >? auch eine ilnmcr größere Bedeutung in ? Welt -
Handel . Tie in Indien an ? Schlüsse des Jahres 1902 voi ? Thec -
Pflanzungen eil ?geno, ??inene Fläche belief sich aus 525 252 Acres ,
? vovon nahezu zwei Drittel a«lf die Thäler des Brahmaputra li >id
Sünna entfielen . Das in diesen beide ?« Thälcrn der Theekultur
gcivid ?nctc Land nahm eine Fläche von 339 040 Acres ein ; rechnet
man hierzu das unter Theekultur stehende Land in Bengalen ,
welches für 1902 auf 135 158 Acres a, «gegeben lvird , so c«ltsallen
von der gesamten mit Tbcesträuchcr, ? ii ? Indien bestellten Fläche
a?lf die beide ?« Provinzen Assam . welches die genannten beiden Fluß -
thäler umfaßt , und Bengale ? « etwa ?? eun Zehntel , während der Rest
sich auf das übrige nördliche ? md südliche Indien verteilt .

I ?? de?« letzten fü ??f Jahren hat das Thccarcal um 5. 5 000 Acres

zugenommen , i>? de, ? letzte, ? zwei Jahre « ? jedoch mir um 2000 Acres .
Die niedrigen Thecprcise , ivclche durch die Aebersüllung deS Marktes
mit diesem Artikel verursacht wurden , haben daz ? l geführt , daß «nai ?
den Ausbau auf weniger rrtragSreiche ?« Ländereien aufgegeben und

sich dafür mehr auf die Gewinnung einer bessere ?? Qualirät verlegt
hat . Für die gcgenlvärtige intensivere Kultur spricht der Umstand ,

daß der Ertrag seit 1885 nur 107,7 Proz . zugenoinmei ? hat , während
sich daö Areal nur u ? n 83 Proz . vergrößert hat .

Für das Jahr 1902 wird die gesamte Thec - Ernte Indiens auf
190 Millionen Pfund berechnet , eine Menge , die im Vergleich n?it
der Ernte des JahreS 1892 eil ?« Steigerung um 50 Proz . ergiebt .
Tic Durchschnittserträge pro Acre vollcrgicbigcr Thecländereien sind
i?« den beiden Hautthccproviirzcn je , ?ach der Höhenlage verschieden ;
sie sind ??? den Nicderungei ? der Flußgebiete höher als ii ? den höheren
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Lagen . In Assam wurden i ?n Brahmaputrathale 383 Pfund , im
Surmathale dagegen 478 Pfund . i>? Bei ? galen in Darjecling 273
Pfund und in Turas 488 Pfund pro Acre geerntct .

Das in de?« Thecpfla ??zu ? ?ge ?? Jndiel ? s angelegte Kapital der
Aktiengesellschaften ivird auf 52 Millionei ? Pfund Dollar geschätzt .
Bon diesem eingezahlte ?? Kapital gehören etwa 88 Proz / solchen
Gesellschaften , die ihr Hauptkontor ii ? London haben . Der Acre
Thecland wäre danach mit 100 Dollar belastet . Die Anzahl der in
der Theekultur J,ldie ??s beschäftigte «? Personen Ivird für 1902 au
000 830 dauernd und 90 980 vorübergehend beschäftigte Arbeiter
angegcbe ?? .

Sociales .
Tos patriarchalische Arbeitsverhältnis .

Auf den ? Gtite Q u c d u a u bei Königsberg , bekannt durch die

Bewirtschaftung durch Professor Backhaus , jetzt aber in andren
Häi ? den . müssen die Fnstleute einen Vertrag unterschreiben , der daö
Musterbild eines patriarchalischen Arbeitsvertrages ist . Unter
andcrm heißt eS darin :

„ Beide Teile versprechen , sich redlich zu bemühen , beiderseits
ei, ? rechtes , treues , christliches Verhältnis zwischen Brotherrn und
Arbeiter zu pflege ??. Erstcrcr sorgt nach Kräften dafür , daß je ??cr
gute und reichliche Notdurft und Nahrung und in Bedräng -
?? i s s e ?? Rat und Hilfe habe ; der Arbeiter gicbt sich aus
frommem , treuem Herzen Mühe , durch Lust u??d Liebe u??d un -
verdrossene Pflichttreue das Wohl des Gutes und der Herrschaft zu
fördern . "

Dieses rührende Bild christlicher Liebe hat aber eine sehr —

praktische Kehrseite . Ein Jnstmann , de??? solchergestalt Rat und Hilfe
ii ? Bedräi ?g>? issen versproche ?« worden war , wurde trank ; « r mußte
auf einige Wochen ins Krankenhaus . Vorige Woche meldete er sich
wieder gesund z?ir Arbeit . — ESgiebtkeineArbeitmehr !
„ Der Jnstmann . . . . .kann sich sofort eine ?« a ? ? dren Dienst suchen
und die Wohnung räumen, " so schrieb ihm der Verwalter auf eine ??

Zettel . Lohn und Deputat gab ' S am 1. Dezember nicht mehr . Der
Mann mit ??cu?? Kindern steht nach eben überstm ? dener Krankheit
rat - und hilflos da .

Das ist der Si ???? des patriarchalischen ArbeitSverhältliisses :
So lai ?ge der Arbeiter schuften kann , ist er der rechtlose Sklave seines
Herrn und giebt sich mit frommem , treucin Herzen Mühe , das Wohl
seines Herrn unverdrossen zu fördern ; kann ihn der frolnme , christ -
liche Herr nicht mehr brauche , ?. so wirft er ihn auf die Straße .
genau so wie der unchristliche Jndustriekapitalist . DaS formale
Recht , ja selbst die kapitalistische Moral ist auf se ???er Seite . Wer
kann dem Untcr ? ? chmcr zllmutcn , eine ?? Arbeiter zu beschäftigen ,
für den er keine Arbeit hatl Da?? ?? soll man aber den ? Arbeiter
auch im Arbeitsverhältnis nicht eine Stellmig anweisen , die in längst
entschwul ? denen Wirtschaftsverhältnissci ? wurzelt , heut aber jede
Grundlage verloren hat . Das patriarchalische Arbeitsverhältnis
in der kapitalistischen Wirtschaftsweise bedeutet nur . daß alle Bor -
teile des Kapitalismus de »? Unternehmer zu gute kommen , alle
Stachteile aber dc,n Arbeiter zur Last falle ??. Das gilt für das ge -
samte Rechtsverhältnis des landwirtschaftlichen Arbeiters in Preußen
u??d am Ende auch für die Hcrrenansprüche der Iwternehmer im
weite rei ? Sinne . Die Freiheit , die der kapitalistische Unternehmer
nach seinem Recht und seiner Moral für sich in Anspruch nimmt .
lediglich sein Interesse wahrzunehmen , setzt , «otwendigcrtveise
voraus , daß auch dc ?n Arbeiter die volle Freiheit gewährt nl ?d das
Recht garantiert wird , lediglich feine Interessen wahrzunehmen
?nit allen Mitteln , die sich aus sei «?er wirtschaftlichen Position er -
geben . Was für den Unternehmer das Kapital ist , das ist für die
Arbeiter ihre Zahl und der « ? Vereinigung zu eii ? em Organismus .
Kapitalismus und Qrganifationsrecht und - Schutz gehören zusammen .

Der Arbeitsvertrag des Gutes Ouedi ? au u>?d seine Handhabung
durch den Unternehmer ist geradezu ein Schulfall für die Bedeutui ? g
des patriarchalischen Arbeitsverhältnisses , nach de??? sich auch unsre
industrielle «? Untcri ? eh «ner immer noch sehnen unter der Devise des
Hcrr - im - Hause - seins .

Zur Warnu « « g für Prügelpädagogrn .
Der Professor Karl D e d i t i u § , Oberlehrer an der Realsch ?? le

ii ? B a r ?n e ?? . pflegte seine Schüler mit Ohrfeigen und F a ?? st -'
ch l ä g e n u ?? t e r das K i i? >? zu traktieren . Diese humane

Prozedur führte der Herr Professor — und Reserve -
l i e u t e n a ?? t — ,i ? anchmal i ?och in der Weise aus , daß der «niß -
handelte Schüler mit de??? . Kopfe ai ? die Wa? ? d oder an einen
Schrank stieß . In dieser Weise behal ? dclte er ain 8. Janirar 1901
den zwölf Jahre alten Schüler B ?? s ch e r , iveil er an der Wand -
tafel eine Rechenaufgabe schief geschrieben hatte . Darauf erkrankte
der bis dahin gesnnde und kräftige Junge a ? n andern Tage so, daß
er sofort in ärztliche Behandlllng gcnommei ? werden mußte . ES
entwickelte sich Gchirnentzündlmg , die zum völlige » Siechtum fiihrte
«lud schließlich im Mai den Tod des Kindes herbeiführte .

DeditiuS wurde nniunehr wegen Mißhandlung unter Allklage
gestellt imd vor die Strafkammer gebracht / Die ärztlichen Such -
verständigen hatten anfai ?gs den Zusammenhang zwischen der Miß -
handl ? lng ?l >?d de ? n Tode im Zweifel gelassen . Die Verhandlung
vor der Strafkammer gab jedock ? der Sache eine andre Wendimg .
Das Gericht erkannte ??ach siebe ??stündiger Verhandlung , daß vor¬
sätzliche Siörperverletznilg mit tödlichem Ausgange vorliege . Des -
halb erklärte sich das Gericht für ui ? zusländig und verwies
den Fall vor das Schwurgericht . Wen » das Schivur - �
gcricht zu demselben Urteil über die Schuldfrage kon?n?t , so ist die
Mindcststrafe drei Jahre Zuchthaus oder Gefä «? gi ? is : nur bei An -
nähme mildernder Umstände kann bis auf drei Moi ? ate Gefä ? igi ? is
hcrabgegangen werden .

_

Körperverletzung durch sexuelle Ansteckung . DaS Landgericht
München I verurteilte den Dienstknecht Johann Gleixner , der i?«
U>? terbiberg mit zwei Dienstmädchei ? geschlechtlich vcrlehrte , obwohl
er ai ? Go? ? orrhöe erkrankt war . so daß eines der Mädchen angesteckt
wurde und das Krankenhaus aufftlchei ? n?ußte , ivegen eines Ver -

gehci ?s der fahrlässigen Körperverletzung zu zehn Monaten Gesäi ? gniS .
Der Strafantrag war von dem Vater des erkrankten Mädchens
gestellt .

Eillr Arbeitslosen - Zählung haben die Gelverkschaftei ? Brann -

schivcigs vorgenommen . Nach vorläl ?ssger Dnrcharbeitui ?g der Zähl -
karte «? ivl «rden 1351 Arbeitslose festgestellt .

Versammlungen .
Das Gewertschaftstartell für Berlin und Umgegend hielt ai ?«

20 . Nove ! ? ? bcr bei Patt seii ?e Telegiertenvcrsaminlung ab . Piester
gab den Kasse ??berichr . tvelcher bei einer Einnahme voi ? 1 19372 M.
und Ausgabe von 923,74 M. mit einem Bestände von 179,53 M.
abschloß . Unter Kartellangclegcnhciten gav der Vertreter der Zink -
gießet und Stürzer den Bericht über die Bewegung ; ??ach demselben
haben sie mir 53 Mitglieder ? « 10 Wochen lang in ? Kampfe gestanden
und die Untersrützuiig der kämpfende ? « Kollegen aus eigene ?« Mitteln
bestritten . Ausgegebe ? « haben sie hierfür die Suumrc von 1 993,40
Mark . Jetzt sei CS aber notwendig , daß die noch auSstäl ?digei ?
8 Mann unterstützt werden und da ihre Kasse geleert sei , so appellierten
sie an das Gewerksichaftskartcll , chi?e?? mit Mitteln zilr Hcn ? d zu sein .
Metzke ( Maurer ) erklärt , daß seine Organisatioi ? sofort Mittel zur
Verfügung stelle . H i n r i ch s c ?? fordert alle Vertreter auf . ihre
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Gewerkschaften zu dcraulasscn . den ? Kartellausschuß sofort Mittel zur
Unterstützung der streike ? iden Zil ? kgießer und Stürzer zu überweisen .
Im weitere ?? war da » Lerhaltc ? « einzeli ?cr Vorsrandsmitglicdcr der
Hausdic >?crorgai ? isatioi ? Gegenstai ? d einer längere ? « Debatte . Die
Vorgeschichte dessen ist : Ii ? der vorhergehenden Kartellversommlung
war dieser Vereinigung der Borwurf gemacht worden , daß sie durch
einige Borsiandöinitgliedcr bei einem Vergnügen des „ Vereins
Berliner Hausdiener " ( blauer Verein ) in der Philharmonie , einem
für die Arbeiterschaft gesperrten Lokale , vertreten tvar ui ?d auch
cii ?cr derselben eine A? ? sprache gehalten hätte . Jene Kartell -
Versammlung verurteilte das Verhalten dieser Orgmlisationsleitcr
und beauftragte den Kartellausschuß , eine nähere Untersrichung vor -
zunehme ? ? , lieber da » Ergebnis berichtete Reuter ( Möbel -
Polierer ) . Nach dessen Ausführungen haben die betreffei ?den Vor - .
stcntdsmitglieder das Fest ??icht al » solche , sondern als Privat -
Personen besucht . Die Hauptschuld treffe den Bevollmächtigten für
Berlin , Hilbert , derselbe hat die der Organisation zugcgangei «e ? r
BilletS au die Betreffenden weiter gegeben und nicht im geriitgsten
verhindert , daß das Fest besucht «verde . i >kachfolge ??de Resolutio ? «
fand einstim ?nige Annahme : „ Tic Delegierten erkläre ?« sich mit der
Haltung des Ausschusses in der Ha? i »diencrangclegcnhcit einversta «?den
und verurteilen die Haltung Hilberts und der bettcffc ??den beteiligten
Ge??ossel ? ii « dieser Sache auf da » Allercntschicdenste . " Hierauf er -
klärt Hilbert , daß er sich gegen die Resolutio ? « und die Absti ?? ?? nung
derselbe ?« wc? ?det «rnd seine Rechtfertigung weiter verfolge ?« wird .

Schließlich teilte Hinrichscn lnit , daß er ivegen Veränderung seiner
wirtschaftliche ?? Verhältnisse den Posten de » Qblna ? inez des Kartell -
ausschufscs niederlege ?« müsse . Metzke und Kluge sind de «

Meinui ? g . daß Hinrichscn mit Rücksicht auf die EinigungSbestrebm ? gcn
des Partcivorslandes so la >?gc noch de?« Posten innebehalteu müsse ,
bis diese Angelegenheit durch sich selbst oder durch ei ??e Erklärung
deS Parteivorstandes erledigt wird ; dann müsse aber zur Wahl des

Gcsmntausschusscs eine außcrordei ? tlichc Delcgiertcns ? tzu, ?g mit den

Vorständen cii ?berufc ?? werden . Hii ? richscu erklärt sich hierz ?? bereit
und die Delcgiert «?verscw ?mlui ?g giebt diesen ? ihre Zustimmung . —-

Die Holz - « lud Bretterträgcr si >?d durch Eintritt ii ? de?'

Hafenarbeiterverband au » den ? GcwcrkschaftSkartcll ausgeschieden . —

Zum Schluß fordert Hi?? richsen alle Gelverkschaftei ? auf , die

Erinm ? itschaucr Textilarbeiter in ihrem gerechte ?« Kampfe durch
llebersendung von Geldmitteln zu ui ?terftützen . — ES fehlten die
Vertreter der Bauarbeiter . Bleigläser , Kistcnmachcr , Maler nutz

Zimmerer _

Letzte Nachrichten und Depefchea
Ei » Centrumsführer wegen Unterschlagung verhaftet .

Aachen , den 9. Dezember . ( Privatdepeschc des „ Vorwärts " . ) In

Haaren wurde auf den ? Hein ? ga ? ? g aus der Kirche ein bedeutelrdcr

rheinischer Centnl « nssührer wegen Unterschlagung von Kirchen - und

Verei ? ? sgeldern verhaftet . D? lrch Frcui «dinl «en » vurden 45 000 M.

ersetzt . _

Die badische Wahlrechtsreform .

Karlsr , che, 0. Dezember . ( W. T. B. ) Nach den in der Zweiten
Kannner eingegangenen Entwürfen soll die Erste Ka ?, ???? er zu -
sa,n ?nengesetzt sein allS den Vertretern der drei Hochschulen . auS sechs
voi ? den berufe ?le ?l Körpcrsibastcn gewählten Bertteteri ? und den von
den ? Grotzhcrzoq cr «? a ? «men Mitglieder ? ? , deren Zahl von acht auf zehn
erhöht wird . Die L a n d t a g S p e r i o d e soll vier Jahre betragen .
Die Z Ivette Ka,nmer soll künftig auS 70 in direkter , ' geheimer
und allgemeiner Wahl gcioähltcn Mitgliedern bestehen . Das Groß -

Herzogtum soll in 70 Wahlkreise geteilt werden unter Zugrunde -
legung einer Einwohnerzahl von 30 000 .

Das Gesetz soll 1904 in Kraft trete ??. Ferner verhandelte die
Kammer über die Interpellation der Socialisten und National -
liberalen .

Abgeordnetenhans .

Wie«t , 9. Dezember . ( W. T. B. 1 Ii ? Bcantworiung einer

Interpellation des italienischen Klubs betreffend das Verbot freier
italienischer Vorlesungen in Innsbruck lveist der Ministerpräsident
darauf hin . daß in der Oeffentlichkcit die Bildm ? g einer freien
italienischen Universität unter Heranziehung italieiuschcr Profcssorci ?
angekündigt ivorde ?« sei . Tie Veranstalter dieses Projektes hätte, ?
sich über alle gesetzlichen Normen hinweggesetzt . Ter Minister¬
präsident versichert , daß die Regierung ihr Versprechen betreffend
Errichtung einer italienischen Universität an dem geeigneten Orte
erfüllen ivcrdc .

Ii ? Bcal ? tluortii, ? g einer Interpellation des
Abg . Dr . P f a f f i ,« g c r

'
lv c g c >? der ,? u r teilweise, ?

V c r w e ?? d u ?? g des für das Jahr 1 902 b e lv i l l i g t e n
Kredits und der iveitcren Begebung der Jnvcstitionsrente ton -
staticrt der Mi>? isrerpräside ! it , daß durch Begebung von 250 Millionen
Krone ? « Ji ?vesritio, ?Srcntc nicht nur für die Durchführung des Bau -
nild Jevcftitjonsprogra, ? ? ms für 1901 und 1902 . sondern auch für
die Resundierung von 80 Millionen Krone, ? a>? die Kasscnbcslände
im vollsten Maße Vorsorge getroffen lvordei ? sei . Er wäre m? t Rück -
ficht auf alle in Betracht zu ziehenden Verhältnisse wohl kaum zu
rechtfertigen gewesen , wenn bereits bis zum Jahre 1902 487 Milk .
Kronen gegeben worden lvärcn .

In Beantwortung einer Interpretation wegen der Stil -
dentendemo ?? st r a t i o n e n au der Wiener Universität am
28 . November schildert Ministerpräsident v. Körber die Vorgä ? ? ge
auf der Parlamcntsrampc und vor der Universität und erklärt , die
Wache , tvelcher mit Gewalt begegnet worden sei , habe einschreiten
«nüssen , mehrere Personen seic ?« verhaftet , drei Wachttnänner verletzt
worden . So begreiflich es sei . daß die Frage der Errichtung von
««cuei ? Universitäten die Jugend lcbhas ? ii ?tcressicre . und so erklärlich
es sei . daß das nationale Moment bei der «varnrblütigcn Jugend
ganz bcsoi ?Vers in Bettacht komme , so sei es doch Pflicht , stets die
gesetzliche Ord ? ? u? ? g zu wahren und zu verhindern , daß der parlmne ? ? -
tarischc Boden vo>? ??icht Zugehörigen zu irgc ??d welche ?« Zivcckcn
bel ?utzt würde . Tie Sichcrheitöbchördc schützte auch die Freiheit der
Volksvertreter , ii ? dcm sie die ParlalnentSräume für Denwnsttatione ? «
jeder Art möglich maäje . Ter Rest der Sitzung wird durch die fast
dreistündige Rede des Abgcord ? ? etcn Forst ausgefüllt , welcher die
Dringlichkeit feine » Antrages a?lf Abänderung der Verfassung be -
gründet . _

Die Humbertpapiere .

Paris , 9. Dezember . ( W. T. B. ) Die parlameirtarische
U,?tcrs ?«chuilgskonu??issioi ? der Humbcrtangelcgenheit verhörte heute
ciilci ? Mann namei ? s CroS . der erklärte , ii ? Perpignan sei «? Papiere
der Hu? ? ? bcrt » verborgen . Da die Kommission keine rechtlichen Mittel
besitzt , «nn ??ach diesen Papieren forschen zu lassen , wa? «dte sie sich in
dieser Angelegenheit ai ? die Regieru ? ? g.

Deputiertcnkammrr .

Rom . 9. Dezember . ( W. T. B. ) Da » von dem Schatz - und
Finanzminister Luzzatti gegebene Expose wurde von den sehr zahl -
reich anwesenden Mitglieder ? ? des Hauses mit häufige ? ? Zeiche ?« der
Zustimmung « md des Beifalls a ? lfg « wmmei ? . Aln Schlüsse seiner
Rede wurde Luzzatti von den Ministern sowie Deputierten der Re¬
gierungsparteien . wie der Opposition beglückwünscht .

Tokio , 9. Dezember . ( Meldung des . . Reutersch «? Bureau » " . ) Ein
starkes russisches Geschwader voi ? acht Schiffen , darunter ztvei Schlacht -
schiffe??, befindet sich bei Tschemulpo . >vie man vermutet , uii ? dem
russischerseitS erhobenen Widerspruch gegen die geplante Oeffnung voi ?
jyongampho größere ? ? ! Nachdruck zu verleihe ??. Es verlautet , die
Russe «? hätte ?« gedroht , 3000 Ma? ? ? ? zu landen , die nach Söul
marschieren sollen , wc???? Korea ihre Warnungen «uißachtcn sollte .
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Reichstag «
1003 ,3. Sitzung . Mittwoch , den S. Dezember

nachmittags 2 U h r.
Am BundeSratstische : Reichskanzler Graf B ll l o w , Reichs -

Schatzsekretär Freiherr v. Stengel . Graf Posado wsky ,
v. T i r p i tz , Möller , Frhr . v. Rheinbaben , v. Einem .

Zunächst wird das Resultat der am Freitag vollzogenen Schrift -
fllhrerwahl verkündet . Danach sind gewählt die Abgeordneten
Himburg sk. ). Pauli sRp. ) , Krebs sC. ) . v. Thünefeldt lC. >.
Rrmpau snatl . ) , Dr . Hermes sfts . Vp. ) , Blell (fts . Vp. l
Graf Milczynski sPole ) .

Auf der Tagesordnung steht die erste Beratung des EtatS

Staatssekretär Frhr . v. Stengel :
Meine Herren ! Es ist heute das erste Mal . das ; ich die Ehre

habe , in meiner neuen Stelle als Staatssekretär des Reichsschatz -
amts die Generaldebatte zum Etat in herkömmlicher Weise durch die
übliche Rede einzuleiten . Ich persönlich bedauere es . dag es mir
nicht vergönnt ist , mit eine », Etat zu debütieren , der einen erfreulichen
Einblick gewährt . sHeiterkeit . )

Bevor ich indes auf den Etatentwurf für 1004 des näheren eingehe ,
möchte ich in der hergebrachten Weise zunächst einen Rückblick au '
die rechnungsmäßigen Ergebnisse des Jahres 1»l ) 2 werfen und daran
anreihend möchte ich eine Schätzung der mutmaßlichen Rechnungs¬
ergebnisse des laufenden Jahres geben .

Der Etat für 1902 , welcher bereits abgeschlossen vorliegt , ist in
Ihrer aller Hände . Ich kann mich daher auf die Hervorhebung der
wichtigsten Punkte beschränken . Mein Herr Amtsvorgänger hatte in
seiner Rede vom V. Januar dieses Jahres den Fehlbetrag der
eignen Wirtschaft deS Reiches auf das Jahr 1902
auf 30 Millionen , vielleicht auch etwas höher ver -
anschlagen zu dürfen geglaubt . Die Wirklichkeit hat ihm
vollständig darin recht gegeben . Der Fehlbetrag beträgt
genau 3l ) 723 ÖOO M. Dieser Fehlbetrag hat seinen Grund weit
mehr in dem Zurückbleiben der Einnahmen als in Mehrausgaben .
Der Mehrbedarf der Ausgaben beschränkte sich auf rund 83/4 Millionen
Mark , wovon der größte Teil auf die Heeresverwaltung
und auf die Verzinsung der R c i ch s s ch u I d kommt . Bei dem
ReichSheer machen sich namentlich höhrere Ausgaben für Natural
Verpflegung bemerkbar . Der Ausfall bei den Einnahmen
belief sich im Jahre 1902 brutto auf nicht weniger als
S28/t Millionen . Netto indes nur auf 22 000 000 M. Es kommt
hier in Betracht ein beträchtlicher Allsfall bei der Zuckersteuer und
dem Bankwesen . Dieser Ausfall hat bei der Zuckerstcuer seinen
Grund in unvorhergesehenen großeil Ausgaben bei den Prämien
und bei dem Bankwesen seine naturgemäße Ursache in der all -
gemeinen wirtschaftlichen Lage . Rechnen Sie die Mindereinnahmen
von 22 Millionen zusammen mit den bereits von mir erwähnten
Mehrausgaben von 83/4 Millionen , so erhalten Sie den erwähilten
Fehlbetrag von 303/ , Millionen Mark .

Ich gehe mm über zur Schätzung der mutmaßlichen Ergebinsse
für das laufende Rechnungsjahr 1903 . Die Betrachtung
meines Herrn Amtsvorgängers vom 19. März d. I . konnte sich auf
die bekannten Ergebnisse von neun Monaten stützen . Meine jetzigen
Schätzungen beruhen nur auf die ersten sieben Monate des Jahres .
Ich möchte deswegen nur die folgenden Zahlen mit allem Vor -
behalt geben und im voraus Verwahrung einlegen gegen etwaige
spätere Vorwürfe zu schwarz oder zu rosig genialt zu haben . Ich
kann keinerlei Garantien für die Richtigkeit meiner
Schätzungen übernehnlen . In der eignen Wirtschaft d e S
Reiches dürften sich neuerdings Fehlbeträge von über 20 Millionen
ergeben . Wenn dieser Fehlbetrag hinter dem von 1902 ettvas zurück¬
bleibt , so ist er inunerhin noch groß geimg und ernster Erwägung
wert . Er ist hervorgerufen mehr durch Ausfälle bei den Einnahmen
als durch Mehrausgaben .

Die Mehrausgaben dürften den Betrag von 9 Millionen
kaum übersteigen . Sie sind Hauptsächlich veranlaßt durch die
Invalidenversicherung im Betrage von l3/ , Millionen , durch erhöhte
Verzinsung der Reichsschuld infolge der früheren Ausgabe der An -
leihe im Betrage von Millionen usw . Dagegen ergiebt sich bei
den Einnahmen für 1903 ein Fehlbetrag von rund 30 —32 Millionen
Mark .

Diesen Mehrausgaben stehen Mehreinnahmen von 18 bis
20 Millionen gegenüber . Die Ausfälle rühren hauptsächlich von der
Zuckerstcuer im Betrage von mehr als 14 Millionen ,
der Maischbottichsteuer von mehr als 10 Millionen
her . Die Ausfälle bei der Maischbottichsleucr finden ihre natürliche
Erklärung in der bedeutenden Produktionseinfchränkung in diesem
Betriebsjahre . Von den erwarteten Mehreinnahmen entfallen u. a.
2l/3 Millionen auf die Salzsteuer , 3>/z und H Millionen auf die Be -
triebsüberschüsse bei der Post und den Reichs - Eisenbahnen , 21/o Millionen
auf andre Verwalwngseinnahmen . Der Unterschied zwischen den
Mehreinnahmen und den Mehrausgabe » beträgt also , wie ich
schon sagte , ungefähr 21 Millionen . Bei den Zöllen wird
eine Mehreinnahme von über 30 Millionen erwartet . Demgegenüber
ergiebt die Tabaksteuer einen Ausfall von 9 Millionen , die Stempel -
abgaben von T/g Millionen und ferner noch 3Vs Millionen bei den
andern Steuern� die für die Ueberweisung in Betracht kommen .
Dieser Ucberschuß wird den einzelnen Bundesstaaten nicht zu gute
kommen , sondern zur Verminderung der Zuschutzanleihe von 1903
verwendet werden .

Wir kommen nun zu dem Etat von 1904 . Hier kann ich
mit gutem Gewissen versichern , daß alle Ausgaben mit äußerster
Sparsamkeit angefetzt worden sind . Es kaim nicht genug anerkannt
werden , daß auf Seiten des Bundesrats nnd der Rcgiernngen ,
soweit es irgend anging , alle Bedürfnisse bei allen VerwaltungS -
zweigen eingeschränkt worden sind .

Aber in jedem Haushalt und insbesondere im Haushalt deS

Reiches mit seinen verfassungsmäßigen und sonstigen rechtlich fest -
gelegten Ausgaben sind doch gewisse Grenzen gezogen , unter die

nicht herabgegangen werden kann , ohne daß das Ganze Schaden
erleidet . Denmach wird der Etat leider wie im vorigen Jahre nicht
ohne wiederholte Heranziehung der Bundesstaaten zu den Matrikular -

beitrügen und nicht ohne neue Zuschußanleihe abschließen .
Die Heranziehung der Bundesstaaten ist bis zur äußersten

Leistungsfähigkeit derselben gekommen . Die Anleihe
beträgt 59 Millionen Mark . Wenn diese Summe die Höhe der vor -

jährigen Anleihe von etwa 72 Millionen Mark nicht erreicht , so
darf daraus nicht geschlossen werden , daß die Reichsschuld
kleiner geworden ist . Diese beiden Etats von 1903 und 1904 sind
überhaupt nicht ohne weiteres mit einander vergleichbar . Für 1903

stellte sich der aus dem vergangenen Jahre zu übernehmende Fehl¬
bettag un , annähernd 18 Millionen höher als 1904 . Weiter kommt
in Betracht , daß , während 1903 der Fehlbetrag dem Ordinarium

zur Last gelegt wurde , er in diesem Etat auf das Extra -
Ordinarium übernommen ist . Endlich kommt in Betracht , daß
in dem vorliegenden Etat der ReichL - Jnvalidenfonds in Ueberein -

sttmmung mit der vom Reichstag am b. März 1900 angenommenen
Resolutton mit Ausgaben für Veteranenbeihilfen im

Bettage von 110 , Millionen Mark belastet ist .
Auch in diesem Jahre begegnen wir wieder der Erscheinung ,

daß die Einnahmen sich nicht in dem Maße fortentwickeln , als die

Ausgaben steigen . Wenn inan die llntcrbilanz des vorigen
Jahres auf die gleiche Weise berechnet wie die diesjährige .
fo beträgt sie 23 Millionen , die im neuen Etat 59 llHillioiK ».

In diesem Sommer ist eine neue Bilanz deS Reichs - Jnvaliden -
fonds aufgestellt worden » nd es hat fich dabei ergeben , daß
er etwa bis zum Jahre 1903 für die vom Reichstag bewilligten
Leteranenbeihilfen ausreicht . Im vorliegenden Etat ist die Summe

von ll ' /s Millionen für Vcteranenbeihilfcn ausgeworfen , dieser

Bettag ist reichlich gegriffen und wird wohl für alle Fälle genügen .
Eine allgemeine Aufbesserung der Beamtengehälter konnte unter

den gegenwärtigen Verhältnissen nicht in Frage kommen . Einzelne
Beamtenkategorien wollten wir nicht herausgreifen , eine Ausnahme
ist nur gemacht bei den geringst besoldeten Unterbeamten , deren Gehalt
von 700 auf 800 M. erhöht worden ist . Allein bei der P 0 st -
v e r iv a l t u 11 g hat das eine Mehrausgabe von 11 - /z Millionen Mark
zur Folge . Bei diesem wichtigsten Verwaltiingszweig hat infolge
der vielfachen Reformen der Ueberschuß erst jetzt wieder die Höhe
erreicht , die er vor den Reformen hatte . — Von den Mehreinnahmen
der Reichs - Eisenbahnen kommt so gut wie nichts in die ReichSkassc ,
weil die Bettiebsmitjel wesentlich vermehrt sind .

Die Ausgab ensteig erung bei der Marine beträgt
nur 13 Millionen . Die Belastung , die hierdurch dem Etat erwächst ,
hält sich innerhalb der Grenzen des Flottengesetzes . Für daS
R e i ch s h e e r kommt im ganzen nur eine Mehrausgabe von
3- /z Millionen Mark in Betracht . Bei einem Etat von über
000 Millionen ist das kein wesentlicher Betrag . Diese Mehrausgabe
ist hervorgerufen durch die Erhöhung der Gehälter der Oberst -
lieutenantS , die bereits im vorigen Jahre vorgeschlagen wurde nnd
durch eine Mehrausgabe von I3/ , Milliem « , Mark für Besserstellung
der Unteroffiziere .

Die Bedürfnisse der Neuregelung der Militärpensionen ließen sich
noch nicht absehen , da die Vorlagen noch nicht abgeschlossen sind .
Der Betrag der Anleihe beträgt demnach 214 Millionc ». Das ist
sehr ernst , wenn auch die Knappheit unsrer Finanzen zum
großen Teil durch den Druck veranlaßt ist , unter dem unser Wirt -
schaftliches Leben steht . Wir haben auf Grund des neuen Zoll -
t a r i f s g r ö ß e r e Einnahmen zu erwarten . Immerhin sind
diese Verhältnisse Ihrer ernsten Beachtung wert . Ich möchte des -
halb diesen Teil meiner Rede mit dem Wunsche schließen , daß es
den verbündeten Regierungen und dem hohen Hause nicht so bald
wieder notwendig werden möchte , einen Etat zu entwerfen , der zum
Balanzicren nur mit Auskunftsmitteln gebracht werden kann , die wir
für höchst bedenklich halten müssen .

Der Geseveiitwiirf , zu dessen Besprechung ich nunmehr übergehe .
zur bessere » Ordiiuug uiisrcr Fiiinnzvcrhältnisse ist dittiert durch diese
Sorge um unfern Etat . Diesem Gesetzentwurf ist eine ausführliche
Begründung beigegeben , aus die ich im allgemeinen verweise . Bei
den lebhaften Erörterungen , die dieser Gesetzentwurf bisher gefunden
hat , kann ich mir um so weniger versagen , verschiedene Gesichts -
punkte , die allerdings in der Begründung schon enthalten , aber doch
übersehen sind , ausdrücklich anzuführen . Die Vorlage giebt
an sich noch keine ausreichende Balan zierung im
Reichs - Etat , aber sie bedeutet einen ersten Schritt , und wenn
nach dem neuen Zolltarif - Gesetz die Einnahmen wieder
reichlicher flietzen werden , können wir zu einer g r ü n d -
l i ch e n Besserung der Reichsfinanzen gelangen .

Wir stehen ohne Zweifel immer noch inmitten der Wirt -
schaftlichen Depression ; aber dies ist nicht die einzige Ur -

fache unsrer mißlichen Etatslage . Nach meiner lleberzeugung beruht
dieie zum nicht geringen Teil auf den mangelhaften gesetzlichen Ein -
richtungen . sSehr richtig ! rechts . ) Heilsame Verbesserungen auf
finanziellem Gebiete pflegen erfahrungsgemäß nur vorgenommen zu
werden , wenn die Not brennend geworden ist . Sind die Verhältnisse
günstig , ist man allzu leicht geneigt , sich dem Gefühl der Sicherheit
hinzugeben . Wenden wir in solcher Zeit wie gegenwärtig Palliativ -
mittel an , so kann auch die Besserung nicht von Dauer sein . Des -
halb untersuchen wir , welche grundlegenden Mängel in
unsrer Etataufftellung sind . Zur Besserung darin ist eS
niemals zu früh . Der ursprüngliche Zweck der
F r a n ck e n st e i n s ch e n Klausel lvar ein D 0 p p e l e t a t. Es
sollte den Bundesstaaten eine billige Entschädigung für
das ihnen vom Reiche entzogene Recht der indirekten Be -
steuerung gegeben werden und das Etattecht des Reichs-
tageS sollte gesichert werden . Bei den zunehmenden Bedürftlisfen
und der zunehmenden Verschuldung ist der erstere Zweck nicht er -
reicht worden . Schließlich haben die Bundesstaaten mit Zuschüssen
ihrerseits und mit wachsendem Risiko rechnen müssen . Für den
konstitutionellen Zweck wurden schon 40 Ntill . M. seinerzeit für ans -

reichend erachtet . Heute wird über - /a Milliarde ohne ersichtlichen Zweck
zwischen Reichs - und Bundesstaaten hin - und hergeschoben . Dabei
muß doch dafür gesorgt werden , daß dabei etwaige Ueberschüsse an
die Reichskasse zurückgezahlt werden . Das finanzielle Verhältnis
zwischen dem Reich und den Einzelstaaten wird dadurch so verwickelt ,
der Reichs - Haushaltsetat so verdunkelt , daß ein solcher Zustand nicht
gesund genannt werden kann . Wer das Durcheinander der Tabellen
am Schlüsse des Ihnen vorgelegten Gesetzentwurfs durchsieht , dieses
Durcheinander von lleberschüssen und Fehlbettägen , wird sich un -
willkürlich fragen müssen : wie war es möglich , daß die bessernde
Hand hier nicht schon längst eingegriffen hat ? Im Jahre 1830 ,
als die Franckensteinsche Klausel in Kraft trat , betrugen
die ordentlichen Lieichseinnahmen 366 Millionen Mark , darin
die Ueberweisung 38 Millionen Mark . Heute bettagen die
ordentlichen Reichseinnahmen im ganzen eine Milliarde und vierzig
Millionen und davon geht weit mehr als die Hälfte erst an die
Bundesstaaten , muß von dort in Form der Matrikularbeiträge
zurückgeholt werden und kann erst dann zur Erfüllung der Bedürs -
nisse des Reiches dienen . Und daS alles nur , um dem Reichstag ein
konstitutionelles Recht zu wahren sLebhafter Widerspruch links . ) ,
wozu die Franckensteinsche Klausel 38 Millionen für ausreichend hielt .
i Beifall rechts . ) Nach dem Inkrafttreten des neuen
Zolltarifs wird dieses Verhältnis noch schlimmer
werden . Und gerade deshalb jetzt die vorgeschlagene Aenderung
des auf die Dauer doch unhaltbaren Zustandes ; sie will die Klausel
nicht beseitigen , sondern nur beschränken . Gewiß und ohne Zweifel
wird die Ueberficht deutlicher werden und die Gefahr der fort -
' chreitenden Verdunkelung abgewendet .

Klarheit und Durchsichttgkeit deS Haushalts ist jederzeit daS
Fundament einer geordneten Wirtschaft gewesen und wird es auch
bleiben . Und man zweifle nicht , daß mit der fortschreitenden Ver -

dunlelung auch das Interesse und die Freude an Aufftellung mid

Prüfung des Etats abnimmt . Unter vollster Wahrung des Budget -
rechts des Reichstages schlägt die Regierung Ihnen eine Aenderung
vor , da sehe ich keinen Grund , einer solchen Aenderung seitens des

Reichstages zu widersprechen . Gerade für ihn ist eS das dringendste
Interesse , das Verständnis des Reichshaushalts - Etats und seiner

Finanzierung und des Verhältnisses von Reichs - zu Bundesfinanzen
nicht unnöttg zu erschweren , und schließlich hat das deutsche Volk ,
das ja doch die Steuern aufzubringen hat , ein berechtigtes Interesse ,
daß ihm diese Dinge nicht ein Buch mit sieben Siegeln bleiben und
das Verständnis des Etats nicht auf einige wenige Specialisten
beschränkt bleibe . Die ganze Reform ist nicht neu . Sie ist schon
wiederholt Gegenstand der Beratungen der verbündeten Regierungen
gewesen und mein früherer Amtsvorgänger , Graf v. Pojadowsky ,
hat ähnliche Gedanken in diesem Hause schon am 21 . Februar 1897

ausgesprochen . Der Gedanke ist damals nicht weiter verfolgt
worden ; inzwischen ist er ausgereift und ich glaube nicht , daß es
iir die Konservierung der Franckensteinsche » Klausel eine bessere

Grundlage giebt als diese .
Noch zwei Worte auf Grund persönlicher Empfindung . Wenn

ich die vorgeschlagene Aenderung der Franckensteinsche » Klausel aufs
wärmste empfehle , so bin ich überzeugt , daß ihr Schöpfer dasselbe
thun würde . Gerade die Pietät kommt mehr zu ihrem Recht , wenn
man dieser Klausel neues Leben einhaucht , als wenn man sie, un -
bekümmert um ihr weiteres Schicksal , versteinern läßt . ( Widerspruch
links . ) DasLebensfähige an derFranckensteinschenKlauscl wird durch den
neu vorgeschlagenen Art . 70 unter den Schutz der Reichsverfassung gestellt .
Die zweite Aenderung ist die Verwendung des Ueberschusses der

Vorjahre in der Wirtschaft des Reiches . Es würde mich zu weit

iihren , hier des näheren einzugehen auf die Vorgeschichte und die

Zweifel , die sich gegen die Ausführung und Antvendung dieser Be -

stinimung ergeben haben . Ich darf hierüber auf die Denkschrift

verweisen . Eine geordnete Finanzwirtschaft des Reiches begegnet
so wie so großen Schwierigkeiten dadurch , daß das Gros der Reichs -
einnahmen sehr schwankend ist , und dieser Uebelstand kann nicht
beseitigt werden , weil er in der Natur der Reichsvcrfassung be -

gründet ist . Die Hauptaufgabe rationeller Finanzpolitik muß es
nun sein , die unvermeidlichen Schwankungen im Etat

wenigstens abzuschwächen , jedenfalls alles zu vermeiden ,
was geeignet sein könnte , diese unvermeidlichen Schwankungen zu
verschärfen , insbesondere nicht auf vorübergehende Einnahmen
dauernde Ausgaben zu gründen . Damit kann kein Etat , sei er groß
oder klein , auf die Dauer bestehen , und deshalb sollen die lieber -

schüsse den Zwecken des ordentlichen Etats dienen und zur Ver -
Minderung der Zuschußanleihe . Daß es dem Reich an solchen
Zwecken nicht mangelt , für die ein solcher Ueberschuß verwendet
werden könnte , können Sie aus den letzten beiden Etatsansätzen
sehen . Dann ist es auch weniger bedenklich , mit dem Deficit auS
einem Ordinarium in das Ordinarium des nächsten Jahres überzugehen .
Noch ein Wort über die Matrikularbeiträge . Grundsätzlich
bleibt das Recht der Erhebung von Matrikularbeiträge » nach der

Vorlage bestehen . Im übrigen geht die Vorlage davon aus , daß die
Belastung der Einzelstaaten mit ungedeckten Matrikularbcittägen
nicht zur Regel werde , sondern auf Ausnahmefälle beschränkt bleibe .
Das entspricht ohne Zweifel auch dem Grundgedanken der Verfassung ,
welche die Matriftilarbeittäge nur als äußer st e S Mittel ins

Auge faßt . Es entspricht auch der gebotenen Rücksicht auf die Einzel -
staaten , die uni so mehr am Platze ist , als die Matrikularbeiträge
in einer etwas rohen Forin ohne jede Rücksicht auf die Wohlhabenheit
der einzelnen Staaten erhoben werden . Man hat vorgeschlagen ,
die Matrikularbeiträge sozusagen zu veredeln durch ihre A b st u f un g
je nach der Wohlhabenheit des betreffenden Staates .
Wie aber soll der Grad der Wohlhabenheit der einzelnen
Staaten überhaupt ermittelt werden ? Und wenn man das könnte ,
was soll mit den Ueberweisungen geschehen , soll hier der gleiche
oder vielleicht der umgekehrte Maßstab Platz greisen . Man könnte sich
vielleicht zur Begründung einer solchen Veredelung auf den Vor «

gang der Schweiz berufen , wo eine Abstufung nach Kantonen statt -
findet . Aber in der Schweiz weiß man von Ueberweisungen nichts
und was die Hauptsache ist , die Bundesbeiträge werden , soweit mir

erinnerlich ist . seit langen Jahren thatsächlich nicht erhoben . Es
wird also wohl nicht gehen , als die Matrikularbeiträge in ihrer rohen
Form fortbestehen zu lassen und vor allem durch eine thunlichst Haus -
Hälterische Wirtschaft im Reiche dahin zu wirken , daß die Einzclstaateii
durch dieselben möglichst wenig belastet werden . Eine dauernde

Abwälzung der Retchslasten auf die Bundesstaaten würden diese
nicht vertragen , das Reich müßte dann nach neuen eignen Einnahmen
suchen. Eine große Zahl der Bundesstaaten ist schon
jetzt an deräußerstenGrenze der Leistungsfähig -
keit angelangt , nnd dabei wachsen die Ausgaben der Staaten
sür Kulturzwecke — Unterricht , Erziehung , Bauwesen , sociale Auf -
gaben — ständig . Es liegt auch im Interesse des Reiches , den
Einzelstaaten die Erfüllung ihrer Kultnraufgaben thunlichst zu er -
leichtern : das Erstarken des großen Organismus des Reiches ist
wesentlich durch das Gedeihen seiner Glieder bedingt . — Zur Aus¬

tragung von Meinungsverschiedenheiten über die Vorlage im

einzelnen wird sich in der Kommission wohl noch reichlich
Gelegenheit bieten , hoffentlich gelingt es aber , auf dem Boden des
Entwurfs zu einer Verständigung zu gelangen . Damit würde

wenigstens einstweilen ein Fundament geschaffen , auf dem sich in
der Folge weitere Verbesserungen im Rcichshaushalt aufbauen
ließen . — Die Vorlage hat ja sogleich nach ihrem Erscheinen leb -
hafte Erörterungen insbesondere in der Presse der verschiedenen
Parteirichtungen veranlaßt . Dabei habe ich aber mit Bedauern

wahrnehmen müssen , daß man von einigen Seiten der Vorlage
Tendenzen untergelegt hat . die ihr vollständig fern liegen . Man

hat gesagt , daß durch Beseitigung der Matrikular -

beitrüge das Interesse der Einzel staaten an der

F i n a n z w i r t s ch a f t des Reiches vermindert werde und dabei
werden doch die Matrikularbeiträge grundsätzlich beibehalten . Man

hat weiter geltend gemacht , daß die Vorlage einer Verminderung
der Reichsschnld entgegenarbeite , während das Gegenteil , wie ich
Ihnen dargelegt habe , der Fall ist . Ich hoffe , daß es gelingt , über
die Vorlage zwischen den verbündeten Regierungen und der Mehrheit
des Reichstages zu einer Verständigung zu gelangen . Gelingt dies ,
so würde damit ein Werk vollbracht sein , das nach meiner innersten
lleberzeugung dem Reiche und seinen Gliedern zu dauerndem Segen
gereichen kann . ( Bravo !)

Abg . Dr . Schädler ( E. ) :

An der Schwelle einer neuen Legislaturperiode des deutschen
Reichstages versteht es sich ganz von selber , daß der Blick sich
richtet auf das Reich und feine Organe , daß die Frage sich aufwirft :
was war bisher , was wird fürderhin sein ? Unter den ganz
besonderen Umständen , unter denen die Eröffnung der ersten Session
unsrer Tagung vor sich gegangen ist , hebt sich naturgemäß der
Blick empor zu des Reiches Spitze und darum gelte
auch daS erste Wort Seiner Majestät dem deutschen
Kaiser . Seine Stellung im Kreise der BundeSfürsten ist eine so
hervorragende , uns allen ist er so nahe getreten , daß wir alle an

einem Geschick den innigsten Anteil nehmen . Dank dem kaiser «
lichen Befehle , dem deutschen Volke nichts vorzuenthalten .
waren wir unterrichtet über sein Leiden und tiefe
Bestürzung zog durch die deutschen Gauen . Mit dem
deutschen Volke aber vereinigte sich auch das ganze Ausland in

wärmster Teilnahme für die Person des Kaisers . Wir haben
eschen , was der Kaiser ist für die Völker , waS er
e deutet für uns . Freudigen Herzens aber haben wir auch

von autoritativer Stelle aus von seiner Heilung vernommen , und
wir flehen zum Himmel , daß auch die letzte Nachwirkung des Leidens
bald verschwinde . ( Bravo I)

Wenden wir nun den Blick zu unsren ' eignen Verhältnissen , so
erscheinen diese nicht gerade in rosig st em Lichte .
Vor Jahresfrist hat der Reichskanzler einmal davon gesprochen , wir

brauchten keinen roten Kopf zu bekommen , wenn etwa die eine oder
andre Macht eine Extratour sich gestatte . Mir will scheinen , als ob
diese Extratouren jetzt bald die Ziegel werden und sich für uns immer

mehr das Gefühl einer gewissen Isolierung ergebe . Mögen die ver -
bündeten Regierungen darauf Bedacht nehmen , daß wir nicht zu
Mauerblümchen werden und auf das gewissenhafteste jene Be -

Ziehungen pflegen , die angesichts anscheinend aufsteigender Wolken
uns den besten Rückhalt bieten .

Was den vorliegenden Etat anlangt , so bedauern wir eS
mit dem Herrn Reichs - Schatzsekretär , daß er nicht mit einem
erfreulicheren Etat debütieren konnte . . Wir bedauern vor allem ,
daß wieder eine Zuschußanleihe von 69 Millionen notwendig wird .
Soviel aber muß nian zugestehen , daß der Etat übertriebene

Forderungen nicht bringt . Er ist in der That vorsichtig aufgestellt .
Der Herr RcichS - Schatzsekretär hat dafür den verschiedenen Ressorts
den Dank ausgesprochen ; wenn hier seine Hand mit dein

Rotstift weiter thätig sein wird , so werden lvir das
nur zu begrüßen haben . ES ist auch zuzugeben , daß
die Sparsamkeit gewisse Grenzen haben kann ; trotzdem aber lvird
ö manche Positton des Etats kaum bestehen können . Wenn auch
zegen die Vermehrung der Unteroffiziere und ihre Besserstellung , wie sie

1m Etat vorgeschlagen wird , unsrerseits Einspruch kaum erhoben werden
wird angesichts der Anforderungen , die der straffe Dienst an sie stellt ,
' 0 müssen wir uns demgegenüber doch wundern , daß man trotz der

Ablehnung im vorigen Jahre die Erhöhung
der Gehälter für 180 Oberstlieutenants , die

nicht Regimentskommandeure sind , wieder beantragt hat .
Neue Grunde für diese Forderung sind nicht genannt ; die Gegen -
gründe bleiben unvermindert fortbestehen , werden im Gegenteil noch
verstärkt dadurch , das? wir vor einer Verlängerung des Quinquennats

stehen . Die Erhöhung dieser Gehälter steht auch im Gegensatz zu



> « Erklärung , daß es sich nicht empfiehlt , üestimmte Beaurtcn -
kategorien bei Erhöhung der Gehälter herauszugreifen . Trotz¬
dem iverden wir gegen die Erhöhung der geringst de -
soldeten Unterbeamten

'
nichts einzuwenden haben . Ebenso

sind wir mit der Erhöhung der Beihilfen für die Veteranen
einverstanden . Diejenigen , die für ' S Vaterland geblutet haben ,
müssen vom Vaterland vor dem Verhungern geschützt werden . ES
sind da Mittel und Wege zu suchen , und ich für meine Person scheue
mich nicht , auf den Boden der Wehrsteuer zu treten , der ja bereits
in einem Antrage aus dem Hause betreten worden ist . Auch die
Entlastung des Jnvalidenfonds ist uns recht . Wogegen wir uns
aber mit aller Entschiedenheit wenden , das sind die sogenannten
Ostmarken - Zulagen , über die ich nachher noch ausführlicher sprechen
werde . ( Bravo I im EcntrunU

An der sonst so vorsichtigen Aufstellung des Etats hat sich
natürlich das Reichs - Marine - Arnt nicht beteiligt . ( Kriegsminister
v. Einem , der neben Hern , v. Tirpitz sitzt , lacht laut aus . Große
Heiterkeit . ) Für die Marine scheint cS überhaupt keine schlechte
Finanzlage zu geben . ( Erneute Heiterkeit . ) Die Beträge für die
Schiffsbauten sind wieder gestiegen , obwohl das Viaterial ,
Panzerplatten wie Munition , billiger geworden sind . Kinutschou
kostet uns jetzt schon 70 Millionen Mark lind von Erfolge » haben
wir noch nicht viel gehört . Die einmaligen Ausgaben müssen hier
beschränkt werden . Eine noch bedenklichere Entwicklung haben die
Dinge im ostasiatischcn Etat genommen . Schon im Vorjahre ist der
Wunsch ausgesprochen worden , daß die Ausgaben bald aufhören möchten ,
daß die Truppen zurückberufen iverden . Run verkenne ich keineswegs ,
daß sich gerade in Ostasien etwas zusammenzieht , was es ratsam
erscheinen läßt , dort drüben nicht ganz entblößt zu sein . Aber eS
muß doch darauf hingewiesen werden , daß uns jeder Mann in Ost -
asirn pro Jahr ca . 6000 M. kostet . ( Sehr richtig ! iin Ceutrum . )
Das Auswärtige Amt hat uns im Vorjahr schon eine Entlastung
versprochen , statt dessen hat eine Vermehrung der Ausgaben Platz
gegriffen . Wir haben den dringenden Wunsch , daß diese Aktion , die
die Hauptschuld an unsrer Finanzmisere trägt , recht bald ihren Zweck
erfüllt haben möge und die Ausgaben beschränkt werden . Die tzieichs -
schulde » haben sich in den letzten fünf Jahren in erschreckender
Weise vermehrt . ES besteht eine fünffache Steigerung gegen -
über dem vorhergehenden Lustrum . Die Wcltpolitik kostet uns schon
böO Millionen , und da erscheint es angezeigt , Einkehr zu halten und
nicht fortgesetzt mit Volldampf voraus fahren zu wollen . ( Sehr
richtig ! im Centrum . ) Daß es so nicht mehr weiter gehen kann , ist
ganz klar . Die Zuschußanleihe wird von uns keinesfalls in solcher
Höhe bewilligt iverden , in der sie angefordert ist , und dem
Reichskanzler möchte ich nahelegen , daß er dafür sorgen
möchte , daß der Etat zum letztenmal zu diesem Aushilfs -
mittel greift . Das führt mich zur Frage der Reichs - Finanz -
reform . Ich bin nicht der Meinung ' , daß die Vorlage
des neuen Reichs - Schatzsekretärs ein Windet ist , andrerseits hat sie
mich nicht freudig überrascht , wie das beim Abg . Paaschs nach einem
von ihm veröffentlichten Artikel der Fall zu sein scheint . Wir ver -
kennen durchaus nicht die gute Absicht des Entwurfs der Schulden¬
tilgung . Aber damit hat es noch gute Wege , denn wir haben keine
Ileberschüsse . Wir müssen da auf den Zolltarif warten , von
dem man weder etwas hört noch sieht . Bessert sich
aber die Finanzlage , so lassen sich die Schulden tilgen auch ohne Finanz -
reform ( Heiterkeit ) . Ist es dem Reichs - Schatzsekretär mit dem Princip
der Schuldentilgung wirklich ernst , so mag er dies Princip durch
Beschränkung der Ausgaben fördern helfen . ' Die anhre Tendenz der
Vorlage , die faktische Beseitigung der Matrikularbeiträge , die Auf -
Hebung der ctau - nria Franckenstein gefällt uns weniger . Die jetzige
Reform gleicht der vom Jahre 189495 wie ein Ei dein andern , nur
in der Größe ist ein Unterschied . Es ist zuzugeben , daß die Ein -
führung der clausula . Franckcnstein zu gewissen Komplikationen
geführt hat , die Etatsausstellung ist etlvas undurchsichtig geworden .
Wenn aber der neue Staatssekretär vom Volk gesprochen hat , dem
der Etat nicht verdunkelt werden dürfe , so weiß ich ganz genau , daß
das Volk ein ganz andres Interesse hat an den Steuern als an
einem durchsichtigen Etat . ( Heiterkeit und Sehr richtig !>
Das strikte Festhalten an den 40 Millionen erscheint als ein voll -

ständiges Verkennen der clausula Franckenstein . Nicht der Laune
eines Augenblicks verdankt sie ihr Entstehen ; nicht für den Moment
war sie bestimmt . Nein , sie wurde geschaffen in kluger Voraussicht
der Entwicklung der Dinge , in der Erkenntnis , daß die Zolleinnahmen
der wichtigste Faktor im Reichsfinanzwesen sein würden . Die clausula
Franckenstein ist eine konstitutionelle Garantie , sie ist die Sicherung
für das Einnabme - Bcwilligungsrecht des Reichstags . Sie erstreckt
sich jetzt aus 000 Millionen Mark . War sie früher notwendig
bei 40 Millionen , so ist sie jetzt erst rcchr notwendig .
( Lebhaste Zustimmung im Eentrum . ) Formell wird sie ,
das können wir dem Schatzsekrctär zugeben , nicht beseitigt . Wohl
aber materiell . Flasche und Etikett bleibt , aber der Wein wird auS -

getrunken bis ans einen Anstandsschluck ! ( Heiterkeit . )
Die Herren Finanzminister der Einzelstaaten mögen die Finanz -

reform ja wültschen , das ist aber ein Grund mehr fiir uns , ihr nicht
unbesehen zuzustimmen . Denn diese Reform beseitigt den letzten Rest
von Verantwortlichkeit der Bundesstaaten für die Finanzwirtschast
des Reiches . Wir haben gar kein Interesse daran , sie von dieser
Verantwortlichkeit zu befreien . Das Solidaritätsgesühl zwischen
den Einzelstaaten und dem Reiche muß erhalten , ja gestärkt
werden , denn eS ist das Gefühl weiter Kreise , daß die ungünstige
Finanzlage des Reiches mit verschuldet worden ist durch die allzu
große Nachgiebigkeit der cinzelstaatlichen Finanzministcr bei der Be -

willigung der Ausgaben .
Die Borlage ist eine lex imperfecta . Der Schatzsekretär ver¬

wahrt sich zwar dagegen , daß die Finanzreform einen Zwang zu
neuen Stenern darstelle . Aber er hat sich damit an die falsche
Adresse gewandt . Die richtige Adresse ist der Herr Finanz -
minister von S a ch sie n. ( Sehr gut I im Eentrum . ) Seine Mit -

teilungen über den ziveiten Akt der Konserenz der

Finanz mini st er waren ein offenes Bekenntnis , das der Vorlage

allerdings nicht zum Vorteil gereichl hat . ( Heiterkeit . ) Er hat

gesagt , oaß eine Finanzresorm nicht denkvar sei ohne den Entschluß ,
neue Einnahmequellen für das Reich zu eröffnen ( Hört ! hört !), die
nur auf dem Gebiet der indirekten Abgaben liegen können . Er

hofft , daß bereits l004 zum letztenmal die Matrikularbeiträge in

dieser Weise den Etat der Einzelstaaten belasten werden .
Nun hat es für die Einzelstaaten aber doch auch schon fette

Jahre gegeben , loo sie einen ganz schönen Ueberschuß ans den lieber -

Weisungen eingeheimst haben . Ich wundere mich , daß die Finanz -
minister der Einzelstaaten so glatt ans diese Vorlage eingegangen

find. Die fetten Jahre können doch wiederkommen ! Oder
ollen wir daran dönken , daß im Hintergründe gewisse Pläne

schlummern , in deren Vorauswissen man sofort auf alles ver -

ziehtet ? ( Hört ! Hört ! ) Das wäre aber noch gefährlicher und müßte
uns noch mißtrauischer machen .

Wir haben aus diesen Gründen die schwersten Bedenken gegen
die Borlage . Nichtsdestoweniger beantragen wir ihre Ileberweisnng
an die Budgetkommission , damit sie dort ihrer Wichtigkeit entsprechend

eingehend beraten und eventuell das Gute , das sie enthält , und das

ich gar nicht leugne , au - ihr herausgeschält wird oder sonst Vor -

schlüge zur Gesundung der Reichsfinanzen gemacht werden .
Und damit wende ich mich einigen andern Punktenz ». Fürst Bismarck

hat einmal gesagt : „ Den preußischen Lieutenant können sie « nS

nicht nachmachen !" Dieses Wort wird jetzt erheblich eingeschränkt
werden müssen nach den Verhandlungen vsr dem Kriegsgericht in

Metz über BilseS Roman „ Aus einer kleinen Garnison " . Die Ver -

Handlungen haben den Roman im großen und ganzen als Wirk -
I i ch k e i t erwiesen . Wir haben da zwei Offiziere , die vollständig
verschuldet sich gegenseitig Wechsel ausstellen . Wir haben einen
andern Offizier , der bei der von ihm verwalteten Garnisonkasse eine

Anleihe macht , und als er sich weigert , zwei Kameraden eine gleiche
Anleihe zu gewähren , von diesen denunziert wird . Wir haben einen

Major , der vom Civil nicht eingeladen wird . Wir haben die

Frau Rittmeister ! ( Heiterkeit . ) Wir haben den Kommandeur ,
der im Bowlcnansetzen seines Gleichen sucht . (Heiterkeit . ) Wir

haben einen Rittmeister , der zu einem Verweise verurteilt wird ,
weil er die Frau eines Kameraden verführt und zu 6 Monaten

Festung , weil er im Duell den beleidigten Gatten niederschießt ;
wir haben das ehebrecherische Verhältnis eines Offiziers . das
Stadtgespräch ist ; wir haben den Berkehr von Dirnen in Offiziers -
Wohnungen ! Und das alles in einer Garnison !

Ilnd immer wieder klingt der Grundton durch , nicht wegen Ver -
leumdung , sondern wegen Beleidigung ist Lieutenant Bilse verurteilt
worden . Sein Verteidiger hat auf den Wahrheitsbeweis verzichtet ,
da ihm die Aufklärung über das Milieu durch die Zeugenaussagen
genügten . Die „ Leipziger Neuesten Nachrichten " bekennen : „ Das
Unmögliche ist zur Thayache geworden , und wenn nicht alles , so ist
doch bewiesen , daß im preußischen Offiziercorps Zustände einreißen
konnten , wie sie die schwärzeste Phantasie kaum ausmalen konnte . "
Vlos in Forbach ? Ich bin der letzte , der hier ohne loeitereS
verallgemeinert . Der cstand , dem ich anzugehören die Ehre
habe , hat ja am meisten unter solchen Verallgemeinerungen
zu leiden . Eine gewisse Presse macht sich ein Geschäft
daraus , Skandale über den Klerus zu erfinden ( Lachen bei den
Socialdcmokraten ) , ja zu erfinden ( lebhaftes Lachen links ) und nicht
zu widerrufen , wenn die Iluwahrheit nachgewiesen ist . ( Beifall im
Centrum . ) Ich erinnere aber an die geradezu cynischc Aeußerung
eines Oberlieutenants im Forbacher Prozeß , daß er selbstvcrsländ -
lich , wie jeder Lieutenant , mit Mädchen verkehrt Hase ; erinnere
ferner an den Prozeß gegen die „ Harmlosen " ; dies und manches
andre zeigt , wie haltlos die Behauptung ist , daß solche Dinge nur
in kleinon Garnisonen vorkommen . Wohl aber werden sich in den
großen Städten solche Vorkommnisse leichter der Oeffentlichkeit ent -
ziehen . Der Redner bezieht sich dann auf die Ausführungen
des Oberst a. D. Gädke und sagt : Ich weiß nicht . ob
seit dem Sternbcrg - Prozeß so viele Berfehliingen in
einer eng umgrenzten Gesellschaft festgestellt worden sind .
Es handelt sich um die Verrottung eines ganzen Offiziercorpö . Ein
Scharten ist auf das deutsche Heer geworfen . Sollte Aehnliches�nicht
auch in großen Städten vorkommen ? Sollte nicht die Zeil ge -
kommen sein , die innere Reform in den Vordergrund zu ziehen ?
Niemand vermag vor diesen krassen Thatbeständen die Augen zu
schließen . Es zeigen sich Symptome einer inneren Krankheit und
das gefährlichste wäre . hier vertuschen zu wollen , oder Helsen zu
wollen mit Schönheitspflästerchen . Es ist gewiß anzuerkennen , daß
gerade auch dieser Prozeß in voller Ocffkntllckkeit geführt worden
ist . Gerade wenn man hier beschönigen wollte , tvürde man der
Krankheit neue Nahrung zuführen . Ich habe das Vertrauen zu
dem neuen Herrn KriegSnnnister , daß er mit Energie eingreifen
wird . Es sind verschiedene Vorschläge gemacht Worden , praktischer
und organisatorischer Natur , aber das ist nicht das Ganze .
ES erscheint wohl notwendig , mit eisernen Besen unsaubere Elemente
hinauszukehren . Auch das genügt nicht . Ich verkenne gewiß nicht
die besonders schwierige Stellung des Offiziercorps im Hinblick auf
seinen Zweck , aber gerade bei den einzelnen stellt sich gar leicht ein
gewisser Größenwahn , ein geringschätziges mitleidiges Herabsehen
auf andre ein . und man hat nicht mit Unrecht von wachsender
Exklnfivität gesprochen . Auch beim Offiziercorps kann von einer

ganz besonderen Ehre nicht die Rede sein . Auch der Gekehrte und
der Künstler , der Bauer und der Arbeiter in der Bluse stehen gerade
so hoch , und mit solchen Exemplaren wie in Forbach wäre der Ver -

gleich eine Beleidigung für sie . Redner geht dann ans die Vor -
schlüge des Generälmajors von Goltz und des Freiherrn von
Thünen ein .

Aber darauf wird hingewiesen werden , daß an diesen viel -
fachen Vorschlägen von so kompetenter Seite etwas dran sein muß .
Seit Monaten sind diese Dinge in Forbach vorgekommen und man
darf wohl mit Recht die Frage erwägen : Wie war so etwas
möglich in einer Grenzgarnison , möglich unter einem als scharf
bekannten Truppensiihrer . Eine große Beunruhigung geht durch
unser Volk . Bei den fortgesetzten Berichten

"
über Vcrhand -

hingen wegen Soldatcnmisihandlungcn ist es durchaus er -
klärlich : denn es handelt sich nicht um ein PrätorianerHeer ,
sondern um des Volkes eigenstes Blut , sein Liebstes , seine Söhne .
Bei den großen Opfern , die das Volk bringen muß , verlangt es ,
daß seine Söhne im Waffenrock anständig und human behandelt
werden , nicht das Objekt von Verbalinjurien , Thätlichkciten und oft
in raffiniertester Weise ausgeklügelter Mißhandlungen seien . Denn
darum handelt eS sich , nicht um Uebereilungen , nicht um die brmale
That einer einzelnen Verbrcchcrnattir . Ob die Fälle von
Soldatcnmisihandlnilge » mehr geworden sind gegen früher ,
wage ich nicht z » bestreiten . Es wäre aber angezeigt ,
daß diese Frage , die in der Gegenwart ein ganz besonderes
Interesse gewonnen hat , von der Heeresverwaltung stattstisch ' unter -
sucht und dem Reichstage vorgelegt ivürde . Jedenfalls haben »vir

durch die Oeffentlichkeit des Verfahrens gewonnen , indem die Fälle
authentisch zu unsrer Kenntnis kommen , wie eS auch als Segen der

Oeffentlichkeit betrachtet werden muß , daß nichts beschönigt werden
kann . Denn nur dadurch ist eS möglich zur Besserung zu
kommen , und darum bespreche ich auch hier diese An -

gelegenheit . Es soll zugleich ein Ansporn für die Militär -

Verwaltung sein , in ihrem Bemühen um Beseitigung so
brutaler " Ouälereien nicht zu erlahmen . Hier muß jeder
ehrliche deutsche Mann Abhilfe fordern in : Interesse derArmee selbst .
In der offenen Besprechung derartiger Sachen wird dem Vaterlande
ein Dienst erwiesen , wenn man nicht annehmen will , daß diese Miß -
Handlungen die notwendige Folge unsres HeercSsystems und das

System völlig zu verwerfen sei . Ich will die einzelnen Fälle hier nicht
ausführlich aufzählen , denn dann müßte ich unsren früheren Kollegen
Antrick als Dauerredner übertreffen , nur einige Fälle aus der letzlcnZeit .
Ich beziehe mich auf ein Verzeichnis des „ Thürmer " im 6. Jahrgang .
Redner bespricht zunächst ausführlich den bekannten Fall Breidenbach
und führt des lveiteren eine große Anzahl von Fällen
schlverer Soldatenmißhandlungen an , die in der letzten
Zeit durch die Presse gegangen sind . Früher wurde uns der Rat

gegeben , Beschwerden von Soldaten über Mißhandlungen ihrer vor -

gesetzten Behörde zu übergeben . Der Berichterstatter Rehbein aber ,
der eine solche ihm übergebene Beschwerde der Militärbehörde zur
Prüfung übergab , wurde verhastet , Iveil er den Namen des Be -

schwerdcführers nicht nennen wollte . Auf Grund aller dieser Vor -

kommnisse hat die „Bossische Zeitung " eine Reihe von Vorschlägen
zur Ausrottung der Soldatenmißhandlungen gemacht und den -

selben Zweck verfolgte ein socialdcmokratischer Antrag in
der Bayrischen Kammer , daß die höheren Vorgesetzten für
die Ausschreitungen der mittleren und unteren Vorgesetzten
hastbar gemacht werden sollen . Alle diese Vorschläge empfehle ich
den verbündeten Regierungen zur Kenntnisnahme . Es liegt im

Interesse der Armee und im Interesse des Volkes , daß diese furcht -
baren Mißhandlungen endlich beseiligt werden .

Auch in der neuen Legislaturperiode liegt uns die Fortführung
alter Aufgaben ob . Die Klagen der verschiedenen Stände sind
nicht verstummt . Mit ängstlicher Erwartung steht unsre
Landwirtschaft dem Abschluß von Hau de l S Verträgen

entgegen auf Grund des von uns in heißem Ringen erkämpften
Zolltarifs . Von den Verhandlungen verlainet sehr wenig .
Mögen die verbündeten Regierungen alles aufbieten , damit unser
Volk bald aus dein Hangen und Bangen herauskomme . Inzwischen
dürfen aber auch kleinere M i l t c l nicht verschmäht
werden , um unsrer Landwirtschaftskammer , unfern
Bauen : das Dasein erträglicher zu gestalten . Hierzu rechne ich vor
allem die Abstellung der Nachteile , die sich für die Bauern auS der

Handhabe des Flc' ischbeschau-GesetzeS , besonders in Bezug auf die

ihnen erwachsenden Kosten ergeben , ferner auch die Vennindernng der

Einquartierungslasten durch angemessene Erhöhung der Verpflegungs -
sätzc : auch sollte bei Einberufung der Reservisten möglick , st Rücksicht ans

dringende landwirtschaftliche Arbeiten , besonders die Heuernte , ge -
nom ' rnen werden . DaS Handwerk verlangt nach wie vor die Re -

gclnng der Frage des Befähigungsnachweises . Dringend ist weiter -

hin die Sicherung der Forderungen der Bauhandwerker gegen
gewissenlose Banspekulanten . Redner fordert ferner Fürsorge für
die Angestellten der Rechtsanwalts und Versicherung der

Privatbeamten . die Errichtung von Arbeitskammern . Ver -

leihima der Rechtsfähigkeit an Berufsvercine , Sicherung des

Koalitwnsrechts , Beseitigung aller engherzigen Vexationcn durch ver¬

schiedene Vereins - und Versammlungsrechte , neunstündigen Arbeitstag

für verheiratete Frauen . Im Hinblick aus das Wort der Thronrede ,
daß die sociale Gesetzgebung auf dem in stüheren Kundgebungen
vorgezeichneten Wege fortgeführt werden soll , richte ich einen warmen
Appell an die verbündeten Regierungen , nicht auf die Lockung der -
jcnigen zu hören , die Sic so gern aus das Glatteis von Ausnahme -
gefetzen führen möchten , insbesondere angesichts der drei Millionen
socialdemokrattscher Stimmen .

So betrübend das ist , haben wir doch aus den Erfahrungen
des ersten Socialistcngesctzcs gelernt , daß ein
Ausnahmegesetz dagegen nichts hilft , und unser
h ö ch st e r G r u n d s a tz ist d i c G e r c ch t i g k e i t . Tie Thron -
rede spricht den Wunsch aus . der Reichstag möge durch
seine Verhandlungen den friedlichen Ausgleich der Gegensätze
fördern . Scvönc Wünsche , aber , ich frage nur das Eine :
Wie behandelt uns denn der Bundesrat ? Wir beschließen
zwei - und dreimal dasselbe . und der Bundesrat tritt

nicht aus seiner Ruhe heraus . Was ist aus unsrem
Beschluß über die Tagegelder geworden ? Im alten Reichstage
ivollte man nicht daran gehen . Der neue Reichstag ist da , aber
„ über allen Wipfeln ist Ruh ' " , und dennoch hat auch der neue
Reichstag bewiesen , daß man durch Verweigerung der Tagegelder
das nicht erreicht , >vas man erreichen will . Wir beharren auf unsrem
Antrag . Ebenso lange ruhen im Schöße des Bundesrats eine ganze
Reihe von Vorlagen . Auch in den Wählerkreisen wird man
über diese Behandlung des Reichstages empört , und
ich weiß nicht , ob es noch lange danern wird , bis
der Reichstag Vorlagen der verbündeten Regierungen gegen »
über sich auf den gleichen Standpunkt zurückziehen wird ? ( Leb -
Haftes Bravo im Centrum . ) Fern scheint mir diese Zeit nicht mehr

zu sein . Der Herr Minister des Innern hat in einer Rede in

Hannover die Welsen den Socialdemokraten gleichgestellt , Männer ,
die ihren « früheren Königshause die Treue halten . Wann und wie

haben diese deutsch - hannoverschci : Männer Preußen den Krieg er -
klärt , lvie der Herr Miinstcr behauptet hat ?

Gezeigt hat der Herr Minister nur . daß er eS nicht versteht ,
lvcnn man mit Liebe und lvehmütiger Erinnerung an seinem alten

Herrscherhause hängt für alle Zeit . Die O st marken zulage
lehnen wir ab . Ich erinnere an die Frage der polnischen Adressen :
da wurde gesagt , das gehöre nicht in den Reichstag , und jetzt
bringen uns die Verbündelen Regierungen Polen mitten in den

Reichstag hinein . In den Erläuterungen zu diesem Gesetz »
enttvurf ist ausdrücklich ausgesprochen , daß es sich nicht um

Teuerungszulagen , sondern ganz allgenwin um Zulagen auf Grund
des Wohlverhaltens handelt . Wir sehen in diesen Positionen die

Sanstionicrnng und Unterstützung der preußischen Polenpolittk . und
diese halten ivir für durchaus Verlvcrflich . Würden wir eine Augen -
blickspolitik treiben , so hätten wir jetzt Gelegenheit zur Revanche ;
aber wir stehen fest aus unfern Principien und stehen deshalb dieser
Ostmarkenzulage genau so gegenüber wie unsre Freunde , das Eentrum
im preußischen Landtage . Nach unsrer Auffassung sind die Polen
vollberechtigie Unterthanen des preußischen Staates , haben dieselben
staatsbürgerlichen Rechte und Anspruch aus Beibehaltung ihrer Volks -

tümlichen Sitten und Gebräuche , insbesondere der Muttersprache .
Die Zulagen sollen widerruflich sein . Wie muß das wirken auf den
Charakter der Beamten , immer daran denken zu müssen , daß die
Zulage weggenommen werden kann !

Selbst ' der nattonalliberale Abgeordnete Hobrecht hat diese Zu -
lagen im preußischen Abgeordnetenhausc verurteilt , weil sie gerade
den zweifelhaften Charakteren , den « trcbern zu gute kommt . Auch
den Demmziationen lvird dadurch Thor und Thür geöffnet . Es

handelt sich einfach um eine Korruptionszulage . Ein Schreiben
des Regierungspräsidenten von Bromberg an den Bürgermeister
vott Jnowrazlaw vom 28 . März d. I . verpflichtet schon jetzt
die Beamten in diesen Gegenden , für die deutschen
Kandidaten zu stimmen . Dieses Aktenstück richtet sich selbst . Im
Sinne einer Ausgleichung der Gegensätze , von der die Thronrede
spricht , wäre es erforderlich , die Reichslande ans ihrer bevormundeten
Stellung zu besteien . Sie sollten dieselbe Stellung haben wie die
andren deutschen Bundesstaaten . Besonders müsse aufgeräumt iverden
mit den : Wust napoleonischer Verordnungen . die immer erst
hervorgesucht werden , wenn etwas gegen den Strich der Re -

gierung geht . Eliaß - Lothringen ist deutsch . Dafür , daß es
auch deutsch bleibe , stehen wir alle ein . Darum soll es auch deutsch
regiert iverden . ( Lebhaftes Bravo !) Gegen die Verkümmerung der
religiösen Freiheit , gegen die Unterdrückung der religiösen
Minoritäten , insbesondere in Braunschweig richtet sich unser
Toleranzantrag . In der gleichen Richtung bewegt sich der Antrag
auf Aufhebung des Ausnahmegesetzes gegen die Jesuiten .
Von dem Privileg der Katholikcnverfolgnng müßten die Bundes «
staatett befreit iverden . Unter allgemeiner Heiterkeit erinnert der
Redner an den schneidigen S t a a t s a n w a l l Dr . Müller . Der
Herr Staatsanwalt ist weit über die Grenzen seiner Befugnisse
hinausgegangen mit seinen Drohungen und Belehrungen : aber wir
Katholiken haben noch einen besonderen Grund . ( Aha ! Abg . Müller »
Meiningen und die Socialdemokraten ! : ja , gewiß aha ! Am Schlüsse
richtete . der Staatsanwalt an die Geschwornen den Appell , nicht
auf Leute zu hören , die Meineid aus Meineid Häufen zu können
glauben und nachher bei ihren Geistlichen beichten . Man dürfte er -
warten , daß ein Staatsanwalt in Berlin lvenigstens nichd
ganz so unwissend sei über die Gebräuche der katholischen
Kirche . Für das Benehmen des Herrn Dr . Müller gebe
es mir einen Ausdruck , der aber nicht parlamentarisch
sei . Herr Dr . Müller kenne vielleicht die Pflicht , be -
gaugenes Unrecht , auch in Worten , wieder gut zu inachen .
Es ist auch keine sehr erfreuliche Erscheinung , wenn das Personal
einer ganzen Redaktion und Druckerei bis herab zum Setzerlehrling
auf Grund des ZeugmiszwangS - Verfahrens verhaftet
wird , so daß eine Zeitung gar nicht erscheinen kann . Bei Gelegen -
hcit der bevorstehenden Revision des Strafverfahrens muß dieser
Punkt vor allem geregelt werden . Und wenn beim Militärgericht
Vergehen von Soldaten in schärfster Weise , dagegen in

mildester Weise Vergehen von Vorgesetzten beurteilt werden —

trägt das dazu bei . dem Manne aus dem Volke den Glauben

beizubringen an die Gleichheit vor dem Gesetz ? Wenn in Breslau
streikende Arbeiter wegen unvorsichtiger Aeußerungen gegenüber
Arbeitswilligen zu drei Monaten , ja 11' 3 Jahren Gefängnis , ein
Automobilist aber , der einen Straßenpassanten zu Tode fährt , zn
einer Woche Gefängnis verurteilt wird , so mutz daS das Gefühl der

Ungleichheit vor dein Gesetz nur verstärke ! «.
ES ist nicht viel Erfreuliches , was sich bei einer solchen Umschau

darstellt , und dazu kommt , daß man den Feind nicht dort sucht , wo
er wirklich zn finden ist . Das riesige Ansänvellen der Social -
demokratie zeigt , so viel man auch von Mitläufen : redet , daß
unsre ivirtschaftlichen Verhälmissc »och sehr traurige sind : die

Statistik beweist , daß die Kriminalität in den letzten
Jahren gestiegen ist . Auch von seiten , von denen man
es sonst nicht gewohnt ist , wird jetzt vielfack hinge -
wiesen auf die Auswüchse einer Pseudokunst und Pseudolitteratnr ,
deren Ausgabe nur darin besteht , de»: Sinnenreiz zn kitzeln . Unsre

akademische Jugend stellt 25 Proz . zu den geschlechtlichen Er -

krankungen . All das sind Symptome einer tiefen Fäulnis , die

hervorgeht aus der materialistischen Weltanschauung , die ganze
Stände des Volkes ergriffen bat . ( Lachen bei den Social -

demokraten . ) Wenn Sie auch darüber lachen , darum _ wird es

nicht unwahr ! ( Abg . R c i ß H a u s ( Soc . ) ; Sic verstehen ja
davon nichts !) Dam : lverde ich mir von Ihnen ein

Kolleg darüber anhören . Bescheidenheit ist eine Zier , Herr Eollega !
An den Verbündeten Regierungen und an uns liegt es , den Finger
aus die Wunde zn legen nnd zur Heilung mitzuwirken . Eine Haupt -
aufgäbe ist der Schutz der christlichen Sitte . Langsam wird eS besser
Iverden und es wird sich bestätigen , daß auch in : 20 . Jahrhundert
der ewige Jnngbrunnen des Christentums Deutschland aufs neue zu
befruchten im stände ist . ( Bravo ! im Centrum . )

Hierauf vertagt das Haus die Wcitcrbcrawng auf Donnerstag
1 Uhr . — Schluß e' /4 Uhr .



CcwerhrchaftUcbea .

And nbermals Lrganisntion gegen Organisation !

Wie in allen Gewerben mit starker gewerkschaftlicher Arbeiter -

orgcmisation , so steht aucki , freilich erst seit wenigen Monaten , den
im Töpfergcwcrbe beschäftigten Arbeitern eine Unternehmer -
organisation gegenüber , welche sich die Bekämpfung der organisierten
Arbeiter und ihrer Bestrebungen zur Hauptaufgabe macht . Ah
die Arbeiter einer Ofcnfabrik in Lauf bei Nürnberg im Frühjahr
dieses Jahres strcPcn , um einen Lohnabzug abzmvehrcn , schloffen
sich die süddeutschen Ofenfabritantcn zu einem Verbände zusammen ,
der einen Aufruf an die mittel - und norddeutschen Fabrikanten
richtete , und diese zum Slnschlust an die süddeutschen Fabrikanten
aufforderte , um gemeinschaftlich gegen „ unberechtigte " Lohn -
forderungen Und Ansprüche «der Arbeitnehmer einzuschreiten . Die
Werbung der süddeutschen Fabrikanten fand bei ihren norddeutschen
Ltollegen Gehör , und bald entstand dann auch der Teiltfche Ofen -
fabritanten - Verband . dessen Leiter der Fabrikant Teichert in Meißen
ist . Dieser Verband umfaßt den größten Teil derjenigen Fabrikanten .
toelche das zu Kachelöfen erforderliche Material herstellen . Nicht
beteiligt sind an dieser Ilntcrnchmcrorganisation die zahlreichen
Meister , welche sich mit der Ofensetzerei befassen . Diese gehören
wohl meistens den Innungen an . und fördern in dieseid den Wider -
stand gegen „ unbcrcchrigtc " Lohnforderungen und Bestrebungen der

Arbeiter .
Daß der Deutsche Lfeufabrikantcu - Verband eine Kampf -

organisation gegen die Arbeiter ist , ja , daß er die Bekämpfung der
gewerkschaftlichen Bestrebungen als seine Hauptaufgabe betrachtet ,
geht klar und unzweideutig aus seinem Statur hervor . Da wird
unter andern , als Zweck des Verbandes angegeben : „ Die thätigc
Bekämpfung aller Bestrebungen , welche das gute Eiuvcruehmcu
zwischen Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu stören geeignet sind . "

Da der Unternehmern bekanntlich , jede energische Vertretung
der Arbeiterinteresscn als eine „ Störung des guten Einvernehmens "
erscheint , so bedeutet der angeführte Passus Nichts andres , als Be -
kämpfung der gewerkschaftlichen Bestrebungen , Unterdrückung der
gewerkschaftlichen Organisation der Arbeiter .

Mir welch rücksichtsloser Härte die Ofcnfabrikautcn ihren Zweck
erreichen wollen , das sagt der is 11 ihres Statuts : „ Wird über
die Fabrik eines Mitgliedes die Sperre verhängt , so sind die übrigen
Mitglieder des Verbandes verpflichtet , keinen der aus -
ständigen Arbeiter innerhalb eines Jahres v o m B c g in n
des Streiks oder der Sperre an gerechnet , ein -
zustellen . "

Als weitere Zwangsmittel gegen streikende Arbeiter bcstinunt
derselbe Paragraph , daß - wem , der Versuch , die Ursachen deS Streiks
zu beseitigen , erfolglos war , nach 14 Tagen die allgemeine
Aussperrung in allen Fabriken des Bezirks , dem die vom
Streik betroffene Fabrik angehört , nach 4 Wochen aber die all -
gemeine Aussperrung in ganz Deutschland er -
solgci . kann . Bei jedem Streik sind dem Vorstände die N a m e n
der Streikenden mitzuteilen , der sie ' den Mitgliedern über -
mittelt . Wer einen auf der schwarzen Liste stehende . » Arbeiter be -
schäftigt , hat eine Kouvcntionalft rase von 1 0 0 0 M.
zu zahlen .

Also : Aushungerung der Streikenden , allgemeine Aussperrung
und Vcrrufserktäruug der Arbeiter durch schwarze Listen . Das sind
die Mittel , mit denen der Lfenfabrikanten - Verband die Bestrebungen
der Arbeiter bekämpft , und durch hohe Geldstrafen werden die
Fabrikanten gezwungen , diesen Kampf gegen die Arbeiter mit -
zumachen . Wenn Arbeiter derartige Mittel anwenden wollten , dann
würden sie nach der herrschenden Rechtspraxis wegen Erpressung ,
Nötigung , Berrufscrklärung usw . zu schweren Gefängnisstrafen
verurteilt .

Der Deutsche Ofenfabrikauten - Verband , beseelt vom Geiste der
Kühnemaun , Fclisch und Konsorten , hatte eS sehr eilig , um sein
Programm in die That umzusetzen. Wenige Monate erst ist diese
Unternehmerorganisation mn Leben , und schon haben wir die von
ihr ins Wert gesetzte allgemeine Aussperrung , von der kein vor -
urtcilsfrcier Mensch sagen kann , daß sie der Abwehr „ unberechtigter
Forderungen " der Arbeiter dient . Sic Hat , wie wir schon gestern
zeigten , keinen andren Zweck als den : die Arbeiterorganisation dem
Machtgelüst der Unternehmer zu opfern . Man vergegenwärtige
sich , daß am L6. November wegen des Veltencr Streiks eingehende
Verhandlungen zwischen den Vertretern der Streikenden und den
Unternehmern stattfanden , cm denen auch der Vorstand des Ofen -
fabrikaistcn - Verbandes teilnahm . Die Streikenden ermäßigten bei
dieser Gelegenheit ihre Forderungen solveit , daß sie nur noch eine
Erhöhung der niedrigsten Tarifpositiou-eir ' um 3 Proz . sowie
für Hilfsarbeiter eine wöchentliche Lohnerhöhung von S0 Pf . und
für Kutscher eine solche von 80 Pf . verlangten . Die an den Per -
Handlungen beteiligten Vertreter der Unternehmer warm damit ein -
verstanden . Man glaubte schon , die Einigung sei vollzogen und in
Velten werde die Arbeit wieder aufgenommen . Aber die Versannn -
lung der Velrencr Fabrikanten lehnte die vün ihren eignen Ver -
tretcrn anerkannten Einigungsbedingungcn ab und zerstörte dadurch
das eben erst angebahnte „ gute Einvernehmen " .

Wenn ' es dem Ofenfabrikanten - Verbau ' d wirklich darum zu
thun wäre , alle das gute Einvernehmen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern störende Bestrebungen zu bekämpfen , dann Härte
er die Veltcner Fabrikanten vcranlastcn müssen , die Bedingungen
anzuerkennen , auf welche sich der Borstand des Ofenfabrikanten -
Verbandes am Lll . November mit den Vertretern der Streikenden
geeinigt hatte . Wenigstens hätte er die lviderhaarigen Veltcner
Fabrikanten in ihrem Kämpfe , ' der nunmehr jedes Grundes cnt -
Vehrte , nicht unterstützen dürfen . Aber das Gegenteil geschah . Ter
O senfabrikanten - Ncrband setzte seine ganze Macht zu Gunsten seiner
widerspenstigen Veltencr Mitglieder ein ; er verlangte von allen
Arbeitern den Austritt aus ihrer Organisation , und als das nicht in
der von den Untenwhmcrn gewünschten Weise geschah , warf er
1500 Arbeiter rücksichtslos auf die Straße . Der Ofcufabrikanten -
Verband hat dadurch gezeigt , daß er durch Anwendung brutaler Ge -
ivaltmittcl die Organisation der Arbeiter , den Ccnträlvcrband der
Töpfer , zerstören will .

Tie große Bedeutung dieses Kampfes liegt daher weniger in
der Zahl der Beteiligten , als in der Tendenz desselben ; auch er ist
ein Gefecht in dem großen Klassenkampfe .

BcrUn und llmgcgend .
Die gesamten Metallarbeiter der vormals Kernerschen Metall -

waren - Fabrik zu Crossen haben die Arbeit niedergelegt . In Betracht
kommen 65 Mann , Former , Dreher . Schlosser usw . Der Grund der
Arbeitsniederlegung is:. daß die Fabrikleiiung dem Streben der
Arbeiter nach besseren Verdiensten dadurch entgegenzuarbeiten suchte .
daß man die Arbeiter vor die Wahl stellte , entweder aus dem
Merallarbeiter - Verband auszutreten oder die Fabrik zu verlassen .
Als das nicht zog . warf man Leute ohne irgend lvelchcn äußeren
Grund auf dje Straße , darunter Familienväter , die sechs Jahre zur
Zufriedenheit der Firma gearbeitet haben . Diese letztere Helventhat ,
14 Tage vor Weihnachten war eS, die daö Faß zum überlaufen
brachte , und forden : die Arbeiter neben der EinsteUimg des zuletzt
Entlassenen daö Recht der Koalition und die Abstellung der schlimmsten
Mißstände . — Zuzug ist strengstens fernzuhalten .

Deutlcves Reich .

Warnung für Stockarbeiter . Von der Stockarbeiter - Getverkschaf :
in England ist bei dem Vorstande des Deutschen Holzarbeiter » Ver »

bandes in Stuttgart die Nachricht eingelaufen , daß gegenwärtig
versucht wird , deutsche Stockarbeircr nach London zu locken . Da in
London und Manchester ein großer Streik ausgebrochen ist , so seien
hiermit die deutschen Kollegen davor gewarnt , sich als Streikbrecher
nach England anwerben zu lassen . Die Adresse der englischen Lr -
ganisation lautet : Ttzo Amalgarnated Society of Stickmakers and
Mounters , 15 Poole Street , Hoxton , London N.

Vom Crimmitschauer Kriegsschauplätze
ist zur Zeit Neues nicht zu melden . Die Fabrikanten sind eifrig
bemüht . Arbeitswillige heranzuziehen . Der Erfolg ihrer Bemühungen
entspricht aber nicht den Erwartungen . In ihrer blinden Tappigkeit
haben sie die Aussperrung so lange hingezogen , daß fast auch in den
letzten Winkel der civilisicrten Welt die Kunde von ihrem Gewaltakt
gedrungen ist . Alle anständigen Arbeiter meiden
deshalb Crimmitschau und mit den Elementen ,
welche die Herren aufgab ein , können sie wenig Staat machen
Jetzt sind auch die Handlungs - Rciseudcn , welche den Erimmitschaucr
Fabrikanten Wolle , Farben . und andre Artikel verkauften ,
in den Dienst ihrer sonstigen Abnehmer getreten . Sie benutzen ihre
Muße und spielen Streikbrecher - Agenjen in Crimmitschau . Wenn
sich jedoch wirklich ein paar Arbeitswilliger finden , so schrecken sie
gerade die Maßregeln ab , die von den Behörden ihrer Meinung
nach zu G u n st c n des NnternchiNertu ' MS getroffen wurden . Gau
charakteristisch sind in dieser Beziehung mehrere Schriftstücke , die ein

Arbeitswilliger in seine Heimat schickte und die dem Streikkomitee

zur Verfügung gestellt wurden .
Der Brief lautet :

Crimmitschau , dm 2. Dezember 1903 .
, Liebe Mutter !

Endlich sind wir hier in Crimmitschau angekommen , aber wie
in einem Briefe kam : man das gar nicht schreiben , das läßt sich
nur mündlich machen . Gendarmeu haben uns von der
Bahn abgeholt und bis in die Fabrik geschafft . Erstens sind
toir um 7 Uhr in Chemnitz angekommen und gleich per Schnellzug
Ivieder von dort iveggeführen , in Zwickau wieder eingestiegen und dann
nach Crimmitschau . Wie wir hier sind angekommen , nahmen uns vier
Mann gleich 20 Gendarmen in Empfang und von da in die Fabrik
stets begleitet von hundert Neugierigen , Männer , Frauen und Mädchen
und alle wollten Sie uns abhalten , sind jedoch glücklich hier angelangt ,
wir konnten aber auch nicht ausreißen , weil wir in der Mitte
waren und die Gendarmen um uns herum . Ilm es jedoch kurz
zu machen , wir sind scheußlich veralbert worden .
Erstens erhalten wir nur 14 Pf . Stundenlohn und zweitens sollen
loir 14tägige Kündigung einhalten , sollte jemand zu uns kommen ,
die mit hier her kommen wollen , so rate Sie nur tüchtig ab , ich
rate keinen hier her zu machen , aus der Fabrik kann man nicht
heraus , ist demnach stets unter Polizei - Aufsicbt . Rate nur
hauptsächlich Kurt Zschommlcr und Frlseup Schmidt ab . Ein Brie
von das andre folgt Sonntag nach wenn wir nicht schon
alle vier Mann in Freiberg sind . Ich will nun
schließen sfolgt Namensunterschrift und Adresse der Firma ) .

Adresse richtig schreiben und nur Brief .
Die Karte hat folgenden Wortlaut :

N e u k i r ch c n a. d. Pleiße , d. 5. 12. 1903 .
Dir zur Nachricht , das wir Mittwoch früh 9 Uhr hier sind ou -

gekommen und am Bahnhof von 15 —20 Schutzleuten bis in die
Fabrik eskortiert lvorden sind . Ich rate Dir jedoch ab
nach hier zu kommen , weil es bloß 14 Pf . Stundenlohn
und dann 14tägige Kündigung haben . Wir 4 Mann arbeiten bloß
noch Kündigung ab und kommen dann wieder nach Freiberg .
Bitte schreibe mir jedoch Brief .

Es grüßt . . . ( folgt Namensunterschrift und ebenfalls Adresse
der Firma ) .

In . Crinnnitschau werden also die Arbeitswilligen thatsächlich
„scheußlich veralbert " ; aber nicht von den Streikenden , sondern von
den Unternehmern . Erst werden ihnen Löhne von 20 Mark
und mehr und lebenslängliche Stellung angeboren und wenn sie
nach Crimmitschau kommen , gicbt man ihnen 14 Pfennig Stunden -

lohn bei 14tägigcr Kündigung ! Die Fabrikanten behandeln die

Streikbrecher genau so , wie sie die ehrliche Arbeiterschaft be -

handelten , die sie immer mit der Einführung des ZehnstundeutageS
hintröftete , bis den Arbeitern der Geduldsfaden riß .

Das Bekanntwerden der Verlegenheit , in der

sich die Fabrikanten befinden , hat die ungebeugten
Kämpfer in Crimmitschau neu gestählt . Sie wissen

jetzt , daß der Feind nur noch eine schwache Position

zu verteidigen hat .
Mögen die deutschen Arbeiter die Munitionslieferung verdoppeln !

Für die streikenden und ausgesperrten Weber in Crimmitschau
gingen bei der Berliner G e w e r k s ch a s t s k o n: u: i s s i o n solgende
Beiträge cm:

Tischlerei Brause , Eisenbalmstraßc 5,75 . Abt. Sattlerei C. P. Görtz .
Friedenau 26,50 . Tischlerei Frankel , Naunlmstraßc 8,75 . Tischlerei Sawatzki
11,05 . R. Wcgner 9,15 . Stcindruckcrci Sclmar Bayer 10,30 . Goldlcisten -
fabrik Leo Berg t2, —. Buchdruckcrci Bloaseld u. Müller 5,60 , Tischlerei
Rotier 8, —. Bildhauerei Teßmann 5, —. Tischlerei Stern , Seeliger u. Co. .
2. Rate 11,60 . Tischlerei Bormann , Admiralstrahe 10,20 . Metallsargsabrik
Solon ». Co. 15,45 . Bronzcwarcnsabrik Thiel u. Bertlich 4, —. Mützen -
sabrik L. Gärtner u. Co. 22,20 . Tischlerei Weißclberg , Cuvryslraße 17,50 .
Graphische Kunstanstalt R. Labisch >:. Co. 12,05 . Lorcnzsche Interne 4, —
Bohrcrsaal O. Köhler 17,70 . Arb . d. Finna Vollgold u. Sohn 25, - . Arb .
d. Lederwarensabrik A. Schwalbe 6,50 . Kollegen der Schinnsabrik 9, —.
Stocksabrik C. Roa 6,45 . Arbeiter und drei Beamte der SelaS 9, —. Möbel¬
tischlerei Bollmann 5,75 . Firma Findeiscn 2, —. Tischlerei Wegncr , Belle
Allumce 33,50 . Arb . d. Metallwarenfabrik Zl. EneS , Kreuzbergstraße 18,45 .
Arb . v. Gast u. Co. 11,45 . Pexs . Galvano - Plastik , Lindcnstraßc 2t,70 . Beizer
v. Bäart . 4, —. Tanzlehrerverein „Solidarität " , 2. Rate 10, —. Arb . von
Pardetttann U. Co. 15, —. Firma Ricsenstahl , Zmnpc u. Co. , Abt . Buchbinderei ,
2, Rate 20,60 . Personal der Buchdruckcrci Ricsenstahl , Zumpe u. Co. 12,55 .
Klempner d. Badcwanncnsabrik Conrad u. Grübler 5, —. Louis Michaeli » 8, —.
Lackierer Motorivagcnfabrik Teiirpelhof 15,75 . Kluckcrbrüder 3,95 . Arbeiter
per Firma I . C. Psaff , Saal IV. . 4. Rate �15,30 . Möbelfabrik v. DunSki
3. Rate 22,10 . Arb . u. Arocitennnci : Buchbinderei Fritsche u. Baumbach
2. Rate 50,00 ; Bildhauer Professor Taubert 17, —. Liste Nr. 1224 12,50 .
Bau Hcckmann - Uscr Maurer , Zimmerer u. einige Arbeiter . F. Henzcl 31,50 .
Arb . u. Arbeiterinnen „ Vorwärts " , Abt . Buchbinderei 10, —. Die Schweine
2,50. Drücker F. F. A. Schulze 11,50 . Die Roten ans der Rotherstr . 7, —.
Jncasso - . Agentcu Singer u. Co. , Lcipzigerstr . 23,25 . Sattler der Werkstatt
F. H. ,Mohrensw . 4,50 . H. Ö. 5,50 = 10 . —. Tischlerei F. R. Rahi : . Brunncnstr . 34M
ö- tämnrtisch Gerasch 3,25 . Sammlung bei R. Lanski 3, —. Baulischlcrei
Schüttle , Fruchtstr . 5, —. Tischlerei Fclinck d. Kruse 4, —. Tischlerei
PawloioSi u. Bcrnhartzig 3, —. Stammgäste v. Pcrschcng 12, —. 5 Arbeiter
Eppcnstein u. Co. , HeinerSdors 4, —. Gesangverein „Freiheitskläuge " 10, —.
Skatklub „ Schmargcudoft " 5, —. Bau Pankow , Kommunikationöwcg 12,10 .
Tischlerei Reichert , Schönhauser Allee 10,60 . Bautischlerei Müder , Nieder -
Schönhausen 7,50 . Gießereiarb . d. Firma Klette Gottliebs -
h rüder 6, —. Geburtstagsfeier Molkenmartt 3,40 . Nachtschicht 3,50 .
Maurer , Nachtkotonne , Ausstellung d. Schwartz 21,30 . Baron 16,30 .
Lindncr 2, —, Skatgcld 0,70 , zusammen 2,70 . Maurer und Arbeiter Bau
Herzog 9, —. Büttner 8, —. Hennig u. Brückner 2, —. Vicrle Revier -
inspektioi : , Zusammcnkunst , Wrangclstr . . 8,05 . Herbstvergnügen Verband der
Töpfer d. SvichalZti 69 . —. Bismark bei Augustil : 2. —. ' Arb. d. Union
C. - E. Moabit ) ' Abt. Wickele : 70, —. 3 Rahmenmacher , 1 Glaser b. M. Dargatz

mochänikfabrik . F/Krüger , ob. Saal 18, —. Möbelpolierer Genösset : Ostende 8,50 .
Kistensabrik Neumann 5, —. Kistcnfabrik Stolz 5. Rate 13,95 . Baumschulen -
weg R. G- , Tapezierer 1,50. Möbelfabrik Sauer . Grünauerstraße 7,75.
Arb . i). C. Tiburtius , Melchiorstraße 8. 75. Cilasschleiserci 15,95 . Drechslerei
M. Müller , Königsbergerstratze 10,85 . König , Swincmünderstraße
Buchbinderei Sittenseld 8,80 . Proppen Bude , Pappclallee 6, —. Parkettleger
Krause 5,50 . Benccke u. Co. 51,60 . Tischlerei Hecht , AndreaSstrahc , 2. Rate
14,35 . Hilssnrbeitcrinncn Haasenslein u. Vogler 2,80 . Arbeiter von Pool 5, —.
Aickkatzcn S. u. H. 2915 . S. tt . H. . Saal 161, 19,50 . Bautischlerei Schüler 5, —.
Buchbinderei in Cassc Schmolle t4,05 . Herrenabend WroLcl 4, —. Schick-
bau Saniarilcrstratze 7,10 . Streit d. Bölsf 1,49 . Arb . v. Lundershausen

5,10 . Rohrleger u. Helfer W. Schtteidcnbach 8,65 . Tischlerei v. Järius A.
Händler 5,75 . Tischler it . Maschinenarbeiter Gebr . Räbe 17,55 . Arbeit «
H. Thiel it . Co. 20,10 . Filzschuhfabrik Roscnbcrg 12, —. Dantt ' s- Tischlerei
v. Trauhcrs 14,70 . Kegelklub „Kall Herz " 11, —. Rohrleger u. Helfer von
Rahrun u. Petsch 13,73 . Mechanische Werkstatt Dr . P. Meier 37,60 . Vers .
der Ctuissabrik von Weber 12,20 . Buchbinder F. Fleck 5,50 . Pianosabiik
WieSner u. Co. 11, —. . klassenbewußte Zimmerer u. Tischlcr , Bau Kadinerstr . 8,50 .
Buchbinderei it . Buchdruckerei >d . Zumpe 17, —. Böttcherwertstatt Rätsch 23,30 .
Tischlerei Mari Müller . Blüchcrstraßc 17,70 . H. Schulz , Rüdcrsdorferstratze
16,50 . Tischleret Jaccke it. Hampcl 13,70 . Tischlerei Oskar Fraentzcl 11,20 .
Fidele Hochzeit bei GlaucheAl, —. Tapezierwerkstatt Brandt 4,50 . Glüh »
licht 12,20 . Brauchenversanunlung der Bauanschläger 19, —. Vernicklunz
Bar u. Stein 12,40 . Lackierer Waggousabrik Rcütz 8, —. Kuueri u. Kühn
11,30 . Arbeiter der Finna Schröder , Wilmersdorf 12,30 . 15 Verbands »
genossen der Firma Bcrncrt , Charlottcnburg 10,50 . ?lrbettcr - Gesangvcrcin
„Waldesrauschen " , Karlshorst 9,25 . Tischlerei Unger 6, —. Schlosserei
Gregolett 3, —. Schristgietzer E. Gursch 55,35 . 8. Bezirk Char »
lottenburg 7,05 . Tapezierer L. Gcrlach

'
5,50 . Tischlerei Prievcnow

10,75 . Tischlerei C. Man 6,20 . Ciseleurc 2, —. Beamte der
Mcchaiiiterlasse 10,50 . Optische Anstalt C. P. Görtz , Friedenau ,
Abt. Busch 34,15 . Pas . d. Buchdruckcrci Hcimain : u. Sohn 10, —. Bau -
ttschlcrei r - ! to Müller , GörlitzcrUfcr 10,50 / Möbelfabrik Straßburg mit
Atticubudikcr 17,05 . Skalttub bei Wittjow 3. —. Metallgießerei v. Lohjc ,
Elisabeihuser 4,80 . Strauß u. Gen . 2, —. Pcrgolder Sl. Werkmeister 22,35 .
Metallarbeiter von Böhm u. Harostc 7,60. Töpfer vom Bau Picske ,
Hermaunstraße 9,05 . Lcdige Schristgieszer H. Berthold 21,50 .
Tischlerwerkstatt Koch, Cldcnaerstraße 9,60 . Klempner von Alimatm ,
Luisenstraße 5, —.

'
Tischler und Poliere von Jcics u. Co. 5,50 .

Buchdruckcrci Jakobh u. Co. 7,25 . Tischler v. Höhne u. Krämer . Bstdhaucr
Wünsch 16,20 . Tischlerei Grün u. Hedwig , Gneisenaustr . , 2. Rate 29,20 .
Rollkutscher v. Bartz , Kaiscrstr . 6,85 . Ungenannt 10, —. Tischlerei v. Richter ,
Rird . , Rcuterpl . 13,90 . G. Nagier 5, —. Hochzeiisscicr des Gen . Davidsobn
22,50 . Tischlerei v. Rühle , Eisenbahnstr . 7. 50. BezirkSführer Schulz bei
Groblar u. Kranz 28, —. Arb . d. Firma Biedermann u. Czarnikow , 2. Rate
23,55 . Lergcns , elende Geburtstagsfeier 2,30 . Tauiendfreund , Firma
W. Ouehl 13, —. 7 Lackierer , S. IV. 9. Kavplcr 5, —. Geile und Genossen .
Schmargendorf , 2. Rate 7,40 . Maschineusabeik v. Pniiisch , Simeonstr . 18,25 .
Eisengießerei Ludw . Löwe 197,30 . Bmittschlerci Schipke 3,50 . Achtzehn
Mechaniker durch P. Egg 16,30 . Arbeiter der Firma Frati tt . Constz- 17,20 .
Von einem Arbeitslosen 1, —. O. G. und P. F. 3, —. Zwei Tapezierer 2,05 .
Einige Kalkwäger der Firma Frankel , Bau Blumenstratze 2, —. Gesang -
verein „Morgenstern " . Erfurt , 299, —. Personal der AShelmschen Kontobuch -
Fabrik , Wedding , 4. Rate 47,25 . Tsschler und Polierer der Tischlerei Kcup ,
Neue Hochstraße , 32, —. A. E. - G. , Abt . Wf. 2, 30,50 . Arbeiter der Firma
A. Druckeumüller 30,05 . 3. Rate d. Chemigr . - Abt. , Firma Meiseubach ,
Riffati u. Co. , »schöneberg , Hauptstraße . 23,15 . Bautilchlerci von Löhel ,
Rirdvrs , Reuterplatz . 10,70 . Personal d. Firma Otto Grund d. R. Buchholz
lS,W . f Cigarettonarb . . v. F Pochmann , Ranikori , 12,95 . Cigarcilenarb . o.
Carmcn - Svlva 6,W. Cigarcltenarv . v. Baxcvanides 7,20 . Cigarettenarb . v.
Fanina 7,25 . Cigarettenarb . . v. iNanpli , 3. Rat « 39,80 . Cigarettenarb . v.
Calistros 5,65 . Cigarettenarb . v. Garbaty - Rosenthal 9,05 . Cigarettenarb . v.
R. RochMann , Problem , 2. Rate . 10,75. Cigarettenarb . v. Jofctti 12, —.
Rykestraße 3, —. R. W. 2, —. Wcrkstellc Siebert nehsi Bierverleger Lranicn »
itraßc 8, —. Tischlerei . : jach u. Söhne , Markus straßc 10,10 . Regina -
Registrierkassen 13, - - , Tischlerei o. Rödel , Oranicnstraße 15,50 . Lederwaren -
sabrik Hubert - Bmike . 11,20 . . Buchdruckcrci WUhelma 11 . —. Müvchmelcr u. Co.
33,35 . Parkettleger d. Firma Badmeier 15, —. Metallwarenfabrik v. A. Zeinlin
12,20 . Bau Haleusee , Seibt . IQ/il Tischlerei Jarotzki , 3. Rate 19,10 . Arb . v.
Moldenhauer u. Co. d. Mctzdors , 2. Rate 17, —. Schlosserei Scherler 10, —.
Finna Zschaucr J3 &K Maschincuarb . , Polierer , Tischler o. P. Hyan , 3. Rate
18,25 . Tischlerei Seifert u. Wolf , Fruchtstraße 22, —. Buchdruckerei »August
Haß 6,55 . Tischlerei P. F. Lüdtke , Gttschincrstraße , 2. Rate 30,80 . Bartels, —.
Baulischlerci Bauch 6,50 . Möbelfabrik Köhlert 28,50 . Bau Holsteinischeswaße
d. Berga 13,25 . . Möbelfadrik Verndt, . 2. Rate 34,23 . Möbelfabrik Körner ,
2. Rale 12,30 . Möbelfabrik Plath . Fransturterstraße , 2. Rate 17, —. Bau -
klempncrci Müller , Großgörschenswaße 10,60 . Sechs elende Sänger und
Wirt 2,50 . Sattlerwakstatt Göldmann 6,50 . Tischlerei Borsutzki , 2. Rate
4,60 . Kosicrsabrik Lange „ Merken u. Co. „ 2. Rate 5,50 . Malerwakstatt
Molluow 3,50 , Fräulein Langer 1,50, zus. 4,50 . Bautischlcrei Volkntann ,
Schönhauser Allee 7, HO. Kaminsabrik Manassc , Lausitzerswaße 12, —.
Klavicrarb . C. Noskc u. Co. , 2. Rate 12,15 . Tischlerei von Schodh , Weber »
straße und Budiker C. Vöckel 5,50 . Trcppengclänoer - Fabrik Schmidt u. Co. ,
2. Rate 17,60 . A. E. - G. . Ackerstraße , Abt . Schuhmann l. 26,60 . Tischt ««

Rüdersdorserstratze 30, —. Rabe, Alcrandrinenstraße li,20 . Baulischlerci

KönigSbergcrstraßc
'

9,65 . Arbeiter der Firma A. Nowowy 13, - .
Tischlerei Saucrwcin , 3. Rate 10, —. Tischlerei Fitzel , Weidenwcg 7,45 .
Tischlerei Stienes , Barutherstraßo 4, —. Tischlerei Wcgswaß , Königsberger »
swaßc 6,70 . Polilurleislenarbeiter Aug . König , Tcltowerswaße 8,50 .
WWWM

. . . . .- ~
Ches und

Saal 20
Gossow

26,65 . Fabrik chirurg . Jnswumeitte Dcwitt u. Herz 46,75 . Klempner und
der Gasmesiersabrit Mariendors 63. 05. Mmiition aus der Anton »Dreh « . .

swaßc durch A. Menzel 15,
C. - ' - — g * - -

I _ Metallarbeiter der Fama Simonis 16,70 .
. Hausschild . Rcu - Wcißensee , Kronprinzenstraße 12,35 . Retzel 12, —.

Arb . d. Akt. - Ges. Glndcnbeck , Fricdrichshagcn 32,95 . Putzalolonnc H. Stärke 7,50 .
Tischlerei von C. Osten , Brunncnfwcktze ' 7, —. Berliner Holzwürmer 15,65 .
Emil Böhl , Voitaswaß « 29,05 . Centralverband der Maurer Deutschlands ,
Zwcigverein Germendors 15,05 . Schlosser , u. Dreher o. Schwabenthan II, —.
Richtjest 1,30 , m Versammlung 5,26 , Verb . d. Bau - u. HilfSarb . , Zahlst .
Wanusee zus. 26,56 . Möbcljabr . Otto u/Co . 8,20 . Tischlerei Aßmann , Groß .
Lichterieldc . 2. Rate t0, —. Tischlerei A. Kussin , 2. Rate 24,10 . Maler bei
Gebr . ©. Lau , Ublandswaße 3. 05. Bauttschlcrei von Gring u. Wölk 21,70 .
Gesangverein „Frisch aus " , Weißensce 3, —. Vorjtandssitzung der Fabrik - ,
Land - und HUssarbcUer Tegel 3,49 . Dreherei ü. P. Görz , Friedenau , mit
Ausnahme einiger Kollegen 33,50 . H. Borkenhagen , Schneider 3, — . Leder »
warensabrik Tirschtiegcl u. K' olwasZ 1,70. Tapezierer . Berlin IV. 62 3, —.
Lucic Bacher , Berlin X. 58, Lpchcnerftratze 2,05 . Streit beim Slatspicl ,
Schömberg 1. —. Goldlcistciisabrik Spicscckc , 2. Rate 11,70 . Bcrgolder von
Fritz Stolpe 7,80 , Goldlcistensabrik Rnthcnbcrg , Weißensce 9,00 , zus. 16,80 .
Kleeblatt , Sebastianstraße 13, —. H. n. E. Kassel , Aler . andrincnstraßc 4,55 .
Verband der Glasarbeiter , Hauptkasse 300, —. Polarstern , Moabit 3, —.
I . Pf. , Putlitzstraße 2, —. Verband der Schneider , Berlin 150, —. Franz
Müller 1,50. Eiscnmöbclsabrik Sciffert , Gr . Franlfm tcrfwaße 5,50 . Ver .
goldcr v. Gr . LttcrSlebcn d. Späth 5, —. Kottbuser Ufer 41 5,50 . Glas¬
malerei - Arbeiter Viltolia 6, —. Maler , Neubau Kirchstraße , Chqrlvttenburg
5, —. Bautischlerci Franke , Schlieinannswaße tt, —. Elende Schnciderstube ,
Schönhauser Allee 7, —. Möbeltischlerei Paul Schönwellcr 10, —. R. P.
1, —. Geburlstagsscicr , Brunncnstraße 2,20 . Weber n. Co. 1. Rate 14,45 ,
l Rate 9,80 , Summa 24,25 . Schuhfabrik -von Rolschke 6,87 . Flugblatt -

rei Pinacl 11,15 . Möbetzabrik Hein u. Gcrkcn 21.
slraße 0,70 . R. Wagner 15,60 . R. Rifch , Zlesläurmtt 5,-!-. Amerik . Auktion
b. Thomas , Gartenstr . 18,50 . Arb . d. Firma Hcntschke , Buchholz u. Co. 11,45 .
Vier rote SchasSkopsbrüder 2, —. llntcrstützungSfonds d. Glasarbeiter tn
Stralau 50, —. R. S. W. 4, —. Buchdruckcrei Gebr . Fehl 4,50 .

Summa 5104,89 . " Bereits guitticrt 40 972,52 . Gesamtsumme 46 077,4t .
Wettcrc Beiträge werden in unsorm Bureau in der Zeit von 9 —1 und

6 —8 Uhr entgegengenommen . Gelder , welche mit der Post eingesandt
werden , sind an A. Körsten , Engel - Uscr 15, zu senden .
DerAuSschußderBerliteerGeiverkschastSkommtsstou .

Cingegsngene Druchrdmften .

Leo Deutsch . Sechzehn Jähre in Sibirien . Stuttgart 1903 . Verlag
von I . H. W. Dich Nachs. Preis 3 M. , geb. 3,50 M.

Das Bismarck - Geheimnis . Preis 80 Pf . Walther Ficdl «.
Leipzig 1904.

Zldolf Wagner . Die sitiattzielle Mitbeteiligung der Gemeinden im
kulttirellei : Staatseinrichtmrgen und die Entwicklung dcr Gcmeindc - Eimtaymen .
Preis 1,50 M. Verlag Gustav Fischer , Jena 1903 .

Witternngsübersicht vom g . Dezember 190 » . morgen » « Uhr .

Twiuemde .
Hamburg
Berlin
Fraukf . a . M.
München
Wien

758
77) 3
700,��0
757 S
761 > SW

1762(5225
Svetter - Prognose für Donnerstag , den 1« . Dezember »90 : ».
Vielfach heiter , nachts Frost , am Tage ziemlich mild bei mäßiget : süd »

lichcu Winden ; keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterburea » .



Kaufhaus Alax Alauuheim
Frankfurter Allee 89 . BERLIN O « Frankfurter Allee 89 .

? elz - Stolas .
Seal Kanin , 0

1�

Skunksin , 0 Sch2Äeter i « «
� Schweife ,

2,30 Meter lang
CAm | imitiert , 6 Schweife ,
9691 , 2,80 Meter lang
U An « imitiert , 4 Schweife ,
lierZ , 2,20 Meter lang

Astrachan ,
6

S$0MeOter lang

80,50 M.

27 , OO M.

17 , SO M.

18 , OO M.

88 , so M.

88,50 M.

Colliers .

Nerz - Murmel

Nutria

Seal , imit

. . . . . . . . .

1,75 ,
Nerz - Murmel

Seal , imit .

Nutria

Nerz - Murmel
Nutria

Seal Kanin

Thibet weiss .

Thibet weiss

1,50 M.

1,85 M.

2, » 5 M.

4,50 M.

4,50 M.

8, SO M.

6,00 M.

10 , SO M.

9,00 M.

10 , 50 M.

19,50 M.

Kinder - gartiitttren .
Lammfell Muff und Kragen 3,50 2,05 M.

Thlbetm ülufk und Kragen . . . . 4,50 M-

Natur - Pahmi Muff und Kragen 5,00 M

Eisvogel ü- l�s und Kragen 4,00 5,00 M.

Echt Thibet Muff und Kragen . 9,00 M.

Krimmer Mus und Kragen . . . | ,75 M.

yelzmützen .
Kanin �ür Herren und Knaben . . . 8,25 M.

Murmel . . • 1, 5 m

Seehund ,, . . . 2,75 m.

Rase . . . 2,oo m.

Nutria . . . 4 , 00 m

r

Cascljen - IHuffen
in allen Fellarten .

Muffen .

Schwarz Kanin . 0,85 8, so m.

Nerz - Murmel . . . . 2,50 3,50 m.

Nutria . . . . . . . . . . .3,2s 4,50 m.

Seal Bisam . . . . . .7,50 9,00 m.

Nutria auf Daunen

. . . . . . . . .
6,00 M.

Persianer . . . . .20 , 00 27 , 00 m.

Skunks . . . . . . .I8,oo 30 , 00 * .

Kerreu - und Knahen - Hranen .

Kanin

Murmel
Rase

Nutria
Kanin

Murmel

Seal , imit .

Nutria

für Knaben

. . . . .

St

für Herren

1,75 M.

3,00 M.

2, SO M.

4,00 M.

2, SO M.

4,00 M.

3,50 M.

7,5 » M

GratlssWeihnachtsgabe :

Vom 15 . d. Mts . ab ist das Geschäft bis 10 Uhr abends , an den Sonntagen von 8 —10 und 12 —8 Uhr geöfftiet .

Ein Prachtkalender für 1904 .
Ein elegant ausgestattetes Nickel - Tablett .

Winterpaletots
jetzt enorm billig .

Saccos , Blusen u , Jäkels , glatt u . m . be¬
sticktem Kragen . . . . . .8, 10, 15 Mk .
bis zu den apartesten Modellen in Eskimo , Zibcline ,
Astrachan und in allen neuen Noppe - Fantasiestoffen .

Plüsch - Capes , Plüsch - Paletots ZO Mk. , 40 Mk.
Schwarze bestickte Capes 12 , 15 , 20 Mk.

für ältere Damen in Eskimo , Astrachan , in feinem Rips .
Oolf - Capes . . . . . . . . . . .T. so , 9 , 12 Mk.
Theater - Mäntel m. cleg . Peizbes . 15 Mk. , 20 Mk.

Lange Golf - Paletots . . . . . . . .12, 15 Mk.

Blusen - U. Blusen - Paletots in Astrachan , Maulwurf ,

Plüsch , Eskimo II. a. Fantasiestoffen 15 Mk , 20 Mk.

Cosinmröche
prima Verarbeitung , tadelloser Sitz , vorzüglicher Schnitt
in allen Längen und Weiten vorrätig , schwarz und farbig , in
den modernsten glatten und Fantasiestoffen 3 . 75,5,7,10 , 15Mk .
in Seidendaraast . . . . . . . . . .20 u. 25 Mk.
Amerikan . fussfreie Strasseiu - öcke . Jetzt 5 . 75,9 , 10 Mk.

Jacken und Blusen - Costüme in neuesten Stoffen u. kleidsamen ,
neuen Modellen . . . . . . . . . .15 , 20 Mk.

Fussfreies amerik . Jackenkleid , letzte Neuheit 20 , 25 Mk.
Trauerkleider in einlacher und eleganter Ausführung , auch

nach Mass in 24 Stunden . . . . .18 , 20 , 25 Mk.

Elegant garnierte Kleider in Zibeline , Satintuch und in den
neuesten Fantasiestoffen . . . . . .20 , 25,30 Mk

WelsseCostüm - Röcke , weisse Blusen 5, OMk .

Bieg . Ballkleider u , Organdy - Kleider 20 Mk .

Blusen in den neuest . Fantansiestrcifen 1. 50 Mk, , 2 . 50 Mk.

Seidenblusen , entzückende Streifen - und Fantasie -

Muster , elegante Fa�ons 5. so , 7. 50, 10 Mk.

Morgenröcke , Matinäes und Jupons
2 . 50 Mk. 4,50 Mk. 6 Mk .

Sieltnann | �Osenberg
Kommandantenstr . , Ecke Undenatr .

Massanfertig ung .

GelegenHettskauf ! !

PJ- SpMps IMMI 3 PI 1.20,
sämtliche ©änfc - Stvtilel täglich frisch w großer Auswahl ! 271b »

Rci ' msniH LSissnvn ,
. Berlin Klosterslrasse 95, IISÄ

Mssk Portieren ,
bestehend aus zwei Shawls und

einem Larabrequin
gestickt , alle Farben , a Garnitur

* 5, - , 18, —, 12 Mk.

Yelvel - Porlieren , s « « - - .

in reicher Auswahl , »ehr preiswert

Tuch- Portieren ,
a Garnitur 15, —, 18, —, IQ Mk.

Wollene Portieren , serfiew ,

a Garnitur 18,50 , 10, —, Q Mk.

Gewebte Portieren
a Stück 6, - , 4, - , 8 , . 8 _ f « 5

, Il,Mk .

Vorjährige Muster und Restbestände
für die Hälfte des Preises .

Teppicli - Hsus

B . Hurwitz ,
Rotes Schloss ,

vis - a - vis dem Nationaldenknal ,

Telephon 1, 8311 .

In voriger
Macht hat man

die Preise nochmals herabgesetzt , wir verkaufen :

Getragene Herren - Hosen zu 1,50 bis 3,50 Mark

Getragene Herren - Anzüge zu 5, 0 bis 8 Mark

Getragene Herren-Paletots zu 4, 5 bis 9 Mark

Winter - Loden - Joppen zu 3,50 bis 5,50 Mark

( Von feinsten Herrschaften , Reisenden und Kavalieren . )

| „Blitz", Reinigungs -Anstalt, cbaussiestr . so,

NB. Von Herrschaften , die Garderobe verkaufen wellen , erbitte
Postkarte . 3539L *

Dr . Schüneitiann
Specialarzt für Haut - , Harn - und
Frauenleiden , szevdQlnti » . V.

' ,18 - - / , 8. Sonnt . ! ) - ! 1

Dr . Simmel , Prinzen -
Str . 41,

Spccialarzt für [ 41/10 *
Haot - und Harnleiden .

10 —2,5 —7 . sonntags 10 —12 2 —4 .

Vorwärts - Buchhandlung
Lindenstradse 69 » Laden .öd . ,

Billige Klassitter - Ansgaben :
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Mißglückte Mohrenwäsche .
Zum Thema » Der Liberalismus und die preuhischc

Landtagswahl " .
Genosse Bernstein ersuchte uns um Aufnahme nachstehenden

Artikels , der infolge Raummangels einige Tage zurückgestellt werden
mußte ;

DaS freisinnige „ Berliner Tageblatt " kommt aus Anlaß eines
Artikels , den der Unterzeichnete in den „Socialistischen Monatsheften "
veröffentlicht hat , aus die preußischen Landtagswahlen zurück und
sucht die bei diesen Wahlen von seiner Partei beobachtete Taktik , die
* 6 ursprünglich verurteilt hatte , nachträglich zu verteidigen ,

Es gicbt keine noch so schlechte Sache in der Welt , für die sich
lnicht irgend welche Gründe austreiben ließen . Aber man kann nicht
aus der Qualität der Gründe , die für eine Sache von ihren Advokaten
ins Feld geführt werden , mit erheblicher Sicherheit auf die Qualität

Sache selbst schließen . Je schlechter die Sache , um so faden -
p�simger ihre Verteidigung .

So auch hier . Eine schlimmere Verurteilung konnte die Wahl -
taktik der Freisinnigen gar nicht erfahren , als wie sie der Ver -
teidigungsartikcl des „ Tageblatts " wider Willen ausspricht . Denn
( siebt es einen schärferen Beweis für die Schlechtigkeit einer Sache
. wie den , daß ihre Anwälte sich , um nur etlvas zu ihren Gunsten
vorzubringen , immer wieder zur Preisgabe der Wahrheit ge
nötigt sehen ?

Der BertcidigungSartikel des „ Berliner Tageblatts " gipfelt in
der Behauptung , die Socialdemokratie habe bei der LandtagSwahl

„ Forderungen aufgestellt , die in ihrer Anmaßlichkeit und namentlich
in der Tonart , in der sie gegenüber dein Liberalismus begründet
wurden , liberalen Männern , die aus die Fahne ihrer Partei hielten ,
unannehmbar sein mußten . "

Da das Wahlprogramm , mit dem die Socialdemokratie in den
Landtags - Wahlkampf eintrat , von der liberalen Presse , darunter nicht
zuletzt das „ Berliner Tageblatt " , als aus lauter liberalen For -
derungcn zusammengesetzt bezeichnet loorden ist , — kann sich diese
Behauptung nur auf Forderungen hinsichtlich der W a h l - U n t e r -
stützung beziehen . Und da steht sie mit den Thatsachen in
schroffstem Widerspruch .

Es ist nicht überflüssig , diese , auch sonst in der FreisinnSpresse
kolportierte Legende in ihr Nichts aufzulösen .

Was Hut die Socialdemokratie von den Freisinnigen bei den
N r w a h l e n verlangt ? Das äußerste , was in dieser Hinsicht
verlangt wurde , war . daß , wo socialistische mit konservativen Wahl -
» nanns - Kandidatcu in Stichwahl kamen . die Freisinnigen für die
ersteren stimmen sollten , wofür dann umgekehrt die Socialisten bei
Stichwahlen zwischen Freisinnigen und konservativen die Freisinnigen
zu unterstützen bereit waren . Also lediglich demokratische
Gegenseitigkeit . Es wäre interessant zu erfahren , ob man
sreistnnigerseits auch in diesem Verlangen „ Anmaßlichkeit " erblickt .

Vielfach haben aber unsre Genossen sogar von dieser Forderung
der Gegenseitigkeit Abstand genommen und sich damit begnügt , von
den freisinnigen Kandidaten lediglich die Abgabe der Erklärung zu
verlangen , daß sie in der Lage und bereit seien , bei der Ab -
geordnetenwahl im Fall einer Stichtvahl zwischen Socialdemokraten
und Konservativen oder bei sonst erfolgter Verständigung für den
Kandidaten der Socialdemokratie zu stimmen . Liegt darin etwa die
„ Anmaßlichkeit " ? Oder gebot nicht die durch das Klasscnwahl -
System und die offene Stimmabgabe geschaffene Situation diese
Forderung , die zudem allerorts üblich ist , tvo ähnliche Verhältnisse

de. . . . eisten Orten , wo sie in die

_ . . . . . . . . eimrat , erheblich mehr Urwähler stellte , als die
. Freisinnigen , bedeutete die Forderung der Gegenseitigkeit bei den
UrWahlen thatsächlich eine unverhältnismäßig größere Leistung der
Socialdemokratie an die Freisinnigen , als von diesen an die Social -
dcmokratic . Sie stellte diesen eine Volkskraft zur Verfügung , welcher
sie nichts Gleichwertiges au die Seite setzen konnten .

Wie steht es nun aber hinsichtlich der Abgeordnetenwahlen ?
WaS hat da die Socialdemokratie von den Freisinnigen verlangt ?

Nun , hier hat sie sich soweit jeder Forderung enthalten , die auch
nur entfernt nach „Anniaßlichkeit " ausschauen könnte , daß sie vor
den Urwahlen überhaupt nicht mit MondatSforderungen an die Frei -
. finnigen herangetreten ist . Auf den verschiedenen Besprechungen der

. Partei , die der Landtagstvahl galten , ist vielmehr stets der Gedanke
einstimmig zum Ausdruck gekommen , daß Forderungen in Bezug auf
Abgeordnetenmandate vernünftigerweise nicht erhoben werden
könnten , nachdem die UrWahlen gezeigt hätten , welche Zahl von Wahl -

' männcrn die Partei aufzubringen im stände sei . Bon vornherein haben
«vir damit kundgegeben , daß wir unsre Forderung von unsrer
positiven Leistungsfähigkeit bei der Abgeordnetenwahl abhängig
machen würden . Die Redaktion des „ Berliner Tageblatts " wird

ersucht , sich darüber zu äußern , ob sie darin die von ihr behauptete
, Anmaßlichkeit erblickt ?

Und als nun die Urwahlen vorüber waren , lvas hat da die
Socialdemokratie faktisch an Mandaten verlangt ? Will das „ Tage -
blatt " „ behaupten " , daß cS „ anmaßlich " war . im Wahlkreise Teltow -
Beeskow - Charlottcnbitrg die Abtretung eines Mandats zu verlangen ?
Oder hatten die BreSlauer Socialdemokraten auf Grund der Zahl
ihrer Wahlmänner nicht ein Recht , für ettvaige Unterstützung der

Freisinnigen eins der drei Mandate der Stadt Breslau zu ver -

langen ? Wo , wo in aller Welt , steckt da die schreckliche An -

maßlichleit ?
Aber das „ Tageblatt " klagt auch über den Ton , in dem die

. Aaldcmokratifche » Forderungen gestellt worden seien . Indes mit
Gz - t größerem Recht . Im Kampf selbst mag hüben manch ' ver -
s " ch zCä Wort gefallen sein , tvie es ja auch drüben an solchen nicht

ffiTt I' at - ®�ei: 11,0 unsre Genossen mit Zuinutungen an die
gcseyu .. herangetreten sind , da haben sie auch im Ton das

,V. ' »' ejfcn gewußt . Der ebenso würdige wie höfliche Brief
Kinilige z '

' ratischen Wahlkomitees für Teltow - Beeskow - Char -
ves fonaioe i . � liberalen Wahlkomitees dieses Kreises und die
lottenburg c

~ ' ; . „�rt dieser zeigen , daß genau das Gegenteil
£ slrn ist

'
i ; in8�fcaS „ Tageblatt " behauptet . Und nicht besser° d

�. . . n� � Tageblatts " : „ Hätte die

Sciaf &cmt�evnSaugay »klärt : Wir wollen mit Euch überall

�an�engehen", hätte
sie»

nicht �
den

�Urwahlen und�
noch

�dar-
Seite�w a h r l i ch' eindringlich genug a n g e t r a g e n ° WahH -
?. . . mn ™ « p hUim m den Besitz einiger Mandate

SS7 ' Ä ' Ä ' L. » » « artto « U» ? » «
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Taaeblatt " auch nur den Schatten eines �eweges zur oiefe �e

bauptung liefert die eine der tollst Umlehrungen des wahren

Sachverhaltes bildet , der uns übcrhcUPt vorgeko . nmen Dag die

Socialdemokratie bereit war . zu jedem
bi - ten . war .

den Führern� Jungedie Hand zu '

bor Ausschreibung der Landtagswahl 6etdllu - ■>-

es den Herren zahlen , näßig vorgerechnet nprden , w' . e viele Mandate

durch ein solches Abkommen den Konservatisen abgenommen werden

könnten . Aber wer nichts von sich hören ließ das waren die Fuhrer

d�s Freisinns - Herr Barth und seine heunde ausgenommen .

deren Schicksal bei der Wahl die drastischtl , Widerlegung diefer

Nlw! ' �Mohren' wäsche an der Freisimt�ktik ist vergebene

Mühe , verehrtes „ Tageblatt " . Den Neger krieg auch die . stärkste

Seife nicht weiß . Und nicht nur vergebliche MZe ist Hier gilt

ouch des Strafgesetzbuchs bekannte Formel : Der B�mh ist strafbar .

Den Freisinn herausreden wollen , heißt eine Plitik verteidigen ,

die den bürgerlich - radikalen Liberalismus m Preußv aufeineTiefe

heruntergebracht hat . wie sie in keinem zweiten mferiwu Staats -

wesen bei den entsprechenden Parteien anzutreffen i\ « wr ist nur

eines am Platz : Ali klage , scharfe , unerbittliche Anklage .
Und zwar gerade bei denen , die noch an eine Mission des Freisinns
in Preußen glauben , ihn zu einer solchen aufzurütteln suchen .

Das „ Tageblatt " irrt sich , ivemr eS annimmt , daß in der Social -
demokratie große Betrübnis über den Entgang der paar Mandate
herrscht , auf die sie nach Lage der Dinge bestenfalls hoffen konnte .
So nötig es gewesen wäre und ist , daß in der preußischen Kammer
die Stimme der Arbeiterklasse Preußens gehört wird , so ist doch
keiner unter uns so naiv , davon , daß ein paar Socialdemokraten im
Landtag sitzen , an sich irgend welche nennenswerte Aenderungen in
den Zuständen zu erwarten . Für uns hat es sich in diesem Kamp '
uni mehr gehandelt , als um die Erlangung einiger Mandate
Es ist das ganze S y st c m , dessen Ausfluß und Stütze das
Dreiklassen - Wahlsystem ist . gegen das der Landtags - Wahlkamp -

socialdemokratischerseits geführt worden ist . Die Mandatsfrage stand
für uns durchaus in zweiter Reihe , der Hauptkampf galt dem Sturm
auf das elende Klasscnwahl - System , das unsre Arbeiter sich nicht
mehr gefallen lassen wollen und sich nicht länger gefallen lassen
dürfen , wenn sie von dem Bewußsein der Bedeutung und der
Mission ihrer Klaffe durchdrungen . Und so weit der Schreiber dieses
die Stimmung in der Arbeiterschaft kennt , iv i r d sie von dem
Kampf , nun sie i h n einmal aufgenommen hat .
auch nicht mehr ablassen , bis sie ihn siegreich
ausgekänipft hat . Das » lögen sich die Gegner der Social -
demokratie , das mögen sich auch diejenigen Freunde gesagt sein
lassen , die , weil wir nicht gleich im ersten Ansturm Mandate erlangt
haben , nun von einem „ Fiasko " des Wahlkampfes reden . That -
sächlich war der Kampf nichts weniger als ein Fiasko . Unsre
Arbeiter haben sich aus einem ucnen Terrain bewegt , sie haben ihre
Kraft dort probiert und gesehen , daß trotz all seiner Nichtswürdig -
leiten selbst bei dicscin Wahlsystem »nit Wucht gekämpft und , wenn
alle diesmal gemachten Erfahrungen berücksichtigt werden , auch
mancher Sieg erfochten werden kann . Es liegt gar
kein Grund vor , die Flinte ins Korn zu werfen .

Die Forderung an die Freisinnigen , uns im Verhältnis unsrer
Wahlmännerzahlen in den einzelnen Wahlkreisen Mandate abzutreten ,
war ein Gebot d c r S e l b st a ch t u n g und zugleich die Probe
auf den Ernst der Freisinnigen in dem von ' ihnen verkündeten „ Kamp

'

gegen die Reaktion " . Nur eine Partei , die bereit ist , ein sehr großes
Stück mit der Socialdemokratie zu gehen , mid die den Mut hat , die
Partei der Arbeiterklasse auch „ Unter den Linden zu grüßen " , könnte
und kann diesen Kamps ernsthaft führen . Es wäre nicht Sentimen -
talität , wie das „ Tageblatt " meint , sondern politische Klugheit gc -
wesen , wenn die Freisinnigen in Berlin freilvillig der Social -
demokratie die ihr gebührenden Mandate abgetreten hätten . Aber
Ivelchen Maßstab man auch anlegt , unter allen Gesichtspunkten hat
der Freisinn in Preußen bei der LandtagSwahl sich als die kurz¬
sichtigste , engherzigste Partei erwiesen , die noch je als die äußerste
Linke deS liberalen Bürgertums aufgetreten ist .

Das Sanatorium Beelitz .
Aus Anlaß des Artikels „ Besuchstag in Beelitz " , den wir im

„ Vorwärts " vom 29 . November veröffentlichten , richtet ein ehemaliger
Patient des Sanatoriums ein längeres Schreiben an mis . Der
Verfasser der Zuschrift stimmt unsrer Ansicht , daß die Heil '
stätte Beelitz in ihrer Art ein Musterinstitut sei . nicht
zu . Er bringt Klagen über verschiedene Angelegenheiten
vor . um seine Ansicht zu begründen und »leint , daß unser Artikel
nicht die Zuftimmung der Beelitzer Patienten finden werde . Wir
glauben dagegen , daß jeder , der unfern Artikel nicht mißversteht , mit
seinem Inhalt , namentlich auch mit unserm allgeineinen Urteil über
die Anstalt , das sich natürlich nicht auf Einzelheiten erstreckt , einverstanden
sein kann . Ilm aber auch die entgegengesetzte Anschauung zum
Wort konmien zu lassen , bringen wir die Klagen des Einsenders
hier zur Sprache . Sie beziehen sich nicht auf die Lungenheilstätte ,
sondern auf das Sanatoriuni , in welchem der Verfasser der
Zuschrift als Patient weilte .

Zunächst beklagt er sich darüber , daß den Besuchern , die Mitb
wochs nach Beelitz fahren , der Einttitt in die Anstalt erst von 12 Uhr
an gestattet ist , das heißt , eine Stunde nach der Ankunft des Zuges .
der von den meisten Besuchern benutzt wird . — Diese Beschwerde
halten auch ivir für berechtigt . Es ist in der That nicht einzusehen ,
warunr die Besuchszeit ain Mittwoch später beginnen muß wie am
Sonntag .

Was nun das Sanatorium selbst betrifft , so meint der
Einsender , hier müßten Spccialärzte angestellt werden , denn
außer Nervenleidcnden , die cttva zwei Drittel der Insassen aus -
machen , beherberge das Sanatorium Patienten , die an den ver -
schiedenstcn Krankheiten leiden , und diese lvürden alle von ein und
deinselben Assistenzarzt unter Leitung des Ehcfarztes behandelt . Uns
scheint , daß der Einsender den Wert ärztlicher Specialbehandlung
für Erholungsbedürftige — um solche handelt es stch doch bei den
Insassen dcö Sanatormms — überschätzt . Immerhin verdient dieser
Beschwerdcpunkt , daß er von den Sachverständigen geprüft und er -
forderlichcnfalls berücksichttgt werde .

Eine iveitere , und wie wir gleich bemerken wollen , sehr berechtigte
Klage ist die : Durch das Hin - und Hergehen der mit Holz -
schuhen an den Füßen bekleideten Patienten auf den mit
Fliesen belegten Fußböden der Korridore wird ein äußerst
störendes und für Nervenkranke geradezu unerträgliches G
räusch verursacht . — Dieser recht erhebliche Mißstand ist
auch uns , als wir die Anstalt besuchten, aufgefallen . Wir
glaubten aber eine Kritik unterlassen zu können , tvcil wir wiffeii ,
daß die Arbcitervertreter im Vorstände der LandeS - Versicherungs -
anstalt auf die Beseitigung dieses Ucbelstandes hinwirken lvürden ,
und weil wir annehmen , daß ihnen dies auch gelinge . Hoffentlich
loerden im Interesse der Kranken die Korridore des Sanatoriums recht
bald mitschalldämpfenden Decken belegt . Von einem Versuch mitLinoleum
möchten wir abraten , da Liuoleumbelag in Räumen , die infolge
ihrer Bauart jedes Geräusch erheblich verstärken — und das trifft
auch in Beelitz iir hohem ivkaße zu — fast gar nicht schall -
dänlpfend wirkt . Die Verwendung von Kokusniatten würde das

unerträgliche Geräusch der klappernden Holzschuhe sicher beseitigen .
Etwas könnte » aber die Patienten selber schon jetzt zur Milderung
des besprochenen Uebels beitragen : Wenn sie nämlich mehr wie es

jetzt geschieht , die Filzpantoffeln tragen würden , die ihnen außer den

Holzschuhen zur Verfügung stehen .
In einem ferneren Bcschwcrdepunkt können wir dem Einsender

nicht zustimnten . Er schreibt : „ Im Gegensatz zum äußeren Prunk ,
der jeden Besucher blendet und gefangen nimmt , ist die innere Ein -

richtung so nüchtern und unfteundlich wie nur möglich . " Wir wollen
unserm Genossen nicht zu nahe treten . aber das müssen wir

doch sagen : Dies Urteil enthält eine starke Uebertreibung .
Von „ Prunk " , der uns „ gefangen nehmen " könnte , haben wir nichts
bemerkt . Ohne auch nur im mindesten „ geblendet " zu sein , betraten
wir eines der Wohngebäude der Patienten durch den Haupteingang
und wir wurden angenehm überrascht durch den freundlichen
Eindruck , den das ciufach , aber geschmackvoll dekorierte , »lit

Gruppen von Topfgewächsen und Blattpflanzen ausgestattete
Treppenhaus auf uns machte . Nicht minder angenehm
wirkt der Speisesaal , ja selbst auf den Korridoren finden sich
erkerartige Nieschen >nit einem Blumentisch in der Mitte und Sitz -
bänken an beiden Seiten . Recht anheimelnde Winkel , wo man gern
ein Stündchen sitzt . Ob man derartig ausgestattete Räiune schön
findet oder nicht , das ist Geschmackssache . Nüchtern und unfreundlich
sind sie auf keinen Fall . Sollte des Einsenders Urteil vielleicht den

Schlafräumen gelten ? Diese enthaltcnallerdingsnurdas Notwendige , sie
sind ja aber nicht zum Aufenthalt am Tage bestimmt . Es ist durchaus
richtig , wenn der Einsender meint , daß das Gefühl der Behaglich -
keit eine Bedingung des Heilerfolges bei Nervenkranken ißU

Wir haben den Eindruck , daß man sich auch bei der Ein -
richtung des Sanatorillins Beelitz von diesem Gedankeir
leiten ließ und ihn . soweit cS die Umstände gestatten . ver -
wirklicht hat . Freilich : Die Bchaglichkcii , die das eigne Heim
demjenigen bereitet , der Sinn für Häuslichkeit hat , kann eine An -
statt , und wenn sie »och so vortrefflich eingerichtet wäre , niemals
gewähren . Auch in der denkbar besten Anstalt wird der Kranke
stets d a s schmerzlich vermissen , was ihm die eigne Häuslichkeit
in erster Linie wert macht : daS trauliche Beisammensein mit
den lieben Angehörigen . Die Trennung von der gewohnten
Umgebung , der Verzicht aus alle kleinen Annehmlichkeiten , welche die
eigne Häuslichkeit bietet , ist es tvohl hauptsächlich , waS auf die
Stimmung der Kranken drückt . Dieser Umstmid , verbunden mit den
Beschwerden , welche die Krankheit selbst verursacht , dazu vielleicht die
Sorge um die Zukunft , lassen dem Patienten manches viel ungünstiger
erscheinen , wie es in Wirklichkeit ist . So erklärt sich jedenfalls auch
die eben besprochene Ansicht imsreS Einsenders , der sich schließlich
noch darüber beklagt , daß die Patienten ohne Rücksicht ans ihr Alter
nnd die Art ihrer Krankheit in den Schlafzinimern zilsammcngelcgt
werden , daß der Bäcker manchmal Semmeln mit Fleisch ( vielleicht
Schwaben ? ) liefert und die Kartoffeln nicht schmackhaft zubereitet
werden .

Jnin Schluß noch eine Beschwerde , die uns berechtigt erscheint :
Das Sanatorinm bietet den Patienten Gelegenheit , zu ihrem Zeit -
vertreib Drechsler - , Tischler - und Knüpfarbeiten anzufertigen . Diese
Einrichtung ist an sich gut . Wenn es aber zutrifft , was
unser Eiilsender behauptet : daß einzelne des Gelderwerbes
wegen den ganzen Tag bei solchen Arbeiten zubringen .
dann sollten doch die einsichtigen Patienten , nötigenfalls mit Hilfe
des ArztcS , solchen arbeitswütigen Leuten klar machen , daß sie ( den
Heilerfolg , also sich selbst durch ihr unvernünftiges Treiben schädigen .

Wenn wir die Klagen unsres Genossen zum Teil für begründet
hatten , so wird das allgemein - Urteil , welches wir in dem Satz
ausdrückten : „ Die Heilstätte Beelitz ist in ihrer Art ein Muster -
inftitut " , dadurch nicht beeinflußt . Wenn man an die
Krankonhäuser nnd Heilstätten denkt . die den pflege -
bedürftigen Arbeitern bisher zur Vcrfügiing standen , dann
muß mau , ivill man nicht ungerecht sein , zugeben , daß Beelitz
einen unverlennbarcn Fortschritt znni Besseren darstellt .
Wemi man die Vorzüge dieses JnstitiltS anerkennt , so
schließt das natürlich nicht

'
ans , daß man nach Beseitigung von

Mängeln , die der neuen Anstalt noch anhaften mögen , so
wie nach iveiteren Fortschritten nnd Verbesscrungen strebt .
WaS in dieser Hinsicht noch zu thun ist , das können die Beteiligter
getrost in die Hände der dem Vorstände der LandeSversichcruiigs -
anstatt Berlin angehörenden Arbeitcrvertreter legen , die , soweit es
ihnen möglich ist , jeder Zeit bemüht stiid , die Erfüllung be -
rcchtigter Wünsche der Interessenten durchziisetzen .

Berliner partei - Hncfelegenbeiten .
Achtung , Partei und Gewerkschaften !

Am Doilncrstag , den 17 . Dezember , finden in Berlin und llm -

gtbnng 20 Bersamiulunge » statt , die sich mit dem Klassenkampf in

Erimmitschau beschäftigen . Die Vereins - imd Gewerkschasts - Borständc
werden gebeten , an diesem Tage keine andre » Versammlungen ein -

zuberufen . _

Britz . Die Mitgliederversammlung findet mn Freitag bei
Weniger , Werdcrstr . 27 , statt . Genosse Wutzky hält einen Vortrag, .

Tegel . Die Sammettiste Nr . 6 des Wahlvereins stir die Crim .
mitschauer Weber ist verloren gegangen , gezeichnet war noch
nichts darauf . Der Finder wird gebeten , die Liste bei Paul Krause ,
Berlinerstr . 92, abzugeben .

Alt - Glienicke . Sonntagnachmittag 4 Uhr findet die Mitglieder -
Versammlung des Wahlvereins bei Saß statt . Die Tagesordnung
ivird in der Versammlung bekannt gemacht .

lokales .
Das freisinnig - berlinische „ Gesinderecht " .

Vom „ Gcsindc - Belohnungs - nnd UutrrstiitzunzS - FondS " ist au »
dem letzten Etatsjahr nicht viel Neues zu melden . Die „segensreiche
Einrichtung " , lvie der Fonds von einem freisinnigen Stadtverordneten

genannt ivurdc , als in der Stadtverordneteii - Versammlung ein social -
demokratischer Antrag zum mindesten die Beseitigung der un »
gerechten Bestiminungeu dieses veralteteu Jiistitilts forderte , wird von
den Dieustboteu nach wie vor sehr wenig „ gewürdigt " . Die Dienst »
boten sind zwar verpflichtet , zum Fonds beizusteuern , aber nach Lage
der Sache kann man eS nnr begreiflich finden , daß die meisten es
nicht sehr eilig haben , die lästige Pflicht zu erfüllen . Warum soll
man , so ftagcn sie sich , Beiträge für eine Einrichtung zahlen , von
der man voraussichtlich nichts haben wird ?

Die fil ) Pfciuiig - Bcittnge , die von den Dienstboten bciin Antritt
ihres ersteir Dienstes solvie bei jedem Wechsel des Dienstes zum
Fonds gezahlt werden müssen , siud ja im Etatsjahr 1902/3 cttvaS

zahlreicher eingegangen . Im vorletzten Jahre wurden aus 59 490

Beittägen 25 299 M. vereinnahmt , im letzten Jahre brachten 59 829
Beiträge 25 419 M. Noch stärker hat sich aber die Zahl der in Rest
gebliebenen Beiträge vermehrt . Im vorletzten Jahre waren cS
5449 , im letzten 5991 . Früher wurde in den Jahresberichten über
die Verioaltuiig des Fonds jedesmal ein Klagelied angestimmt , lvemi
die Restanten sich wieder vermehrt hatten . Der nclicste Bericht
schweigt darüber . Man scheint allmählich eingesehen zu haben , daß
diese Klagen recht die Ailfmerksamleit ans den famosen Fonds und
die Ungerechtigkeit seines Statuts lenken .

Der „ Segen " des Gesinde - BelohmmgZ - und Unterstntzimg ? «
Fonds , der etwa die Hälfte seiner Einnahmen ans den Beiträgen der
Dienstboten , die andre Hälfte größtenteils ans Kapitalzinsen zieht ,
kommt uur einer ganz geringe » Anzahl Dienstbotc » zu gute . Wer
alt und arbeitsunfähig gelvordcn ist und sich in Not besindet und
im übrigen in langer Dienstzeit es mit keiner seiner „ Herrschaften "
verdorben hat , der „ kann " aus dem Fonds unterstützt werden .

Im letzten Jahre genossen 257 Pcrsdnen dieses seltene Glück ,
99 wurden im Gesindehospital verpflegt , 197 bezogen bare Unter -

tützmlgen von durchschnittlich noch nicht 199 M. im Jahre . Auch
ie mußten sich, trotz der einst gezahlten Beiträge , noch als

Almosenempfänger betrachten . Denn zu verlange » hat kein Dienst -
böte etwas aus dem Fonds . Die Unterstützten müssen sogar das

Erbrecht an die Stadt abtreten — ganz so, lvie cS bei Almosen «

empfängern üblich ist . Neu sind im letzten Jahre nur 10 im Hospital

zu verpflegende und 18 mit Geld zu unterstützende Personen
hinzugekommen . So kläglich gering sind für alte , arbeitsunfähig ge -
wordene Dienstboten die Aussichten , einmal ans dem Fonds „ bc -

lohnt " zu werden .
Es wäre für die städtischen Behörden ein leichtes , entweder den

Gesinde - Bclohiiuugs - und Unterstützungs - Fonds überhaupt aufzu -

heben und dann die Dienstboten im hilflosen Atter wie jeden andern

Unterstützungsbedürftigen zu behandeln , oder wenigstens die Un -

gerechtigieit der Beitragspflicht zu beseitigen . Aber weder das eine

noch daS andre geschieht . Der Freisinn hat . wo er als politische

Partei anstritt , immer auf das allgemeine preußische „ Gesinderecht "



gescholten . In der Kommunalberwaltung der Landeshauptstadt hat
er keine Hand gerührt , um dnö spcciclle Berliner „Gcsinderecht " aus
der Welt zu schaffen . Jener oben erwähnte freisinnige Stadt -
Verordnete trar durchaus die Stimmung seiner Parteifreunde , als er
erklärte , man solle „ an dieser segensreichen Einrichtung nicht rütteln " .
lind der Mann ist nicht einmal einer von den sogenannten
„Kommunalfreifirangen " , sondern gehört zu derjenigen Fraktion , die
in der Kommune den „echten und wahren Liberalismus� zu be -
thätigen behauptet . _

Als Verkäuferin .
Einen Mustervertrag hat eine hiesige Spirituosenfirma dem

Personal ihrer zahlreichen Verkaufsstellen dieser Tage zur Unter¬
schrift vorgelegt . Filiallciterinnen erhalten neben freier Wohnung
ein Monatsgehalt von 10 bis 30 M. Nun hat die Firma
ihren Angestellten eine „ Verbesserung " aufgehängt , für die ihr wohl
niemand dankbar sein wird . Sic teilt nämlich den Vertreterinnen
der Niederlagen mit , daß sie sie auf „besseren Verdienst " stellen
wolle , um sie „ mehr als bisher an dem Verkauf zn interessieren " .
Diese „Verbesserung " ' besteht darin , das ? die bisherige Vergütung von
ein Prozent für die 100 M. wöchentlich übersteigenden Einnahmen
vom 1. Januar ab fortfallen und statt dessen

'
ein Prozent von

allen Einnahmen vergütet werden soll . Das würde aller -
Vings eine , wenn auch nicht sehr bedeutende Verbesserung
sein , würde sie nicht in Frage gestellt durch die Klausel :
„ Diese Vergütung ist eine freiwillige , zu welcher wir ( die
Firma ) nicht verpflichtet find und die jederzeit von uns widerrufen
werden kann . "

Wer Aussicht haben will , diese Vergütung , deren Gewährung
ganz im Belieben der Firma steht , zu erlangen , uiufe mindestens
ein Jahr als Vertreterin einer Niederlage thätig gewesen sein . —
Die „ Vergütung " wird nicht gegeben : 1. Wenn die Geschäftsleiterin
vor Ablauf eines Jahres entlassen ivird , oder wenn sie kündigt .
2. Wenn die Bestandaufnahme ein größeres Manko ergievt .
.1. Wenn die Anordnungen der Finna nicht befolgt werden .
4. Wenn ersichtlich wird , daß die Geschäftsleiierin sich zur Hebung
des Geschäfts keine Mühe giebt . ä. Wenn Nachlässigkeit , Unsauber -
keit oder Unreellität ermittelt wird .

Ob unter diesen Umständen überhaupt eine Geschäftsleiterin in
den Genuß der „ Verbesserung " kommen wird , darf wohl mit
Recht bezweifelt werden . Trotzdem legt die Firma den Geichäfts -
leitcrinnen sofort eine Gegenleistung für die fragwürdige Ver -
besserung auf . Verschiedene „Kleinigkeiten " , wie Schreib - , Putz - und
Reinigungsmaterial , welche die Firma bisher lieferte , sollen die In -
haberinnen der Niederlagen jetzt aus eignen Mitteln beschaffen . Das
heißt ein Geschäft , abern nicht für die armen Verkäuferinnen .

Da die Finna einmal beim Aufhängen von „ Verbesserungen "
war , so hat sie sich selbst auch mit einer zweifellosen , aber durchaus
ungesetzlichen Verbesserung bedacht . Von allen Verkäuferinnen
und Vertreterinnen fordert die Firma , daß sie auf die Vergünstigung ,
welche der § 63 des Handels - Gesetzbuches den Angestellten gewährt ,
verzichten . Es handelt sich nämlich um die Bestimmung , wonach der
durch unverschuldetes Unglück an der Leistung seiner Dienste ver -
hinderte Handlungsgehilfe während dieser Zeit sechs Wochen lang
Anspruch auf Gehalt hat .

Darin , daß eine Verpflichiung , die das Handelsgesetz dem
Geschäftsinhaber auferlegt , durch einen Federstrich einfach beseitigt
werden kann , dürste sich die Firma doch irren , wenn auch die An -
gestellten , von der Not getrieben , sich bereit finden , eine so rigorose
Abmachung zu unterschreiben . Bezeichnend ist cS, daß die Firma
mit ihren „ Verbesserungen " gerade jetzt kommt , wo die Angestellten
auf erhöhten Absatz und besseren Verdienst aus� Anlaß der Weih -
nachtszeit hoffen und deshalb gegenwärtig ihre Stellung nicht gern
aufgeben . _

Und noch einmal Bernau . Ueber die Benutzung von Kirchen zn
�Wahlzwecken schrieb , längst bevor sich die Sorialdcmokratie an den

Landtagswahle » beteiligte , ein bürgerlicher Schriftsteller ( Siegftied -
Königsberg ) :

„ Ich kann nur sagen , daß mich dies auf das tieffte indigniert
hat und jeder Mensch von religiösem Gefühl lvird mir sicher darin

recht geben , daß Kirchen sich durchaus nicht zu Wahllokalen eignen ,
namentlich nicht , wenn die betreffende Wahlhandlung , wie dies bei
den Abgcordnctcnwahlcn unvermeidlich ist . zeitweise unter großer Un -

ruhe , sowie unter sonstigen für eine Kirche ganz ungehörigen Ilm -

sländcn vor sich geht . "
Wir haben in unsrer Skr. 187 von 1902 dieses Eitat gebracht

und damals unsre Frommen besonders auf die Hauptkirche in Bernau

hingewiesen , während Siegsried speciell Kirchen in den Provinzen
Preußen im Auge hatte . Warum haben damals die „ Kreuz - Zrg . "
und ihresgleichen geschwiegen , als es noch Zeit war , ähnlichen Vor -

gängen vorzubeugen ?

Die Verlängernng der Stadtbahnsteige ist bekanntlich durch -
geführt , soweit sie die Stadtbahn selbst betrifft .

'
Uni aber eine glcrtre

Ueberleftung der Vorortzüge über die Stadtbahn zn ermöglichen , iir
es erforderlich , sämtliche Bahnsteige dcr _ Bororrsrationen Eichkauw
und Gruncioald zu erhöhen . Auf der Station Grunewald ist dies
bereits zum Teil geschehen . Auch die Verlängerung der Bahnsteige
der Ringbahn ist erst zum kleinen Teil durchgeführt . Es ist erst
etwa der dritte Teil der Bahnsteige umgebaut . Im Laufe des
Winters sollen zunächst Halens « , Westend , Swalau - Runmrclsburg
mit je zwei Bahnsteigen an die Reihe kommen . Dann folgen Prenz¬
lauer und Landsberger Allee . Von den übrigen zwölf folgen die
mit dem dichtesten Verkehr zuerst . Die Erhöhung soll von jetzt an so
vorgenommen werden , daß neben den Geleisen Streifen in Cernent -
beton in einer Breite von zwei Meter bei Nacht verlegt werden .
Bei Tage ivird dann der Rest durch Erdausschüttung bewirkt . Mosaik -

Pflaster bildet die Decke . Diese Bauweise geht besonders schnell von
statten , so daß die Belästigung der Reisenden auf das denkbar ge -
ringste ÜWaß beschränkt bleibt . Sie bietet gleichzeitig die größte
Sicherheit gegen Unfälle .

Achtuhr - Ladeuschluß in der Nähmaschinen - Branche . Der Polizei -
Präsident erläßt folgende Bekanntmachung ; Auf Grund des § 139 f.
der Reichs - Gewerbe - Ordnung ordne ich hiermit an , daß innerhalb
der Stadtgemcindcn Berlin . Eharlottcnburg und Schöneberg die

offenen Verkaufsstellen der Nähinafchinen - Branche vom 1. Januar 1904
ab in der Zeit von 8 Uhr abends bis 7 Uhr morgens für den ge -
schäftlichen Verkehr geschlossen sein müssen . Zuwiderhandlungen
tverden nach § 146g . der ReichS - Gewerbc - Ordnung mit Geldstrafe bis

zu 600 M. , im Unvermögenssalle mit Haft bestraft .

Die Wahlen znm Direktorium der Akademischen Lesehalle haben
ihr Ende erreicht . ES wurden gewählt : acht Mitglieder deS anti -

semitischen Vereins deutscher Studenten , zwei Mitglieder der freien
ivissenschaftlichen Vereinigung , zwei Mitglieder der katholischen
Korporationen und zwei Mitglieder des Vereins jüdischer Studenten .

Wenn der Arbeiter alt wird , dann sucht der Unternehmer sich
seiner zu entledigen . Je nachdem geschieht dies aus schickliche oder

rohe Art . Gewiß tomint es vor , baß ein Proletarier mit einem

„ Ehrengeschenk " von einigen hundert Mark auf ' s Altenteil gesetzt
wird , doch sind dies die Ausnahmen : zumeist wird der bequemere
Weg der einfachen Entlassung gewählt . Geschickte Unternehmer ver -

flehen es auch , den auf ' s Korn genommenen Maim zu irgend einer

Aeußerung oder Handlung des Unwillens zu provozieren ; geht der

Tölpcl in die Schlinge , dann hat der Prinzipal den moralischen
Vorteil , daß er sich des unbequem gewordenen Greises mit einem

Schein von Recht entledigen kann . Nicht allein solche Betriebe , die
der Kontrolle der Oeffentlichkeit sich nicht ausgesetzt glauben , suchen
sich auf diese Weise einen Stamm von brauchbaren Arbeitern

zu erhalten , sondern auch Unternehmungen , deren Wirksamkeit
so zu sagen vor aller Augen offen liegt , handeln nach dem als vor -

teilhaft bewährten Rezept . Erst vor kurzen , hatten lvir über den

Druckereibctncb des Scharsmacherblattes „ Die Post " zu berichten ,

daß dort eine 36 Jahrs alie Anlegerin zur Feier ihres 25jährigen
ArbeitsjubiläumS auf die Straße gesetzt wurde . Ein ähnlicher Fall ,
der allerdings schon ein paar Monate zurückliegt , lvird uns aus der
Druckerei der Aktiengesellschaft „ National - Zeitung " gemeldet .
Dort ist vier Arbeitern gekündigt worden , die zusammen 78 Jahre
lZ7, 23 , 18 und 10 Jahre ) im Geschäfte thätig waren . Als Grund
für die Entlassung gab der Faktor an , daß das Personal verringert
werden müsse ; cS sei so wenig zu thun . Wenn auch diese Mit -
teilnng richtig gewesen wäre , so hätte die Auswahl gerade der ältesten
Arbeiter Empörung erregen müssen ; thatsächlich lagen im Betriebe
die Dinge so, daß tagtäglich zur Mittagszeit , wenn sich nach Schluß
der Börse die Arbeit häufte , 28 Mann aus einer andern Abteilung
in die Zeitung zur Aushilfe übersiedeln mußten .

Einer der gekündigten alten Arbeiter richtete an den Direftor
der Gesellschaft , Herrn Victor Hahn , eine Zuschrift , worin er der
Hoffnung Ausdruck gab , daß die Entlassung von ihm nicht gebilligt
werde . Die weiter in dem Schreiben erbetene Unterredung wurde
dem Absender der Zuschrift zugestanden . Herr Hahn erklärte , daß
im Betriebe gespart werden müsse , doch könne er die Entlassung
gerade der ältesten Arbeiter nicht billigen . Indem er dem Ge -
maßregelten eine zufriedenstellende Lösung der Angelegenheit in
Aussicht stellte , verlvics er ihn an den Geschäftsführer Voigt , einen
ehemaligen Schriftsetzer . Bei diesem kam der alte Arbeiter aller -
dings schön an . Als er darauf aufmerksam machte , oaß er 27 Jahre
im Geschäft thätig sei , antwortete Herr Voigt : „ Ja . warum
bleiben Sie denn s o lange hier ? Sie hätten ja schon
lange aufhören können ; im übrigen können Sie zufrieden sein , daß
Sie so lange bier arbeiten konnten , Ihre Kollegen bummeln alle
Augenblicke . " Als der Setzer dem Geschäftsführer weiter an -
deutete , daß der Auffichtsrat mit der Maßregelung jeden -
falls nicht einverstanden sein werde , entgegnete Herr Voigt ,
daß er sich in dieser Beziehung von keinem AuffichtSrat
Vorschriften machen ließe ; er habe die Druckerei in
die Höbe gebracht , und die Aktionäre wollten nicht jedes Jahr
180 000 M. zusetzen . Zuletzt kam das Anerbieten , daß der gekündigte
Setzer gegen einen beträchtlich verringerten Lohn so -
lange im Betriebe bleiben möge , bis er eine andre Stellung ge -
funden habe ; auf dies Gnadenbrot verzichtete der alte Setzer
jedoch .

Wie tapfer tonnte doch die bürgerliche Presse schreiben , als im
Sommer dieses Jabres über die . ,Vorwärts " - Druckerei Mitteilungen
verbreitet wurden , die sich nachträglich als Lug und Trug erwiesen .
Ob diese Presse angesichts des vorliegenden Falles ebenfalls ihr
arbeiterftcundliches Herz entdecken wird ?

Znm Ankauf von Brcnninaterial erhalten die hier ortsangehörigen
Almosenempfänger und Pflegemütter mit verhältnismäßig wenigen
Ausnahmen von der städtischen Annenverwaltung alljährlich zu
Anfang Januar eine Geldunterstützung . Die Unterstützung lvird nach
dem Grade der Bedürftigkeit bemessen und beträgt 6 — 10 M. Im
Januar 1903 sind an 36 110 Personen <30 803 Almoscnempfänger
und 5307 Pflegemütter ) zusammen 285 499 M. , durchschnittlich pro
Person 7,90 M. gezahlt worden . Im Vorjahre wurden 34 500 Per -
sonen mit 272 904 M. unterstützt .

Auf der Borvrtstrecke der Görlitzer Bahn werden die Bauarbeiten
bis in den Winter hinein fortgesetzt , so lange es die Witterung
irgend gestattet . An mehreren Punkten , loo der Bahndamm Fahr -
straßen oder Wasserläufe kreuzt , wird fleißig an den Brückenbanten

gearbeitet , die durch die Verbreiterung und Höherlegung des Bahn -
körpers erforderlich geworden sind . Hinter dein Treptower Park wird
jetzt bei der Ueberbrücknng des von Rixdorf nach dem Plänter -
wald sich hinziehenden „ Dammiveges " mit der Anfbringung
der Eisenkonsttuktion begonnen . Vor dem Bahnhof Baumschulenlveg
sind besonders die Bauten an der Einmündung der Bahnlinie
Rixdorf —Baumschulenweg —Niederschöneweide in die Görlitzer
Bahn in der letzten Zeil erheblich gefördert lvorden . Diese bisher
nur für den Güterverkehr benutzte Linie soll nach Fertigstellung des
Umbaues der Görlitzer Bahn auch dem Personenverkehr dienen . Sie
wird von Westen her unter den Geleisen der Görlitzer Bahn hin -
durchgeführt und wird dann auf der Ostseite in den Bahnhof
Baumschulenweg einlaufen . Zwischen Baumschulenlveg und Nieder -
Schöneweidc lvird außer einigen kleineren Brückenbanten eine Ueber -

brückung des Teltowkanals nötig , dessen Zweigstrecke Britz —Plänter -
Wald hier unter dem Bahndamnz hinweggeleitet wird .

"
Der Bau

des nördlichen Widerlagers der Kanalbrücke ist in Angriff genommen
worden .

Der Italiener Franzesko Forgerini , der in der Schönhauser
Allee seine frühere Geliebte Eharlotte Nitzsch durch Messerstiche
schwer verletzte , hat sich im Untersuchungsgefängnis erhängt . Die
Nitzsch ist aus der Charite eistlassen worden ; sie ist noch nicht wieder
arbeitsfähig , aber vollkommen außer Lebensgefahr .

Zu dem räubcrischcn Ucberfall im Buch lvird mitgeteilt , daß der
Stallschweizer Andreas Eiscnmann Dienstagabend von der hlesigen
Kriminalpolizei fcstgenomutcil worden ist . Er hatte ein Ver -
mittelungsburcau in der Novalisstraßc aufgesucht und bemühte sich
um eine Stellung in einem kleinen Orte irgendwo in der Provinz .
Eisenmann bestreitet , sich eines Raub Mordversuchs schuldig gemacht
zn haben , will vielmehr den Stallschlveizcr v. d. Alen nur aus Fahr -
lässigkeil angeschossen haben . Diese Tarstellung soll jedoch nach der
Aussage des Verwundeten , der im Krankeithause zu Bernau vom
UntersuchwtgSrichter vernommen wurde , und den weiteren Er -
mitteluilgen nicht glaubhaft sein .

Weiteres zur Revolveraffäre . Der vorgestern bei der Rebolvcr -
cntladung auf den ? Spittelmarkt Verunglückte ist seiner Perjon nach
festgestellt lvorden als der 14 ' / - Jahre alte Hemdlungslehrling
Gottlob K l u m p a r t , der , aus Böhmen gebürtig , mit seinen
Eltern , einem Bruder und einer Schwester in der Nannynstratze 20
wohnte . Der Vater , Lederarbeiter Klumpart . las Dienstagabend
in der Zeitung den Bericht über die tragische Straßcnsccne und kam ,
da sein Sohn nicht nach Hause zurückkehrte , ans den Gedanken , daß
er der Verunglückte sein könnte . Seine Befürchtungen bestätigten
sich . Klumpart kam gestern früh nach der Charite und erkannte in
dem Toten seinen Sohn . Dieser ist ein Opfer der Neugier geworden .
In dem Damenkonfektionsgeschäft von Roscnthal am Werderschen
Markt in der Lehre , fuhr er jeden Tag von seiner Wohnung mit dem
Omnibus dorthin . Vorgestern morgen sah er auf dem Spittelmarkt den
Auflauf und stieg ab , um zu sehen , was es gebe . Ter traurige
Vorfall giebt dem bedanernsivertcn Schützen , dem jugendlichen
Kaufmann Paul A. in Rixdorf , Veranlassung , sich mit
folgender Erklärung an die Oeffentlichkeit zu wenden : „ Als ich am
gestrigen Morgen auf dem Spittelmarkt eine Menschenansammlung
gewahrte , sah ich, wie mitten in dieser Menge ein Schutzmann mit
cinem Lesaucheux - Revölver hantierte . Der Revolver war gespannt ,
und die Situation sah gefährlich aus . Da ich eine Gefahr abwenden
loollte , sagte ia : zum Schutzmann : „ Legen Sie den Daumen auf den

Hahn , lassen Sie ihn langsam herunter und entleeren Sie dann die
Trommel . " Der Schutzmann sagte darauf : er kenne Armeerevolver ,
aber diese Konstruktion nicht , worauf ich mich erbot , die Waffe zu
entladen . Wir müßten aber beiseite treten , und ich gebrauchte die

Vorsicht , zwischen Bank und Rasenplatz zu treten . Den Rücken nach
dem Publikum gewandt , wollte ich die Entladung vornehmen , als

mich die Menge von hinten dichter umdrängte und der Aufforderung
des Beamten , zurückzutreten , nicht nachkam . Einer aus der Menge
rief : „ Sic müssen erst die Sicherung lösen , zeigen Sic mal her . "
Dabei fühlte ick meinen Ann crgrifteu , er flog förmlich hoch , der

Schuß entlud sich — und traf den unglücklichen jungen Mann , der

sich übrigens besonders weit vorgebeugt hatte ! Ich brachte den Ver -

unglückten selbst zur Unfallstation . Ter Vorfall spielte sich so blitz -
schnell ab , daß ruhiges Erwägen gar nicht Platz greifen konnte . Bei
dem unvenumftigen Drängen des Publikums konnte ich gar nicht zum
Entladen schreiten , wa- Z sonst gefahrlos vor sich gegangen wäre . Den

Aufforderungen des Beamten , auseinanderzugehen , leistete übrigens
das Publikum nicht Folge . So hat eine Vcrkettting von unglücklichen
Zufällen den tragischen Tod des jungen Mannes herbeigeführt , der

mich in der innersten Seele schmerzt . "

Tie Eifersucht . In der Nacht zu gestern gegen 12 Uhr versuchte
der 23 Jahre alte Kaufmann Winke , der in Wilmersdorf in
einem Cigarrengeschäft thätig ist , in der Sophie Charloitenstraße
den 23 Jahre alten Kaufmann Hellmer aus der Sophie Charlotten -
straßc 88 , als dieser zufällig mit der ehemaligen Braut des Winke ,
der 19 Jahre alten Verkäuferin Louise Weber , dort entlang ging ,
mit cinem Revolver zu erschießen . Die Kugel ging aber , da Hellmer
sofort nach seinem Angreifer griff , nur in den Rockärmel , ohne
Hellmer zu verletzen .

Winke lvar lange Zeit mit der Weber , die in demselben Hause
wie Hellmer wohnt , verlobt . Dieses Verlöbnis war vor kurzem von
der Braut gelöst worden . W. wollte sich aber nicht so leicht trenneu ,
verfolgte das Mädchen fortwährend und drohte ihr brieflich , daß er
sich rächen werde . Als nun Fräulein Weber in der vergangene : «
Nacht spät aus Berlin , wo sie im Geschäft thätig war , zurückkehrte .
war es ihr angenehm , daß Hellmer . den sie vom Sehen als Sohn des
Verwalters ihres Hauses kannte , ihr seine Begleitung anttug . Dies
wäre H. bald zum Verhängnis geworden , da ihm kurz vor dem

Hanse Winke , der ihn für einen Liebhaber seiner treulosen Braut

hielt , mit den Worten „ Wie können Sie mit meiner Braut poussieren ! "
gegcnübcrttat und aus ihn feuerte . Bei dem Revolverhelden , der in
Hast genommen wurde , ist außer dem noch mit fünf scharfen
Patronen geladenen Revolver noch eine Schachtel mit scharsci».
Patronen vorgefunden worden .

Durch einen Sturz vom Gerüst verunglückte der Klempner
Dreykowitsch aus der Neichenbergerstr . 181 auf einem Bau in Char -
lottenburg . Er zog sich schwere Verletzungen am Kopfe zu und

mußte mit einem Suadcschen Wagen nach Berlin in ein Krankenhaus
gebracht werden .

Das Opfer eines Unfalls ist der 46 Jahre alte Arbeiter Wilhelm
Erlach aus der Hochstr . 2a geworden , der in der Eisengießerei von
Rössemann u. Kühncmann beschäftigt war . Erlach begleitete kürzlich
einen Kutscher , der Eisenstangen abfuhr . Auf dem Rückivege fiel er
ans dem Alexanderplatz so unglücklich vom Wagen , daß ihm das
linke Vorderrad über das rechte Bein ging . Das Bein wurde im

Krankenhause am Friedrichshain abgenommen , der Verunglückte war
aber doch nicht zu retten .

Fenerbericht . Mittwochabend gegen 6 Uhr wurde die Wehr nach
der Besselstt . 10 gerufen , wo in einer Dachwohnung des Vorder -

Hauses ein größeres Feuer ausgekommen war . Betten . Möbel ,
Kleidungsstücke standen in Flammen : auch die Decke zum Boden
war an einigen Stellen bereits durchschlagen . Nachts 4 Uhr hatte
die dritte Kompagnie in der Mttenwalderstr . 28 einen Küchenbrand
zu beseitigen , der neben Küchenmöbeln auch den Fußboden beschädigte .
In der PotSdamerstr . 28a ging Dienstagabend der Inhalt eines :
Schaufensters in Flammen auf , die indes bald erstickt werden
konnten . Kurz vorher kamen fast gleichzeitig in der Weißenburger -
straße 28 und am Zionskirchplatz 3 Zimmerbrände aus . Tapeten .
Decken und Wäschestücke wurden im ivesentlichcn in beiden Fällen
bernichtet . Die übrigen Alarntierungen , die die Wehr im Laufe des

Dienstags noch nach der Lycheneritr . 116 , Krcuzbergstraße usw
führten , betrafen Brände , die vor Eintreffen der Löschzüge bereits
von Hausbewohnern beseitigt waren .

Freie Volksbühne . Sonntag , den 13 . d. Mts . , abends 7 Uhr
findet der L i l i e n c r o n - A b e n d im Gewerkschaftshause statt . Es
wirken recitatorisch mit : Frau Gertrud Arnold vom Schiller - Theater
und Herr Friedrich Äaytzler . Die von modernen Komponisten ver -
tonten Lilicncronschen Gedichte bringt der Baritonist Hans Schröder
zu Gehör . Am Klavier : Siichard Kursch . Eintrittskarten a 0,25 M

sind wie an den bisherigen Abenden in den bekannten acht Zahl -
stellen erhältlich . Programme mit Texten der Lieder sind an der
Abendkasse erhältlich .

Arbeiter - Bildungsschule Lerlm . Der Unterricht m
U e b u n g findet nicht am Zettas . W ' —

tag , statt .

Grrhart Hauptmann als Mensch und als Künstler bildet de »
Gegenstand des III . volkstümlichen KunsiabendS der Stadt Schöne -
berg am 13. Dezember 7 Uhr in der Hohettzollentschule , Eisenacher -
straße . Außer einigen im Druck nicht erschienenen Gedichten , werden
Bruchstücke aus den Dramen : „ Hannele " , „ Rose Bernd " , „ Versunkene
Glocke " von der Hofschauspielerin Gertrud von Hagen , Bruchstücke
aus den „ Webern " , „ Florian Geher " , „ Schluck und Jan " , sowie die .
Preßskizze „ Bahnwärter Thiel " ec. von Dr . Gustav Mans gelesen . .
Einige wenig bekannte Gedichte von Max Marschalk , Robert Kahn ,
Hans Hermann komponiert , werden von Frau Gina Götz - Levy ge -
sungen werden . Den einleitenden Vortrag hält Kurt Walter Gold -
schmiöt . Karten a 30 Pf . auf allen Plätzen , sind im Westen in
den ans dem Plakat bekanntgegebenen Geschäften , sowie im Bureau
des Vereins zur Förderung " der Kunst , Bniderstr . 1, Verlag Bloch ,
zu haben .

Theater . Im Schiller - Theater befindet sich neben den :
Lustspiel „ Der Compagnon " von Adolph L' Arrongc , das
Mitte nächster Woche zum crstemnal im Schiller - Theater O. .
( Wallner - Theater ) in Secnc geht , die . Komödie „ College
Erampton " von Gerhart Hanptmamt in Vorbereitung , die eben - �
falls in nächsier Woche zum erstenmal im Schiller - Theater dl .
lFricdrich Wilhelmstädtisches Theater ) zur Aufführung gelangt . —
Maurice Ordonneau , der bekannte Verfasser der zugkräftigen
Operette „ Madame Sherry " , sowie vieler andrer bekannter
Werke . hat ein neues Operetten - Libretto „ Das Schwalben -
it e st

" verfaßt , das noch vor den WcihnachtSfeiertagen am Central -
Theater zur erstmaligen Aufführung gelangt . — Jni Luisen -
Theater geht heute , Donnerstag , zum erstenmal „ Reif - Reislingen "
von Gustav v. Moser in Sccne . Die Hauptrollen liegen in den
Händen der Damen Stauffen , Sylva , Hüstel , Bottstein und der

Herren Bartels , Kruszynski , Wald und Toussaint .

Hua den Nachbarorten .

Adlershof . Der Geschäftsbericht der Konsum - Gen - vssenschaft von
Adlershof und Umgegend , welcher den Mitgliedern jecht zugestellt ist ,
läßt die erfreuliche Eniwickelung der Genosiv »ächaft im letzten
Geschäftsjahre erkennen . Der Umsatz in de . n beiden Verkaufsstellen ,
Adlershof , Hackenbergstr . 29 , und Alt - Glienicke , Köpenickerstr . 32 , ist
von 70195 M. im Vorjahre auf 124 7x8 M. im letzten Jahre ge -
stiegen : im Durchschnitt betrug der Umsatz pro Mitglied 253,60 M.
Der Miigliederstand stieg von 378 a. tif 492 , also ist eine Zunahme
von 114 Mitgliedern eingetreten . In den 2Vz Jahren ihres Be¬
stehens konnte die Geitosseitschafl an ihre Mitglieder 9299,75 M. aus
dem Reingctvinn zurückerstatten . An Gehältern zahlte sie 5945 M. ,
außerdem werden die Krantenpassenbeiträge sowie die Beiträge zur
Jnvaliditäts - und Altersversicherung von der Genossenschaft ganz
gezahlt , auch hat sie das Personal gegen Unfall versichert . Bei der
Großeinkanfs - Gesellschaft deultscher Konsulnvereine , an welche die
Genosienschaft angeschlossen zsi. betrug der Umsatz über 49 000 M. ,
gegenüber dem gesamten Einkauf ca . 45 Proz .

Wenn dos Kind in bjen Brnimen gefallen ist . Der jüngst vor -
gekommene Eisenbahnunfo . ll bei der Station Reinickendorf - Rosciithal
jNordbahn ) hat eine geviaite Untersuchung der dortigen VerHältttisse
zur Folge gehabt . Der �Eisenbahnpräsident Krnnold hatte erst wenige
Tage vor dem Unfall die Sirecke bereist und sich bei dieser Gelegen -
heit eigens danach erkundigt , ob die Schranke im Zuge der Kopen -
hagenerstraßc gut bedient werde . Diese Frage wurde bejaht . In
Wirkiichteit hat titm > aber der Schrankenwärter , der vorläufig seiner
Stellung enthoben worden ist , noch eine ganze Reihe von Neben -
arbeiten zu e�- edigen gehabt . Das soll nun für die Zukunft
nicht mehr vorkommen . Ist doch bei viel weniger großen Verkehrs -
straßen , so zwischen Reinickendorf und Schönholz , ein besonderer
Beamter zum Schließen der Schranken angestellt . Auch die Höher -
legung des verkehrsreichen Bahnhofs Reinickcndorf - Rosenthal ist von
der Etsenbahndirektion in Erwägung gezogen worden . — Es handelt
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stch hier also ebenfalls um eine Folge des bekannten Sparsamkeits -
systems in der Eisenbahnverwaltung .

Die Tegeler Gcmeindc - Wasserleitung ist seit Dienstag früh
um K Uhr wieder vollständig im Betrieb . Die eingetretene Störung
ist beseitigt , und der Ort wird wieder ordnnngsmästiz mit Lcitnngs -
Wasser versorgt .

Gerickts - Leitung .
Ein Triumph ist dem Hirsdj - Tunckerschcn Gewertoerein gestern

fcon einer hiesigen Strafkammer bereitet worden . Wie erinnerlich
sein wird , hat der Gcwcrkvcrcin der Metallarbeiter während des
Streiks bei Mehlich diesen Untemebmer durch Zusendung von
Arbeitswilligen unterstützt . Der Arbeitsvermittlcr der Hirsch -
Dunckerschen Organisation , Gastwirt K l a v o n . hatte die Ehren -
Pflicht , di' c dem Staar besonders nützlichen Elemente dem Unter -
nehmer zuzuführen . Die Thätigkcit der Kirsch . Dunckerschen hatrc
der Eiscndrcher Pawlowitsch in einer Werkstattbcsprcchung mit
scharfen Worten charakterisiert , wodurch Sckianktmrt . ftlaöon und der
Sekretär Gleichaus von der Hirsch - Dunckcrschcn Organisation sich
beleidigt fühlten . Die beiden verklagten Pawlowitsch . Vor dem
Schöffengericht hatte der Rechtsanwalt der Kläger beantragt , den
Beleidiger doch nicht zu einer Geldstrafe , sondern zu Gefängnis zu
verurteilen ; diese Instanz that dem Herrn aber nicht den Gefallen ,
sondern sprach Pawlowitsch frei . Weit mehr Verständnis zeigte die
Strafkammer als Berufungsgericht für das Verlangen auf eine recht
empfindliche Srrafc . Pawlowitsch lvurde gestern nämlich der Be -
leidigung schuldig befunden und zu Tagen Gefängnis
verurteilt . Ter Jubel über diesen Triumph mag die Hirsch -
Dunckerschen über die Wertschätzung , die sie in der Berliner Arbeiter -
schaft genießen , hinwcgtrösten .

Zwei journalistische Privattlagen beschäftigten gestern viele
Stunden hindurch die 150 . Abteilung des Schöffengerichts unter
Vorsitz des Amtsrichters Lohse . In beiden Fällen richtete sich die
Anklage gegen den durch seine Broschüre gegen den Gouverneur
v. Liebcrt bekannt gewordenen kolonialpolitischen Schriftsteller
Dr . Hans Wagner . Die erste Klage war von dem Hauptschriftleiter
der »Alldeutschen Blätter " . Professor Dr . Paul Samassa eingeleitet
worden . Diesem hatte Dr . Wagner in einer heftigen Prcßfehde ,
bei welcher auch eine Duellrüpelci in Frage gekommen war .
»Kneiferei " und »Drückebergerei " vorgeworfen , er hatte ihn auch
„politischer Abenteurer " und „czechischer Alldeutscher " genannt .
Räch IV - stündigen Bemühungen des Vorsitzenden , des Justizrats
Kleinholz für den Privatkläger und Rechtsantvalt Thurm für den
Beklagten kam ein Vergleich zu stände , nach dem Dr . Wagner die
in seiner Broschüre „ Meine Erfahrungen mit der „Täglichen Rund -
schau " dem Privatkläger gemachten Vorwürfe zurücknimmt . Professor
Dr . Samassa zog hieraus die Privatklage zurück . Die Kosten des
Verfahrens übernahm der Angeklagte . Die zlvcite Privatklage hatte
der Chefredakteur der „Täglichen Rundschau " , Heinrich Rippler , an -
gestrengt . Sie schwebt schon seit November 1902 ; zu einer Haupt -
Verhandlung hatte es bisher noch nicht kommen können , einerseits ,
tveil sich Dr . Wagner in einem schwerkranken Zustande befindet , der
ihm jede Bewegungsfreiheit nimmt , andrerseits , tveil die Vorladung
von Zeugen wiederholt Vertagungen notwendig machte . Unter An -
klage stand eine vom Dr . Wagner veröffentlichte Broschüre „ Meine
Erfahrungen mit der „ Täglichen Rundschau " . Der Angeklagte
Dr . Wagner hat Widerklage erhoben , und zwar ans Grund einer
unter dem Titel „ Der Fall Wagner " erschienenen Broschüre . Auch
in diesem Falle kam nach langwierigen Verhandlungen ein Vergleich
gu stände .

Ein von schweren Folgen begleitetes Eifersuchtsdrama lag der

Anklage wegen schwerer Körperverletzung zu Grunde , welche gestern
vor der erstell Strafkammer des Landgerichts I zur Verhandlung
gelangte . Auf der Anklagebank befand sich der 27jährige Eisenbahn -
«irbeüer Max G r a h l. Sie stammten aus demselben kleinen Dorf
in Ponuneril , der Angeklagte und die jetzt 25jährigc Näherin Johanna
N a ß. Die Eltern waren Nachbarn und deren Kinder Schul - und

Spielgenossen . Im Jahre 1893 trat der Angeklagte bei der
Artillerie in Berlin ein . Er führte sich während seiner Dienstzeit
tadellos . Dann bekleidete er andcrhalb Jahre hindurch eine Stellung
als Diener und darauf erhielt er Beschäftigung bei der Eisenbahn .
Im Herbst 1990 war auch die unverehelichte Naß nach Berlin ge -
kommen , um sich hier einen Dienst zu suchen , den sie auch fand .
Nach etwa 2 Jahren gab sie den Dienst auf und ernährte sich von da
ab als Mäntelnäherin . Sie wohnte bei der Witwe Schneider im

Ouergebäude des Grundstücks Kirchbachstraße 12 . Schon vorher
hatte sie sich mit dem Jngendgespielen verlobt , die beiderseitigen
Eltern waren mit dem Verhältnis einverstanden . Es währte nicht
lange , bis die Einigkeit zwischen dem Brautpaar eine Trübung
erfuhr . Wie die Zeugin Naß bekundete , quälte ihr Bräutigam sie
mit unbegründeter Eifersucht . Wiederholt hatte sie angedroht , daß
sie den Verkehr mit ihm aufgeben würde . Nach einem solchen Auf -
tritt hatte sie der Angeklagte auf dem Flur des Hauses Kirchbach -
siraße 12 erwartet , trat ihr mit dem geöffneten Messer in der Rechten

entgegen und rickstete an sie in drohendem Tone die Frage , ob sie
den Verkehr mit ihm fortsetzen wolle oder nicht . Die Furcht habe sie
getrieben , die Frage zu besahen . Am 21 . Juni , einem Sonntage ,
erschien der Angcklage gegen Mitrag bei seiner Braut und forderte sie
auf . mit ihm auszugehen . Seine Braut erwiderte ihm , daß sie zu
Haufe bleiben müsse , da sie zu nähen habe . Der Angeklagte ging
dann allein fort . Ein Zufall wollte cS, daß er gegen Abend sich nach
dem Tivoli am Tcmpclhofer Feld begab und hier seine Braut traf ,

welche ün Tanzsaal neben einem Dragoner saß . Es kam zwischen
dem Paar zu einer unliebsamen Auseinandersetzung , sie tanzten
trotzdem aber mehrmals zusammen . Als die Naß dem Angeklagten
unzweideutige Beweise ihrer Gleichgültigkeit gab . zog der letztere
es vor , sich stillschweigend zu entfernen . Er irrte , um feiner Gemüts¬

bewegung Herr zu loerdcn , stundenlang auf dem Tempelhofer Feld
umher und begab sich dann kurz vor 10 Uhr nach dem Grundstück
Kirchbachstraße 12 , wo er sich hinter der Eingangöthür des Ousr -

gebäudes verborgen hielt . Er mußte bis nach 1 Uhr warten , bis

seine Braut in Begleitung ihrer . Wirtin nach Hause kam . Als die
beiden Frauen den Flur des SauseS betraten , versetzte der An -

geklagte der Frau Schneider mit der Linken einen Stoß gegen die

Bnifr , daß sie zurücktaumelte und mit der Rechten , die ein geöffnetes
Messer hielt , führte er einen Schlag gegen daö Gesicht seiner Braut .

Er rras ihr linkes Auge . Mit dem Aufschrei : „ Mein Auge ! Meine

Mutter ! " sank die Getroffene zu Boden . Sie sprang aber gleich
wieder auf und eilte auf den Hof hinaus , gefolgt vom Angeklagten .
Hier entwickelte sich ein schrecklicher Auftritt . Das Mädchen lief

schreiend auf dem Hofe im Kreise herum , hinter ihr her der An -

geklagte , der jedesmal mit dem Messer auf sie einhieb , lvenn er sie
erreichen tönnte . Als die Aermstc schließlich zu Boden sank , blutete

sie aus vielen Wunden , vier Messerstich - waren ihr in den Rücken

gedrungen und ihre Hand , mit der sie unwillkürlich ihren Hinterkopf
hatte schützen wolle » / war zerfetzt . Der Angetlagte ließ von seinem
Opfer ab . als es am Boden lag . Er rannte wieder auf den Haus -
flur . riß sich die Oberkleider vom Leibe herunter und brachte sich
dann sechst über 20 Stiche in die Brust bei , bis er bewußtlos zu -
fammenbrach . Beide Verletzten schwebten zwischen Leben und Tod ,
cS ist der ärztlichen Kunst aber doch gelungen , sie zu retten . Das
linke Auge der Johanna Naß ist ausgelaufen .

Der Angeklagte behauptete , daß ihm seine furchchare Erregung

jede Ileberlegung geraubt habe , eine Behauptung , die durch die Be -

weisaufnahme wineswegS unterstützt wurde .
Das Urteil lautete auf eine Zuchthausstrafe von

vier Jahren .

Versammlungen .
Ueber die Arbcitsloscn - Uiitcrstützung debattierte am Montag eine

öffentliche Schuhmacher - Versammlung . Den Anlaß dazu bot der

Umstand , daß gegenwärtig eine Urabstimmung im Verein dentscher

Schuhmacher stattfindet , in der die Fragen zu beantworten sind , ob
die Arbeitslosen - und Kraiiken -Uilterstiitzung gleichzeitig , oder ob
einer dieser Unterstützungszlveige allein einzuführen ist . Wenn die
Urabstimmung , die am 15. d. Mts . geschlossen wird , eine Mehrheit
für eine der Fragen abgiebt , dann hat die im nächsten Jahre statt -
findende Generalversammlung des Verems die Einzelheiten über die Ein -
führung der Unterstützung festzusetzen . — In der Versammlung am
Montag wurde hauptsächlich über ' die Einführung der Arbeitslosen -
Unterstützung gesprochen . Die meisten Redner befürworteten dieselbe
als . ein Mittel zur Förderung der geiverlschaftlichen Bestrebungen .
Verschiedene Redner sprachen gegen die Arbeitsloscn - Unterstützung ,
weil die Schuhmacher nsit ihrem äußerst geringen Einkommen die
Lasten dieser Unterstützung nicht tragen könnte » und eine Kontrolle
der Arbeitslosen in der ausgedehnten Hausindustrie , mit der die
Schuhmacherei zu rechnen hat , fast unmöglich sei .

Die Lohn - , »id Arbeitsverhältnisse der Hausdiener und Packer des
Warenhauses H. Tictz wurden am Dienstag in einer vom Central -
verbände der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter ein -
berufenen , zahlreich besuchten Versammlung , die in den Arminhallen
tagte , sehr absällig besprochen . Der Referent A. Werner wies
darauf hin , daß Herr Tietz bei Eröffnung dcS Warenhauses im
Jahre 1900 in großen Worte » von den socialen und humanitären
Zwecken gesprochen hat , denen das Unternehmen auch dienen sollte ,
und wie damals in der Presse über die guten Löhne der Angestellten
berichtet wurde . Es hätte sich jedoch , so führte der Referent aus , bald
herausgestellt , daß die Verhältnisse keineswegs so günstige waren .
Herr Tietz hätte aber wiederholt ausgesprochen . daß er die
Organisation der Angestellten billige und in der Verhandlung mit
ihm . dem Redner , den Wunsch geäußert , mau möchte , lvenn Miß -
stände vorhanden seien , nicht in den Zeitungen darüber berichten ,
da das das Warenhaus nur schädigen könne ; hie Angestellten sollten
in solchen Fällen entweder persönlich oder durch den Vertreter ihrer
Organisation oder auch durch eine Bcschwerdekonimission ihre Wünsche
vorbringen . Darauf sei eine Beschwerdekommission gewählt worden
und diese hätte auch einmal kleine Vorteile erzielt , wobei es sich um
gesetzwidrig lange Arbeitszeit der Schaffner und Motor -
führer handelte . Im übrigen seien aber die Mitglieder
der Kommission , sobald sie um Abstellung irgend welcher
Mißstände oder Aufklärung darüber höflichst ersuchten , von
dem Gencralgewaltigen , dem Herrn Inspektor P i ck c r t grob
zurückgewiesen und chikaniert worden durch „ Strafversetzung " nach
der Lüneburger Straße oder „ Jnternierung " in die Kaffeküche und
sogar unter nichtigen Vorwänden entlassen worden . Während die
Herren Tietz sich dahin geäußert hätten , daß cS ihnen recht sei ,
wenn jeder ihrer Angestellten der Organisation angehöre , sei dem

terrn P i cke rt die Organisation offenbar ein Dorn im Auge .
ebcr die Löhne der Hausdiener und Packer berichtete der Redner ,

daß verheirateten Leuten 19 bis 20 . ja auch 18 M. pro Woche gc -
boten werden . Nu » haben die organisierten Hausdiener , Packer ic. ,
weit über 100 an der Zahl , Anfang vorigen Monats der Firma
einen Lohntarif eingereicht und zwar durch ihre Organisation .
Es entspricht das dem auf dem Vcrbandstag ' in Ham -
bürg gefaßten Beschluß , wonach in allen Warenhäusern nach
tariflicher Festsetzung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse gestrebt
werden soll . Der Tarif enthielt folgende Forderungen , die hinter
dein zurückbleiben , was z. B. das Warenhaus Wertheim den An -
gestellten dieser Branchen gewährt :

Für junge Hausdiener -c. von 16 —18 Jahren 17 M. ; für Haus¬
diener : c. von 18 —21 Jahren 20 M. ; für unverheiratete von über
21 Jahren 22 M. ; für verheiratete 25 M. ; für alle Hausdiener ee.
nach einjähriger Zchätigkeit 1 M. Zulage . Für Motorwagenführer
27 M. . nach einjähriger Thäsigkeit 8 M. Zulage . Für Uebersiunden
nach Vz9 Uhr abends 50 Pf . ; für mittags durcharbeiten 1 M. Eine
Kündigungsfrist im ersten halben Jahre von acht Tagen , dann
von 14 Tagen . Einen Erholungsurlaub bei einjähriger Thätigkeit
im Geschäft von drei Tagen , bei zwei - und dreijähriger Thätigkeit
von acht und dann von 14 Tagen . — Bei Eröffnung des Waren -
Hauses hat für die Hausdiener die Kündigungsfrist beitandcn , später
wurde sie jedoch abgeschafft . — Auf die Forderungen gab die Firma
folgende Antwort , die vom 12. November datiert :

Den Eingang Ihrer Zuschrift vom 0. November 1003 bestätigend
teile Ihnen mit . daß ich Engagements und Gehaltsbedingungen mit
meinem Personal selbst verhandle und jede fremde Vcrmitteluug ab -
lehnen muß . ( gez . ) Hermann Tietz .

Nun beschlossen die Angestellten , ohne Vennittelung ihrer Organi -
sation vorzugehen und der Obmann ihrer Beschwerdekommission
wandte sich zunächst an Herrn P i ck e r t. Dieser aber antwortete :
„ DaS lassen Sie man schön bleiben , sonst werden Sie rausgeschmissen . "
Wie weiter berichtet wurde , hat Herr Pickert� die Angestellten denn
mich unter Hinweis auf die verlorenen Streiks der Omnibus -
angestellten , der Gürtler und Drücker usw . vor ' m Streik gewarnt ,
obgleich die Angestellten noch gar nicht an Arbeitsniederlegung
gedacht , geschweige denn davon gesprochen hatten . Die Angestellten
wandten sich dann in einem höflichen Schreibeil an Herrn
H. Tietz und ersuchten um Verhandlung . Das hatte zur Folge .
daß Herr P i ck e r t eine Zusammenkunft der Angestellten berief und
eine Rede hielt , worin er mitteilte , daß die Herren Tietz sich nicht
ans schriftliche Verhandlungen einlassen wollten und ihn ermächtigt
hättech auf das Schreiben zu antworten . Im Grunde genommen
werde das ja schon gewährleistet , waS man verlange ; wenn Herr
Tietz aber auf die Forderungen eingehe , werde er dafür sorgen , daß
möglichst unverheiratete Leute eingestellt werden , weil die billiger
seien . — Das ganze Verhalten der Firma Tietz und ihres Ver -
Weiers wurde vom Referenten sowie in der dein Referat folgenden
lebhasten Debatte scharf verurteilt . In der einstimmig angenommenen
Resolution wurde namentlich die Zurückweisung der Organisation
getadelt . Das Verhalten der Firma soll der Berliner Gewerkschasts -
kommission zur Kenntnis gebracht werden , damit diese geeignete
Schritte unternehme . Schließlich wurden die dem Verbände nicht
angehörigcn Kollegen zum Anschluß an das Vorgehen desselben und

zur Bethätigung der Solidarität aufgefordert .

AdlerShof . Der hiesige Wahlverei » hielt ain 3. d. M. im Lokal
des Herrn Fechncr eine außerordentliche Generalversammlung ab , in
welcher die Funktionäre des Vereins Bericht erstatteten und die
Neuwahlen vollzogen wurden . L a w in gab den Bericht
des Vorstandes , aus welchem erwähnenswert ist die Grün -

düng von drei neuen Wahlvereinen im AgitattonSbczirk . —

Löwcnthal gab den Kassenbericht für das vierte Ouartal . welcher
mit einer Einnahme und Ausgabe von 313,10 M. abschließt . Aus
dem Jahresbericht des Kassierers ist zu entnehme » , daß nach Deckung
aller Unkosten für die Agitation im Bezirk , welcher 23 Orte um -
faßt , sowie für die Reichstagswahl noch 451,10 M. an die Kreis -
lasse abgeliefert werden konnten . Der Mitgliederbestand be -

ttägt zur Zeit 220 . Nach Berufen geordnet gehören dem
Verein an : 85 Arbeiter , 24 Tischler , 13 Schlosser . 12 Maurer ,
6 Klempner , 6 Drechsler , 6 Schriftsetzer , 4 Metallarbeiter .
4 Mctalldrehcr , 3 Heizer , 3 Schuhmacher , 3 Kupferschmiede , 3 Litho -
graphen , 3 Möbelpolierer , 3 Kauflcute , 3 Former , 2 Lager¬
halter . 2 Buchbinder , 2 Steindrucker , 2 Maler . 2 Formstecher ,
2 Ciseleure , 2 Gürtler . 2 Lederarbeiter . 2 Weber und je
1 Vergolder , Glasschleifer . Cigarrenmacher , Stockarbeiter ,
Blcilöler , Metalldrücker , Gastwirt , Lackierer . Mustermacher .
Schneider . Graveur , Mechaniker . Bäcker , Schmied . Sattler ,
Stukkateur , Färber , Expedient , Zimmermann . Tapezierer . Zitherlehrer .
— Die Bibliothekare berichteten , daß im Laufe des Jahres 81 Werke

ausgeliehen wurden , und die Lokalkommission konnte mit 4 gewonnenen
Versammlungslokalen aufwarten , deren Zahl sich jetzt auf 19 erhöht
hat . Die Zeituugsspcditton hat eine Zunahme von 60 Abonnenten

zu verzeichnen und brachte eine » Uebcrichuß von 185 M. Nachdem
die vom Vorstand beantragte Statutenänderung genehmigt , erfolgten
die Neuwahlen . ES wurden als Vorsitzende Tost und Otto ,
als Schriftführer Steuer , als Kassierer F u ch S und Hilde¬
brandt und als Beisitzer Kasper gewählt . Als Revisoren
wurden Löiventhal , Hitze und Bollmann , als

Bibliothekare Koch und K n i s p e l . als ZcitungSspediteur
Schmidt und in die Lokalkonimission L a w i n , 35 r i e st
und Krüger gewählt . Ad . Schulz . Gottfr . Jänsch ,

Sußland , Feuerstein , Hackbarth und Schwarzlos «
wurden mit dein Posten eines Hilfskassierers betraut . — Um eine

regere Benutzung der Bibliothek zu ermöglichen . wurde be «
schlössen , Bücher an jedem Sonntagvormittag von 11 bis 12 Uhr
im Lokal des Herrn Fechner solvie auch an ' Versammlungsabenden
auszugeben . Nachdem Lochner den Bericht von der letzten Kreis «
Generalversammlung gegeben hatte , erreichte die gutbesuchte Ber «
sanimlung ihr Ende .

Verein für Gesundheitspflege des Volkes « Moabit ) . Donner » «
tag , den 9. Dczcmvcr , abends 8>/z Uhr , Alt - Moabit 47 —43 , öffentlicher
Hcrrcnvortrag des Dr . M. Hirsch seid . ' Tagesordnung : Bckiirnpsuiig , Folgen ,
Wejen und Ursachen der Selbstbcslcckung .

Vermifcktes .
lieber die furchtbare Gußform - Explosion in der Halleschen

Maschinenfabrik meldet die „Hallesche Zeitung " noch folgende Einzel -
heiten : Es sollte eine 120 Centner schwere ' Hartgußwalzc für eine
Zuckerrohrwalzfabrik i » Java gegossen werden . Das flüssige Eisen
war in die Form gelassen , die man zu ebener Erde eingemauert hatte
und eine große Anzahl Arbeiter mit der Bedienung des über der
Form stehenden gewaltigen Hebekrans beschäftigt . Da plötzlich be -
merkt der Gießermeister , daß die schweren Eiscnteile , welche die
Form bedeckten , sich zu bewegen begannen . Sofort erkannte er die
drohende Gefahr und rief den Arbeitern zu : „ Rettet Euch , sonst
seid Ihr deS Todes 1" In wilder Hast suchte alles aus
der Nähe der verhängnisvollen Form zu fliehen , durch die
Thüren und die Fenster . Doch eS war erst ein Teil der Bedrohten
in Sicherheit , da zersprengte die unterirdische Gewalt die aufgelegten
Eisenteile , mit schrecklichem Donner explodierte die Form . Heiße
Gase erfüllten den Gießraum , glühender Sand , flüssiges Eisen flog
nsit elementarer Kraft durch die Lust , und aus den Erdboden rings -
um verbreitete sich das aus seiner Hülle befreite glühendheiße
Metall . Bis zum Holzdach hinauf ivurden die Explosionsstoffe ge -
schleudert und setzten dasselbe in Brand . Minutenlang herrschte in
der Gießerei völliges Dunkel infolge des dichten , die Luft erfüllenden
Staubes und Sandes . Drei Arbeiter , Familienväter , erstickten und
verbrannten , acht wurden schwer verletzt .

Fünfzig Personen im Hafen von Jthaka ertrunken . Wie ein Tele -

grarnm aus Athen meldet , kollidierten gestern im Hafen von Jthaka
die griechischen Dampfer „ Pyloros " und „ Assos " . Das Vorderteil
des „ Pyloros " , auf dem sich die Kajüten befanden , wurde schwer
beschädigt und sank unter Wasser . Etwa 50 Personen sind er »
trunken .

ßnefhaften der Rcdahtiott .

Cauerstrafie 19 . Tagsüber findet keine juristische Sprechstunde statt .

Juriktikcker Ceü .
Die inriftifdic Svreihstundc findet taalich mit Ausnahme des Sonnabend »

von 7' / ? bis Ulir abends statt . Gciifinet : 7 Nlir .
F . I . 43 . Verjährung liegt nicht vor . Wenn Sic nicht Widerspruch

gegen den Zahlungsbefehl erheben , wird er vollstreckbar . Sic können Ein -
fvnich erheben und nachdem sich mit dem Gläubiger verständigen . —
Schwindelkafle . Ist Ihre Frau großjährig , so muß sie zahlen . Wir
haben wiederholt davor gewarnt , solchen Kassen beizutrclen und den Rat
erteilt , in einer den Statuten entsprechenden Form auSzuttctcn , tveil sonst
weitergezahlt werden müßte . — P . Sch . Als Gebühren einer Hebamme
werden 6 —26 M. für die Entbindung und l — 3 M. für jeden Besuch als
angemessen erachtet . War die Hebamme mit der Bezahlung vor einem
Jahre einverstanden , so kann sie nicht nachttäglich Forderungen stellen .
— Erbrecht Vrandenburg . Die Kinder könne » Rachia�rcgulicrung noch
jetzt bcanttagcn , ihnen steht der gesetzliche Teil im Nachlaß ihrer Mutter zu.
Sic gehe » aber von dem Irrtum aus , daß in Brandenburg Gütergemein »
schast geherrscht habe , dem ist nicht so. Lag kein besonderer Ehcverttag vor ,
so bestand Gütertrennung und das soaenanntc „ gemeinsam Erworbene "
wurde Eigentum des ManneS . Die weiteren Anfragen lassen sich nur daml
beantioorten , wenn Sic ergänzend mitteilen : wann der Todessoll eintrat ?
Hat Regulierung des MutternachlaffeS stattgefunden ? — V. 27 . Wenn
Ihre Nichte und späterhin Sie ohne Vorbehalt Erbe geworden sind , so erben
Sie auch die Schulden mit , müßten also die Forderung begleichen , wenn sie
thatsächlich bestanden hat , und nicht etwa Verjährung vorliegt . Verjährung
scheint mit Ablauj dieses Jahres einzutreten . — S . 8, Rixdorf . Nein .
— R. B. S. 1. Wenn in Ihrem Vertrage steht , daß Sie die Miete zu
bringen haben , so müssen Sie bei Postanweisungszahlung 5 Ps. mehr zahlen .
Steht , daß Sic am l . zu zahlen haben , so muß am 1. das Geld m den
Händen des Empsängers sein . Ist unpünktliche oder unvollkommene Miels -
zahlung im Vertrage als Exmissionsgrund angegeben , so ist leider der Wirt
im Recht . 2. Steht im Vertrage die in des Wirtes Schreiben crwähnie
Klausel , so ist er auch bezüglich der Slstcnnietc im Recht . — Bcritas . Sie
würden mit Aussicht auf Erfolg Ihr Gehalt bis Sl . Dezember einklagen
können , weil Ihre Entlaisimg erst nach gehobener Arbeitsunsähigkeit aus -
gesprochen ist. — K. Sch . 4900 . Die § § 14 und 15 des Statuts müßten
den jetzigen Absichten der Mitglieder entsprechend geändert werde ».
— K. K. 34 . Um Hebamme zu werden , inüffen Sie sich an das Polizei -
Präsidium wenden ; bann erfolgt Borexamen bcsm PhystlnS . Nach be¬
standenem Examen werden Sie zum Lehrlursus (sechs Monate Dauer ,
Kostcnpuntt 300 M. ) zugelassen , sobald die Reihe Sic trifft . Dann erfolgt
die Schlußprülung und eventuelle Zulassung . Bei der Zulassung dürfen
Sie das 30. Jahr nicht übcrschrtlten haben . Bei der Fülle der Anmeldungen
ist sür diejenigen , die bei der Anmeldung älter als 26 Jahre sind , eine
Meldung voraussichtlich zwecklos . — Acker 83 . Wenn Sie einen Unfall
erlitten habe », können Sie unbeschadet Ihrer Ansprüche Arbeit suchen . Der
Vorfall vom 6. Mai und ein Bericht hierüber ist uns nicht erinnerlich .
— Boot . 1. und 2. •Nein. — 100 . C. O. 1. Nur wenn die Statuten
dies besagen . 2. Uns ist die Kaste »richt bekannt . 3. Nein . 4. Die Sache »
unterliegen der Psändung ; jedes RcchtSgcschäst , das zum Nachteil der
Gläubiger unternommen wird , also Ueocrttagung des Eigentums aus die
Kinder , Ebcsrau usw. , ist nichtig und kann Sttasc imch sich ziehen .
— <?. K. , BSilmersdorf . Solange die Frau nicht beim Vormundschajis »
gericht eine einstweilige Verfügung durchgesetzt bat , durch dl - ihr das Er -
ziehungsrccht im Interesse des Kindes zugesprochen und ihr das Getrennt -
leben vom Ehemann gestattet ist, steht das volle Erziehungsrecht dem Manne
zu. — P . P . 03 . Invalidenrente können Sie nur verlangen ,
wenn mindestens 200 Marken geklebt sind und Sie entweder dauernd
crwcrbsunsähig im Sinne des Jnvalidengcsctzcs sind oder wenn Sie während
' 26 Wochen ununterbrochen erwerbsunfähig gewesen sind , im letzteren Fall sür
die Dauer der Erwcrbsuiisähigkeit . Dauernde Erwerbsunsähigkeit im Sinne
des Jnvalidengcsctzcs liegt nur dann vor , wenn Sie insoige von Mcr ,
Krankheit oder andre » Gebrechen so crwcrbsunsäbig sind , daß Sie nicht
mehr im stände sind , durch eine Ihren Krästcn und Fähigkeiten entsprechende
Thätigkcit ein Hzittel desjenigen zu erwerben , WaS körperlich und geistig
gesunde Personen derselben Art mit ähnlicher Ausbildung in derselben
Gegend durch Arbeit zu verdienen pslegcn . Altersrente
haben Sie zu beanspruchen , wenn Sie das 70. Lebensjahr vollendet
und mindestens 1200 Bcitragswochcn hindurch versichert geivesen sind . Die
Länge dieser Wartezeit veriürzt sich sür diejenigen Personen , weiche zu der
Zeil , als die Versicherungspflicht sür ihren Berusszwetg in Kraft trat , da »
40. Lebensjahr vollendet hatten und drei Jahre vor diesem Jnkrastttetc »
eine Bcschästigung hatten , sür die inzwischen die Persicherungspflicht ein¬
geführt ist. Die Kürzung ist folgende : Für jedes volle Jahr , um loelches
Ihr Lebensaltcr zu dem Zeitpunkt des Inkrafttretens der Versicherung das
vollendete 40. Lebensjahr überstieg , werden 40 Wochen und für den über -
slhießenden Teil des Jahres bis 40 Wochen angerechnet . Die Vcrstcherungs -
Pflicht ist sür die Hausgewerbetreibenden der Tabakindustric mit dem 4. Ja -
nuar 1892 , der Textilindusttie mit dem 2. Kali 1804, sür Werbncistcr ,
Techniker , Lehrlinge , Erzieher und sonstige Angestellte mit dem t . Januar 1900 ,
sür alle übrigen Gattungen Versichcrungspslichtiger mit dem 1. Januar 1891
eingetreten . An der Sand dieser Darlegungen wollen Sie scbst prüfen , ob
Ihnen ein Anspruch zusteht , oder m i t den Karten um Austunst ersuchen .
— ivtax 1900 . Nach Ihren Darlegungen ist eS unwahrscheinlich , daß ein
Sttasversahren eingeleitet ist. — Feuerversicherung 100 . Zur einseitigen
Aushebung des Vertrages find Sie nicht berechtigt . Sie inüffen weiter
zahlen . — Paul B. Die Frage , ob die Herausgabe eines vor dem
1. Januar 1900 geborenen außerehelichen Sohnes nach dessen zurückgelegtem
vierten Lebensjahre in Preußen verlangt werden kann , ist von den Grund -
sähen deS Bürgerlichen Gesetzbuchs über das ttrziehungSrccht aus zu ver -
nemen . Sie ' wird aber in der Praxis sowohl besaht wie verneint . Jeden -
salls hat die Mutter das Recht , beim Vormuildschastsgericht den Antrag zu
stellen , im Jnieresse des Kindes ihr das volle Erziehungsrecht unter Fort -
zahlungspflicht des Erzeugers zu belasten , wenn sich aus den gesamten
Umständen ergiebt , daß der Vater nicht um zu erziehen , sondern um sich
von der Zahlungspflicht zu besreien , die Herausgabe begehrt , und als zur
Erziehung ungeeignet erscheint . Solche Umstände sind : Notwendigkeit wclb »
sicher Pflege sür das Kind , bisheriges Nichtkümmern um das Wohl des
Kindes , Rückständigkcit in der Mimenienzahlung usw. Ob die Rückforderung
am vierten Geburtstag oder später geltend gemacht wird , ist unerheblich .



N>tr den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Verantwortung .

UKeater .
Donnerstag , 10. Dezember .

Anfang 71/, Uhr :
Opernhaus . Lohengri ».
Schauspielhaus . Der Kaufmann

von Venedig .
Deutsches . s?ausi .
Berliner . Ein Wintermärchen .
Lessing . Zapfenstreich .
Westen . Der Trompeter von Säk -

kingcn .
Neues . Früchte der Bildung .
Residenz . Ein Seitensprung .
Central . Der Nastelbinder .
Dhalia . Der Hochtourist .

Ansang K Uhr :
Schiller t ». ( Wallner - Theater . ) :

Der Bibliothekar .
Schiller Sl . ( Friedrich - Wilhclmstädt . )

Die Ehre .
Carl Weist . Der Krcuzclschrcibcr .
Luisen . Reif - Reisliligeu .
Meines . Nachtasyl .
Drianon . BiScotte .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

großen Teich .
Castno . WcihnachtSglockcn . Der

v er tausch le E. ohn .
Metropol . Durchlaucht Radieschen .
Apollo . FrühlingSlust .
Palast . Wünsche und Träume .
Winter - tgarte » . Sbccialitälen .
Paisagr - Thrater . Spccialitäten .
Rcichshallen . Stcltincr Sänger .
Urania . Tnubeustraste 4 « / » » .

Um 8 Uhr im Theater : An den
Seen Oberitaliens .

Tnvalidcnstraste 57162 . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr

LirKus LeKumsnn .
Heute Donnerstag , den kv . Dezember , abends 7 ' L Uhr :

_ WM - Zum S. Male : " ME

S » be » - HW . „
oder : Die Pracht , der Untergang und die Wiedererweckung dcS Welt¬

reiches von Babylon .
Eine Wanderung durch acht Jahrtausende in Form einer großen Aus -
stattungs - Pantoinime in 11 Abteilungen . Nach einer Idee von A. Maszkowski

In Seene gesetzt vom Direktor Aid. Sodumann .
25 männliche Abessinier - Löwen dcS Herrn SnIIau « evtl » .

Mlle . IdutulQu phaiioincnal . Rekordsprung , . ' «v Zyuft mit dem Fahrrad

Gvlilllvi > . ' rii « » tvr « .
( Walluer - Thcater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr . '
Der Bibliothekar .

ächwank in 4 Akten von G. v. Moser .

Freitagabend 8 Uhr :
Vasaatasen « .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Y UHantasena .

Schiller - Theater Tf.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater )
Donnerstagabend 8 Uhr :
� Di « Uhr « .
Schauspiel in 4 ' Akten von Hermann

Sudernrann .

Freitagabend 8 Uhr :
HViiheia . Teil .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Wilhelm Teil .

freie Volkshähne .
Sonntag , den 13. Dezember , 23/4 Uhr :

Met ropol - Theater . liessing - Theater .
13. /14 . Abteilung .

Widerspenstigen Zähmung .
6 /7. Abteilung .

Ein Verbrecher .

Sonntag , den 13. Dozomber , abends 7 Uhr ,
im Bcwerkschaftuhaasc , Engel - Ufer 15

Nbubs Theater. 1 E. l 1 i e n c r 0 n- lkuost - ibellch
Schiffbauerdamm 4a —5.

TslOeDD ,
Vorher : Lioglk des Herzens .

Ainang T/ , Uhr .
Freitag : Früchte der Bildung .

" Central - Theater .
Heute 7' / , Uhr :

Der Rastelbinder .
Ed. Steinbcrgcr a. G.

Morgen : Abonnements - Vorstellung :
Abends 7' / , Uhr : vor Vageihiindier .

Sonnabcndnachmittag 4 Uhr , halbe
Preise , jeder Erwachsene ein Kind srei ,
Kindervorst . : 0er gestiBielte Kater .

Luisen - Theater .
Zum erstenmal :

Reif-Reiflingen .
Ansang 8 Uhr .

Freitag : Reis - Neiflingen .
Sonnabend : Alpenkönig und Men¬

schenfeind .
Sonnlagnachmillag : Romeo und

Julia . — Abends : Reif - Rcijlingeit .
Montag : Reif - Reiflingen .

I-
llmdlMHl yiesehü

Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 4 Bildern

von Julius Freund .
Musik von Victor Holländer .

In Seena gesetzt vom Direktor
Eichard Schultz .

_ Im 4. Bilde :
DM - Hrosset * Ballett - MD

Wie damals im Monat Mai .
Anfang 8 Uhr .

— Hauchen überall gestattet . —

Apollo -Theater.
Um 8 Uhr :

Frühlingsluft
mit dem Ballett Bliitenhochzeit .

Um 9"/ , Uhr : Mit grossem Orchester :
Yisilon nach dem Balle .

Pantomime , Musik von „ Drei Kronen - .
Um 19 Uhr : vio neuen glänzenden
Specialltäien : Ivan Tuchcrm . ff ,
ein Morgen auf dem Sport - L- iallhof .
Kelly and Ashby X Francois - Truppe
amer . Exccntrics . EquiUbrislcn .

The Passparts , Tanz - Ouett .
KoemographmtbBlophon .

Reßdkitj-THeuter
Direktion ia . Lauteuburg .

Ansang 7' / , Uhr .

Ein Seitensprung .
Schwank in 3 Akten von G. Berr ,
Dehvre und Guillemaud . Deutsch von

Max Schönau .
Morgen und folgende Tage : Die -

selbe Vorstellung .
Sonntaguachmittag 3 Uhr : DaS

«roste Geheimnis

Mitwirkende :
Rocltatlon : Frau Gertrud Arnold u. Herr Friedrich Kayssler ,

Gesang : Herr Hans Schrdder .
' Begleitung : Herr Richard Kurscb .

Anfang prUcise 7 Uhr abends .

I Billets a 85 Bf . in den ZahlsteUen : 0. Beyer , Pfarr ,
Kumke , Böttgor , ß . Schulz , Horsoh , Vogel II , Löwenberg .

Kostüm = Fest
am 9. Januar 1904 in der Sienen Welt ( Hasenheide ) .

Festmarken a 50 Pf . in allen Zahlstellen .
I 230/11 Der Vorstand . LA . : G. Winkler .

Urania .
Taubsnstrasse 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater ;

An den Seen Ober- Italiens .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

CASTANS

PANOPTICUM
Friedrichstr . 163.

Der Indianer - Riese
Minnko Karoo vom Stamm der

gDT * Sioux - Indianer . - MBS

Lebend ! I ) i %™neense '
Schwestern

IM - nur noch bis
Endo Dezember .

_ _

Grosses Promenaden • Konzert .

/ {LT - CKlNft

Kanst-Jtosstellang

Täglich geöffnet 10 - 8 .
Yntrc « 1 M, , 8onntag50Pf

Deutsch -Afnerikanisehes Theater .
Köpuickerstr . 67. Etat . Jannowisibrücke .

« astsploi AD . PHILIPP .

Zum Male103 .
, Klebern grossen Teich . "

Dar - Anfang 8 Uhr .

- - -

Keues Programm :
Salerno Meisten ongleur .
Johnson u. Dean Cake - Walk - Tänzer .
Wood u. Gates Amerik . Exoentrics .
The Saphos Eecktumkünstler .

Otto Reutter . Humorist .

Utile Fred Komische Hundedrossur .
Kremo Familie Ikarische Spiele .
Piwitt Pierrot .

Annette Gillard Xpn «
von der Opera Oomique in Paris .
4 Schwestern Merkel Equilibristin .
Bokken Lassen Strassensängerin .
,,Pari8er Luft " Ballottdivertissem .
Biograph mit neuen intcress . Aufn .

Kleines Theator.
Unter den Linden 44. �

Elektra .
Anfang 8 ühr .

Freitag : Xachtasyl .

Trianon - Theater .
Georgenstrahe , zwischen Friedrich .

und Universitälsstraffe .

NiSDDtt « ,
Ansang 8 Uhr .

Sonntagnachmittag : Tie Notbrücke .

Kasino - Theater .
Loihringerftr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' / *.

8 Uhr : Weihnachtsglocken .
8' /, : Nuscha Melitta — Lare - Quartett .

Corradinl .

s' / . uhr-DervtrtauschttSohn .
Sonntagnachm . 4 Uhr : Am Altar .

Passage = Theater
Anfang Sonntags 3 Uhr, Wochen¬
tags 5 Uhr. Anfang der Abend¬

vorstellung 8 Uhr.

Berlin hat wieder
seine Sensation !

Bortonellos

Enthauptung
einer lebenden Dame !

Ausserdem
14 neue erstklassige Nummern .

Pertina . Lucia della Sora .
HaHson o . Jenny etc . etc .

Palast - Theater
Burgstraste 32 , früher Feen - Palast .

Heute und folgende Tage :

Große Zaiwerpofse mit Gesang und
Tanz in 8 Bildern .

Rentler « emmel : Dir . Rich. Winllcr .
Dazu das

Hedwig Ddring , der Liebling
der Berliner

ist
wieder

da ! ! l
Ansang 8 Uhr . Entrce 39 PI .

Stadt-Theater Moabit
Alt Aloabit 47/4 » .

Donnerstag , den 19. Dezember 1993 :

Oar verkaufte Schlaf.
Rom . kam. Zaubcrspiel mit Gesang
und Tanz in 3 Alten und 12 Bildern .

Ansang 8 Uhr .

IX. Berliner Saison . . . ■■■.

Oirkis Snsch .
Donnerstag , den 19. Dezember ,

abends 7I/a Uhr :
Karl Magenbecks

größte Raubtier - Schau .
6 ausgewachsene Königstiger ,

noch nie in dieser Vollendung
gezeigt ! ! !

5 Riesen - Löwe « ,
2 Riesen - Eisbäre » ,
ti schwarze Büren .

Die gröftte und sensationellste
Raubtiergruppe , vorges . von dem
rühmlichst bekannten Dompteur

0 ° » Richard Sawade
Herr Gustav Goebel aus Berlin ,
Schulrciter , Schüler des berühmten

James Fillis .
Dirckior Busch : 2 Pcrferhcngste .
Die berühmten Clowns Fratellini .

Berliner Winterfrenden
Humorist . Manege - Schaustück .

Carl Weiss - Theater .
Graste Franksurtcr Strafte 138 .
Gastspiel des Obcrbahrischcii Bauern -
Theaters . ( Tchlicrsecr u. Tegernsecr . )

Die Kreutelschrkiber .
Bollsstück mit Gesang und Tanz In

3 Akten von L. Anzengruber .
Morgen :

Der Pfarrer von Kirchseld .

Tlehel�llallai -Thaatal
fr. Puhlmann , Schönhauser Allee 148.

Inhaber : Wilhelm Fröbel .

Sonntagnachmittag 3 Uhr :
CJroMK « Extra - Yorstellnng

der beliebten ZimmennannS

Kosliilklikoilkn Zguggs
Nach der Vorstellung um 19 Uhr :

tiroNser Extrabali .
Entree SO Pf . Sperrstb 50 Pf .

Dienstag 8' r , Uhr : Gastspiel des
Stadtebund - Theaters . Einmalige Aus¬
füllung ; Der Raub der Sabincrinnen .
Schlvank in 4 Akten von Schönthan .
Nach der Vorstellung : Erci - Tanz .
Ansang 8' / , Uhr . Entree 30 Pf .

I.
« 1IUHWUW lUWCftSVIt

Direktion : Robert Dill .
Brnnnenstrasise 10 .

Zu ! » letztenmal :

Einer M isere Leutl
Anfang 8 Uhr . Entrce SO Pf .

Nach der Vorstellung :

Tanzkränzchen .
KanssolivK .

Kottbnser Thor — Stat . der Hochbahn .
Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
Boffniannt «

Horieutsehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanzkränzcheii .
Jeden Dienstag :

Theaterabend .
Sonnabend , den 12 Dezember er. :

Wünsche und T räume .
WcihnachtS - Lebensbild in 4 Akten .
Nach der Vorstellung : Tanzkränzchen .

Vorzugskarten haben Gültigkeit .

Mbliffemeut Kuggeuhagen
Zlcritzpiatz .

DIcnStag , Donnerstag , Sonnabend
und Sonntag im Kaisersaal :

Rudolf Schauss '
Künstler - Ensemble

„ Xordstcrae " .
Nach jeder Vorstellung ;

Tanz .
BonS haben an den

Wochentagen Gültigkeit

I » den unteren Sälen
täglich

Militär - Konzert .

XomgLtsat - Xssino
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderftratze .

Täglich :
Franz Sobanski .

Das grossartige Dezember - Programm
Mit : Molly Verch , The Klatt ' s usw.

Sein Patent .
DiebeSkomödie in 1 Ali .

Nach der Vorstellung :
Mittwoch , Sonnabend , Sonntag : Tanz .

Neue Welt
Arnold Scholz

j Hasenheide Xo . 108/114 .
Jede » Donnerstag :

Beruh. to - Mer- Enseniljle . !

JNIaria Stuart .
Trauerspiel in 5 Akten v. Schiller . I

Nach der Vorstellung :
Grosser

familien - öaU .
Tanz frei !

Anfang 8 Uhr . Entreo 30 Pf.

f Musikwerkel
mit Glockenbegleitung u. aus¬
wechselbaren Notenschciben , so¬
wie Zithern , schönste Familien -
unierhaitunq , geringeTeilzasilung . <
J. KURZBERG , NeueKönigstr . 47 IL~ direkt am Alexandcrplatz . (

SM . » Dindcnstr . 69 , Laden .

Schriften von l Kautsky :
Die Bernichtnng der Social -

dcmokratie durch den Gelehrten
des Gentralvrrbandcs deutscher
Industrieller . Mk. —. 29

Die katbolisdie Kirche und die
Socialdemokratie . Mk. —,75
Dasselbe . AgitationS - Ausgabe .

Mk. - . 39
Die sociale Revolution . I. Social -

resorm und sociale Revolution .
II . Am Tage nach der socialen
Revolution . Mk. t,39

Sorialrcform und sociale Rc -
volutiou . AgitationS - Ausgabe .

Mk. —. 49
Am Tage nach der sociale »

Revolution . AgitationS - Ausgabc .
Mk. - . 39

Karl Marx ' Lekouomische Lehren
Gemeinverständlich dargestellt und
erläutert .

Brosch . Mk. 1,39 : gebunden Mk. 2, —
Die Agrarfrage . Eine Uebersicht

der Tendenzen der modernen Land -
Wirtschaft und die Agrarpolitik der
Socialdemokralie .

Mk. 3, — , Lbd. 6,50
Das Erfurter Programm in seinem

grundsätzlichen TciL
Mk. 1,39 : gebunden M. 2, —

Konsumvereine und Arbeiter
bewegung . Mk. — ,13

Dir Klassengegensüüc von 178 » .
Mk. - . 50

Bernstein nnd das socialdemo -
kretische Programm . Einc Anli -
kritik . Mk. 2 . -

Dasselbe . Volksausgabe . Mk. 1, —

„ Am Vorher DolksMung "
25jähriges Jubiläum , 1878 —1963 .
aigr Wir geben den Rest dieser

Judilaumsnummcr jetzt mit 75 Pf .
ab anstatt des frühere » Preises von
Mk. 1. —.

Ihren verfallene
1silberne vor 5,00, gol-i

dene von 10, oo an .

Herren • Uhren , goldene,
grossartige Auswahl,

kolossal billig !
Sm ~ Ferner : 7�2 ! ! '

Qelegenbeitskänfe !
Leihhaas , ÄÄ

Damen !
Ausverkauf . . . » 2 «

it. Jacketts im Engrosgeichäft von

ü . Schwarz , " Sir ; ;
1 Treppe , kein Laden . Die Sachen .
die früher für 8 —49 M. . werden jetzt
nach beendeter Engrossaison von
4 —JJO M . verkauft . Rur gute
Stoffe und beste Verarbeitung .

Pelzwareu-Fabrik,
Reue Konigstr . 31 . verlaust
nach beendeter Engros - Saijon
ihre Reisemustcr . bestehend in
Pelzstolas . Eollicrs , Müssen
usw . zu billigsten Engeos -
preisen . Es gelangt nur reelle
Kurschuerware zum Verknus .

Gegründet 1864 . 43/11 *

Bender - Verkauf

Mk " paAIe echter

Plüsch -

Teppiche
Pult - u . BettYorlagen
Pa . Qualität ! ( kein Axmlnster )

ca 40pCt . unter Preis !

130X200 cm M. 1§00 bish . 19 "

165X230 „ „ 2S50 . 33 "

200X300 A „ 8750 » S6 "

250X350 „ fi 4950 , 78 "

55X120 n „ 335 . S "

66X135 „ „ 4 35 6 »

so weit Vorrat reicht .

Emil Lethvre
B %T Cranienslr . 1S8.

XarhjmswiirtsperNachnate
mit ca . 600

Hlustrat .

Wunsch gratis u. iraneo.

Bis Weihnachten

Soiiütdgs göänet ,aneb

„ Viktoria - Säle "
Moabit . Perlebergerstraste 14 »
an einigen Sonnabenden noch sreil

Ualsac - hdudau
eleg . AuSsührung , geringe Tell -

zahlung .

IjäU. Tlti !
i bivett am Alexanderplatz .

DM - Anfgcpa « » ! k " MA
ElnzeivccLanf von lileidee »
stoifen zu Fabrikpreisen .

enorm billig ! 35672 »
Reue Königstraste 60 . I . Etage .

T egspiche , Ä " - ®
Spee . - Versandhaus , das sonst nur geg .
bar verlaust , nuSnahmsw . aus Abzahl .
aber nur rellen Leuten billig . Offerten
„E. 2" Erped . d. Bl. 279b »

Möns . Mitüren , Jffarzlpan,
WW Baumbehang " WW
- « » m » 11 - . - » , itawsimtiU

* • »
( Ecke Gartenstrahe ) .35212 »

Die Möbelfabrik
von

Am Schulz� Reichenbergerstr . 51
empfiehlt zum Weihnachtsseste ihre nur reell gearbeiteten Möbel
unter Garantie , sowie 3612L »

Sophas , Matratze » t und Garnituren
eigener Aabrit zu

�ganx bedeutend ermaßigten Preisen . �
= CouUnteste Bedingungen .

Achtung ! Achtung !

Gewerkschaften ! Vereine etc .

Musiker « Nachweis
des Ceutral -Ierlianiles der Civiluiusiker Deutsehlauds
bisher Rosenthalerstr . 57 im Kosenthaler Vproinshaus , befindet sich

jetzt : Brunnensfr . 188 im Restaurant Wilke .
Tlasikbcstellnngcn bitten nach dorthin in der Geschäftszeit von
11 — 1 Uhr vormittags resp . zu jeder Tageszeit richten zu wollen . ,
Centrai - Verband der Civilmusiker Deutschi . Ortsverwaltung Berlin .

* Brunnensir . 188 im Restaurant Wilke . 50/7 »

Verantwortlicher Redaeteur : Julius Kaliski in Berlin . Für den Lnjeratenteil verantwortlich SH . Glocke in Verlin . Druck und Vertag : Vor/rärtS Buaziiruckecei und Verlagsanstalt Paul Singer ü . Eo. ,
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Die Thatigkeit der Charlottenburger
Armenverwaltnng

ist dem soeben veröffentlichten Bcrivaltungsbericht Zufolge auch Im
Jahre 1902 außerordentlich stark in Anspruch genommen worden ,
so daß die durch den Etat zur Verfügung gestellten Mittel wieder
überschritten werden mutzten . Die Zahl der in irgend einer Form
Unterstützten ist sowohl an sich als im Verhältnis zur Einwohner -
zahl , wenn auch nicht übermäßig und bei iveitem nicht so wie im
Vorjahre , gestiegen , und auch die Höhe der gesamten Ausgaben weist
sowohl absolut als auch auf den Äopf der Einwohnerzahl bezogen
wiederum eine Steigerung auf ; doch bleibt die Steigerung auf den
Äopf der Eiiuvohncrzahl gleichfalls gegen die im vorigen Jahre ein -
getretene sehr wesentlich zurück . Die Gesamtausgabe einschließlich
der nach den vollen Selbstkosten berechneten Anforderungen für die
Verpflegung von Armenkranten im städtischen Kvanketthause und
von Hosvittliten und Siechen im städtischen Bürgerhaufe hat
956 026 M. gegen 850 115 M. im Jahre vorher betragen , hat also
um etwa 12,6 Proz . zugenommen . Die Mehrausgaben gegen das
vorige Jahr entfallen in der Hauptsache auf die Positionen : Bare
Unterstützungen , Pflcgegclder . Arzneien , Milch und sonstige� . Heil -
mittel , Unterbringung von Geisteskranken , Verpflegung der Siechen
und Hospitalitcn im Bürgcrhause , Erstattungen an andre Armen -
verbände und Kosten für die Unterbringung von Armenkranken in
nicht städtische Heilanstalten . Die Zahl der Unterstützungsgesuche
einschließlich der die Waisenpflege betreffenden ist um 16 Proz .
gestiegen .

Zum Eingreifen der Arnrcnpflege ( von den Pflegekindern ab -
gesehen ) haben auch in diesem Jahre hauptsächlich Krankheit , Alters -
schwäche und Gebrechen allein oder in Verbindung mit andren Ur -
fachen Anlaß gegeben . In Uebcreinstimmung damit weist auch die
Tabelle über die Inanspruchnahme der Stadtärzte in der offenen
Armenpflege eine außerordentliche Steigerung auf . Ein kleiner
Teil der vermehrten Jnanspruchimhme der Stadtärzte darf wohl
auf die vermehrte Fürsorge für Lungenkranke zurückgeführt werden .
Neben dem Umstände , daß in der That bei dem Teil der Bevölkerung ,
mit dem es die Armenpflege zu thun hat , Krankheitsfälle in wcsent -
lich vermehrtem Umfange vorgekommen sein dürften , wird die er -
höhte Inanspruchnahme der ärztlichen Thätigkcit in erster Reihe
darauf zurückzuführen

�
sein , daß sich auch die ärmere Bevölkerung

mehr und mehr daran gewöhnt hat , den Arzt rechtzeitig und auch
in solchen Fällen aufzusuchen , wo es früher unterblieben und dadurch
nicht selten der Grund zu dauerndem ' «icchtum gelegt worden ist .
Auch das Vorhandensein der Schulärzte hat einen nicht inUvesentlichen
Einfluß auf die Jnmispruchnahme der Armenärzte ausgeübt . Wie
sich gezeigt hat , leidet ein großer Prozentsatz der Gemcindeschülcr
an chronischen Krankheiten , die bisher nicht beachtet worden waren .
Jetzt wird von dem Befunde der Schulärzte den Eltern Mitteilung
gemacht und auf die Notivcndigkeit ärztlicher Hilfe hingewiesen . In
sehr vielen Fällen erwerben die Eltern zwar so viel , um den not -
dürftigen Lebensunterhalt ohne Armenunterstützung bestreiten zu
können , sind aber außer stände , daneben noch einen , Arzt zu be¬
zahlen ; sie sind daher genötigt , einen Armenschein zu erbitten , um
die Hilfe des Stadtarztes nachzusuchen .

Neben der erhöhten Inanspruchnahme der Armenpflege infolge
von Krankheit muß auch in diesem Jahre die notwendig gewordene
erhöhte Ausgabe mindestens bei der Hauptposition der baren Unter -
stützungen auf den Einfluß der Wohnungsfrage zurück -
geführt werden . Allerdings darf die Wohnungsnot in d e m Sinne ,
baß kleine Wohnungen überhaupt nicht in genügender Zahl vorhanden
waren , zur Zeit wohl als überwunden angesehen werden . Die Zahl
der in den städtischen Untcrkunftsrüumcn als obdachlos unter -
gebrachten Personell hat sich fortgesetzt vermindert . Dagegen bc -
steht eine Wohnungsnot in d c m Sinne , daß die Mietspreise außer -
ordentlich gestiegeir lind mindestens bei den kleinen Wohnungen auch
jetzt noch nicht niedriger geworden sind , unverändert fort . Der
monatliche Durchschnittspreis von 86 im Jahre 1902 neu gezählten ,

von Armen bewohilten Einzimmer - Wohnungcn hat 19,92 M. , der
von 53 seit dem 1. April 1906 weiter gezählten gleichen Wohnungen
sogar 21,07 M. betragen . Unter den 36 Wohnungen befinden sich
33 im Preise von über 20 M. , 15 im Preise von über 25 M. und
2 im Preise von über 30 M. . unter den 58 Wohnungen 30 im Preise
von über 20 M. , 12 im Preise von über 25 M. und 1 im Preise
von über 30 M. Die Armenverivaltung ist durch das unveränderte
Fortbestehen solcher hohen und in keinem Verhältnis zu dem Ein -
kommen der arbeitenden Bevölkerung stehenden Mietspreise nicht
nur außer stände gewesen , in den laufenden Unterstützungen , die
viesfach infolgedessen ein « wesentliche Erhöhung erfahren hatten ,
eine Herabsetzung eintreten zu lassen , sondern hat auch , wie im
Vorjahrcl Unterstützungen an Personen bewilligeir müssen , die bei
niedrigen Mietsprcisen überhaupt nicht genötigt gewesen wären , ihre
Hilfe anzurufen . Zur Beschaffung eines neuen Unterkommens haben
daneben in 02 Fällen zusammen 1901 M. . zur Abwendung der
Exmission in 232 Fällen , 6130,88 M. bewilligt werden müssen .

Die Arbeitslosigkeit hat sich im Jahre 1902 ver -
hältnismäßig wenig als Ursache zum Eingreifen , der Armenpflege
bemerkbar gemacht . Es sind nur 161 Fälle gezählt worden , in denen
ivcgen Arbeitslosigkeit allein oder in Verbindung mit andren Ur -
fachen unterstützt werden mußte . Allerdings sind noch 113 Fälle
<davon 327 bei weiblichen Personen ) gezählt worden , in denen

Ivcgen zu geringen Verdien st es Unterstützungen eintreten
mußten .

Für die Erhöhung der Ausgaben für Pflcgegclder in
der Waisenpflege ist die Ursache zu einem Teil in der notwendig ge -
wordenen Erhöhung der Pflcgegcldsätze zu suchen . Daß die Zahl
der Pflegekinder , die sich allerdings zum Teil nur kurze Zeit in
städtischer Pflege befunden haben , zugenommen hat , ist sicher zu
einem Teil , wenn auch bestimmte Angaben ! darüber nicht gemacht
wenden können , auf den Einfluß der Wohnungsverhältnisse sowie
auf die vermehrte Zahl der Krankenhaus - Aufnahmen , die nicht selten
eine vorübergehende Unterbringung der Kinder bedingen , zurück -
zuführen . Daneben darf aber auch der Einfluß des Fürsorge -
Erziehungs - Gcsetzes nicht unterschätzt werden . Nach der ständigen
Rechtsprechung des Kammergerichts , der sich das Bundesamt für das
Heimatwesen angeschlossen hat , ist es Aufgabe der Armenpflege ,
Kinder , die selbst noch nicht verwahrlost , aber durch das VcFhalten
ihrer Eltern der Gefahr der Verwahrlosung ausgesetzt sind , unter -
zubringen , sobald die Trennung von den Eltern im Interesse der
Kinder geboten erscheint . Die Zahl solcher Fälle ist erheblich gc -
wachsen , seitdem die Aufmerksamkeit der Organe der Armen - und
Waisenpflegc und der Schule mehr als bisher auf solche häuslichen
Mißstände gelenkt worden ist .

Erwähnenswert ist aus dem Bericht noch , daß laut Beschluß der
städtischen Körperschaften die Beiträge , die von dritter Seite für die
in städtischer Pflege genommenen Kinder gezahlt werden , bis zum
Betrage von 300 M. für jedes Kind zinsbar angelegt werden , um
später zum Besten der Kinder Verwendung zu finden .

und 323 unter 50 Mark . Dazu kommt eine überlange
Arbeitszeit , zumeist tvird bis 8 Uhr , oft auch bis 9 und
10 Uhr gearbeitet . Infolgedessen und infolge des aufreibenden
Maschinenschreibens sind die Erkrankungen des Nervensystems be -
sonders häufig . 1901 wurden von der Orts - Krankeirfasse 50921
Krankheitstage wegen dieser Leiden gezählt . Die Lage der weib -

lichcn Berufsgenossen ist also sehr ' verbesserungsbedürftig . Dazu -
aber ist notwendig , daß sich auch diese der Berufsorganisation an -
schließen . Danun der Eentralverein der einzige Verband ist , der in gleicher
Weise die Interessen der männlichen wie der weiblichen Angestellten
vertritt , hatte er diese eingeladen , nur zu der Bewegung der männ -

lichen Angestellten , die auf Abschluß eines Tarifvertrages hinzielt ,
Stellung zu nehmen . — In der Diskussion wurden von ver -
schiedenen weiblichen Angestellten zahlreiche Mißstände zur Sprache
gebracht und zum Schluß eine Resolution angenommen , die den An -

schluß an den Eentralverein empfiehlt .

Die Dienstmädchen Kopenhagens und daS kommunale Wshl « cht .
Einberufen durch Kopenhagens Dienstinädchcn - Fachvcrem , fand am
Sonntag im Studentenhausc eine von 600 Personen , meist Dienst -
mädchen , besuchte Versammlung statt , um zu dem Regiernngsentwurf
zur Sieform des kommunalen Wahlrechts und gegen den darin vor -
gesehenen Ausschluß dienender Personen vom Wahlrecht Stellung zu
nehmen . Bekanntlich hat daS Foliething inzwischen bei der zweiten
Lesung des Gesetzes diese Einschränkung aufgehoben und sich
einstimmig sowohl für das kommunale Wahlrecht der Dienst -
boten wie der verheirateten Frauen , denen die Regierung
dieses Recht ebenfalls vorenthalten wollte , ausgesprochen .
Die Versammlung , in der unter andren die Vorsitzende
der Vereinigung Fräulein Marie Christensen , Frau Nina Lang sowie
der socialdemokratische Folkethingsmann N. C. Christcnsen - Aarhus
sprachen , faßte eine Resolution , worin die Regierung dringend ersucht
wird , dafür zu sorgen , daß auch den Dienstboten das kommunale
Wahlrecht zu teil wird . Da das Wahlrecht nach dem Entwurf an
die Steuerpflicht gebunden ist , die in Kopenhagen erst bei 800 Kr .
Einkommen beginnt , werden die gesetzgebenden Körperschaften auf «
gefordert , hierin eine Aenderung zu treffen und auch in Kopenhagen
die Steuerpflicht und damit das Wahlrecht auf alle mündigen Männer
und Frauen auszudehnen .

Die Versammlung befaßte sich ferner mit dem Prügelgesetz -
Entwurf des Justizministers , der allgemein verurteilt wurde .

Bus der frauenben >egung .
Berein fiir Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Montag ,

den 11. Dezember , abends 8' / . , Uhr , in den Arminhallen , Komman -
dantenstr . 20 : Vortrag von Frau M. Hofmann über : „Wirtschaft -
liche Entwicklung der Neuzeit . Gäste willkommen . Der Vorstand .

Die Frauenarbeit im Bnreaudienst bildete den Gegenstand cmcr
Versammlung , die am 2. Dezember von den Bureau - Angestellten
unter zahlreicher Anwesenheit der weiblichen Berufsangehörigcn ab -
gehalten wurde . Bauer schilderte das Vordringen der Frauen -
arbeit in dein Beruf . Nach der Statistik der OrtS - Kranken -
lasse der Anwälte wurden 1893 nur 23 weibliche Angestellte beschäftigt ,
dagegen 1902 522 . Die weiblichen Angestellten werden zumeist als
Bkaschinenschreiberinnen und Stenographistinnen verwandt . Die Eni -
lohnung ist eine ebenso miserable wie bei den Männern . Nach der
oben erwähnten Statistik bezogen im Jahre 1902 nur 10 weibliche
Angestellte über 100 M. Gehalt monatlich , 209 50 —100 M.

Marktpreise von Berlin am 8. Dezember 1903
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .'

Kartoffeln , neue D. - Ew.
Rindfleisch , Keule 1 kg

do. Bauch „
Schweinefleisch „
Kalbfleisch
Hammeljlcisch
Butter
Eier
Karpseu
Aale -

Zander
Hechte
Barsche
Schleie
Bleie
Krebse

* ab Bahn . f frei Wagen und ab Bahn .

60 Stück
1 kg

per Schock

7,00
1,80
1,50
1,60
2,00
1,80
2,80
5,00
2,20
2,80
2,60
2,00
1,80
3,00
1,40

15,00

5,00
1,20
1,10
1,00
1,20
i,n >
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,00
0,80
1,40
0. 80
3,00

Eingegangene Druchrchriftcn .
Dr . M. Hcckschcr . Mängel des Strafverfahrens und Vorschläge zur

Abhilfe . 44 Seiten . Hugo Steinig Verlag . Berlin 1S03.
Dr . Karl Gumpertz . Glossen zur Unsallbcgutachtung , 16 Selten .

Druck von Franz Westphal , Berlin 30 . . Waldcmarstr . 63a .
Casimir Wagner . Die Stras - Jnscln . 333 Seiten . Fritz Lehmann .

Verlag , Stuttgart .
Adolf Damaschke . Aufgaben der Gemeindepolitik . Preis 1,50 M.

Verlag Gustav Fischer , Jena .

IferM der Sebneider und SehneiderinaeD (Filiale Berlin).
Todes • Anzeige .

Am 6. d. M. starb nach langer Krankheit unser langjähriges ,
treues Miiglied , der Büglcr

liertnanii Preuss
( Schönleinftr . 8) im 37. Lebensjahre . 163/17

Ehre aelnem Andenken !
Die Beerdigung erfolgt Sonnabendnachmittag 2 Uhr auf dem

neuen Friedhofe der St . Jalobi - Ecmeinde in Ripdorf .
IMe 0rt « vervraltaiig .

SoeialdemoKrat Waölvereiti

LdlBerLReiebstaaswabM .
( SUdost . ) [ 244/14

Den Mitgliedern zur Kenntnis ,
daß unser Genosse , der Arbeiter

August Friedrieb
wohnhast Manteuficlstr . 103, Stadt¬
bezirk S8, durch Sturz vom Dache
gestorben ist.

Ehr - seinem Andenken !
Die Beerdigung findet am

DonncrStagnachmiliag um 3 Uhr
von der Leichenhalle des Emmaus -
Kirchhofes in Rixdors aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung er -
sucht Ter Borftand .

ferband der Bau-, Erd- und

Bezirk Westen - Schöneberg .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß der Kollege

Johann Roeske
am 7. Dezember nach langem
Leiden verstorben ist .

Die Beerdigung findet am
Frellag , den 11. Dezember , nach -
nittags 3' /-j Uhr , von der Leichen -

aalle des Lutber - Kirchhofes in
Lankwitz aus statt , 43/3

Um rege Betelligung bittet
Die Ortsverwaltung .

Hiermit bedaure Herrn Andretzle
beleidigt zu haben .
268b D. v. Henikowsky .

Imi - und Bluinenliinderei

von H . Rodewald ,
Alexandrlnenstrasse ta .

Keäiize mit WidmungSschleifcn ,
Arrang . zu gesMchkeit «,, , Bouqucts ,
Topfgewächse jeder Art : c. preiswert .

8eeiaIdeWl ( ra ! . Mvereiusiir
Nowawes - Neuendorf .

Hiermit machen wir den Mit -
gliedern die traurige Mitteilung ,
daß am 7. Dezember nach kurzem
Leiden unser Mitglied

Paul » aase
im Aller von 30 Jahren an
Lungenenlzündung verstorben ist,

Die Beerdigung findet am
Frcitagnachnüttag 3 Uhr von der
Leichenhalle des neuen Friedhofes
aus statt und ersuchen loir die
Genossen , sich recht zahlreich an
dem Begräbnis zu beteiligen .
205/2 Ter Borstand .

Am 8. Dezember starb nach
kurzem , aber schwerem Leiden im
Mter von 51 Jahren unser ver -
cbrter Ches, der Pianosortc -
sabrikant 3621L

Leo Pechmann .
Wir werden sein Andenken stets

in Ehren halten . 23S2L
Das Personal

der Ptanofabrik „ Eroika " ,
Schlcsischestr . 28.

Die Bcerdigima findet Freitag -
nachmittag 3' / » Uhr von der Halle
des neuen ' Luisen - KirchhoseS ,
Westend , Fürjtenbrunncr Weg,
aus stalt .

Kran; - uud Klumeubinderei
von Rodert lieber . .

nur Mariauutn- Str�ße 2.
PercinS - Äränze , Palmen - u. Blumen -
Arrangements , Bouqucts , Guirlandcn
usw. werden sein u. preiswert getiejert

VeiliziiUUei' imVe�Mei' gemi' de
de8edäUfdeiteru . Meitem »

Filiale Berlin .

Dodes - Anzeige .
Am Sonntag früh cnffchlics nach

langen Leiden an der Proletarier -
lrankheit unser Berbandskollege

l�uäolk Dickert .
Ehre seinem Andenken .

Die Beerdigung findet Donners -
tag , nachmittags 2' / , Uhr , von der
Leichenhalle des neuen Ripdorser
Friedhofes , Mariendorscr Weg aus
statt . 226,6

Eine zahlreiche Beteiligung er -
wartet »er Verstand .

Verband derVartefeuiller
Zahlstelle Berlin .

Am 7. Dezember starb nach
langen Leiden im Alter von
33 Jahren unser Mitglied , der
Galanterie - Slrbeiter , Kollege

Julius Braun
an der Proletarier - Krankheit .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 10. d. M. , nach -
mittags 3 Uhr , von der Leichen-
Halle des neuen Rixdorfcr Kirch -
hoscS, Mariendorscr Weg aus statt .

Um recht zahlreiche Beteiligung
ersucht l »e Ortsverwaltung .

Kltrotl Brillanten , Goldwarcn , bc-
Illsllll , deutend unter regulärem
Preis . Leihhaus Grast , Bcuthstr . 5. »

Achtung ! Moabit . Achtum
Freitag , den 11. Dezember 1SV3 , abends 8 Uhr . im Saale

Kronen - Braaerel , Sllt - Moabit 47/48 :
der

Grofscr Bcrren - Vortrag .
Thema : Ursachen , Wesen , Folgen nnd Ke-

ltiimpfung der Onanie
Rcscrent : Herr Dr . M. Hirschfeld , Charlottenburc

Wie ein Krebsschaden zehrt das Laster , die Onanie , am Marke der
Voltsgesundheit . Vielfach liegen die Ursachen in socialen Berhältinssen , aber
auch in der Unkenntnis des Geschlechtslebens und dem Mangel an Aus -
klärung . Um diesem weitverbreiteten Ucbcl entgegenzuirctcn , ' hat cS der
bekannte Rcscrent übernommen , durch seinen Vortrag belehrend und aus «
klärend aus diesem Gebiete zu wirken . 276b

Um zahlreichen Besuch bittet
ver Verein kSr vesunckheitspkleze des Volkes Berlin —Moabit .

M Steppdecbenfabrib
von Ph . Bernfeld , jetzt nur Andreasstr . ÄS I .

Gr . Auswahl eleganter Handarbett - Decke » zu spottbilligen Preisen .
' Alte Decken werden ausgearbeitet . 3248L "

H
Paradies "

zu Berlin , « g . G. m. b. H. )

Soimtas , den 18 . Dexcmbor 1903 , vorinUtngs O' /jFhr ,
in BoigtS Rittersäle » , Rittcrstraße 75 :

Aukmdtutliihe Gkuerul-Ntrsumulluug.
TageS - Ordnung :

1. a) Anträge des Vorstandes , betreffend Aendcruilg unsrcS Statuts .
b) Antrag G. Bracht und Gen . zu tz 23 des Statuts . 2. Unser Kauf -
vertrag . 3. Vcrwaltmlgsangclcgciihciten und Verschiedenes .

Genossen ! Die außerordentlich wichtige Tagesordnung dieser Vcrsamm -
lung sowie die Tragweite der Beschlüsse , welche dort zu sasseu sind , erfordert
daS pünktliche Erscheinen aller Mitglieder .

Ohne Mitgliedskarte hat njeNtNNd Zutrilt l

235/13 Der Vorstand . I . A. : G. Kosska , 1. Vors. , Wiencrstr . 2».

ler Bei
I i ii .

kschastshausc , 0

Mitglieder Uersammlititg .

Filiale Berlin .

Freitag , 11 . Dezbr . , abends 6 Uhr , im Gcwcrkschaftshause , Engel - Uferlö :

237/4 Die Ortsverwaltung .

Achtung ! Staabft . Achtung !
Genossinnen und Genossen !

Donnerstag , den 19 . Dezember , abends 8' / , Uhr , in den �. rmlalashallen , Bremerstrastc 70/71 :

Ifolks - lfersammlung .
Tagesordnung - i . Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Genossen

Goldstein ( Zwickau ) über : Die Frau m der heutigen Gesellschast. 2. Diskussion .

Um recht zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht Die VcrtrauenSpcrso » . [ 1/16 *

lumett - und 19632

Kranzbinderei
Richard Engelke,

Reichenberger-Strasse 164,
Ecke Mariannenstr .

Specialität : Verelnskrünae .

8
Apotheke LgoldenetiMr

Alexandrlnenstr . 41 . *

Hämorrhoidallikör
a Flasche l Mark , 7 Flaschen 6 Mark .



onservee

soweit der Vorrat reicht :

Pfd .

Schoten 38 Pf .

Junge Schoten . . 48 Pf .

Feine Schoten .. 68,0 : 32 pf .

Schoten I 75 , „ 43pf .

Gemischt . Gemüse □. 1 . 20

Gemischt . Gemüse .. 60 Pf

Gem . Gemüse I 65,�50 pf .

Stangenspargel III „ 90 , o. 50 pf .

Stangenspargel II „ 1. 15 , „ 63 pf .

Stangenspargel Ia 1. 40, „ 75 pf .

StangenspargelS ' . . 1 . 65 Mk.

Riesenbruchspargel „ 1 . 30 Mk.

Bruchspargel I
. . 85 pf .

Bruchspargel S? e „ 60 , b: 35pf .

Karotten 1 1
Karotten )
Steinpilze

ganze
Früchte

n 60 , » 35 pf .

n 50 , " 30 pf .

-> 78 pf .

Melangefrüchte DoUl Mk , � 55 pf .

Aprikosen Fribceht - 1. 25,. . 68pf .

Gemischte Marmelade c-�iopfd. 2 Mk,

" >. Eimer ca . 3 Pfd . 80 Pf .

Dose ca . 10 Pfd . 4 Pfd . 1 Pfd .

Apfelmus 2 . 80 1 . 2o65 Pf .

Heringe in Aspic Dose 38 pf .

Bismarckheringe .. 45 pf .

Delikatessheringe 78 , D�öOpf .

Appetit - SÜd Dose 36 Pf .

Sardinen u . Anchovis c,as24pf .

Französische Sardinen

Marke „ Amieux freres " 80 Pf .

Marke „ Saupiquet Nantes " Dip�omltSS Pf .

Sardinen in Öl bUe 32u . 42pf .

Wekenmefil w 4 q
in Beuteln ä 2Vs und 5 Kilo ' �

ff . Kaiserauszugmehl pfd . 16pf .
in Beuteln ä 2�/z und 5 Kilo .

Echt Budapester Mehl pfd 20pf .
in Beuteln ä 2>/z und 5 Kilo

Kaiiforn . Pflaumen Pfd . 35 , 45 , 55 Pf .

Türk . Pflaumen Pfd . 28 pf .

Kaiiforn . Aprikosenpfd . 55 pf .

Gemischt Backobst Ipfd . 45 pf .

Gemischt . BackobstIIpfd . 32 pf .

Macaroni in Paketen Pfd . 32 Pf .

Eierschnittnudeln Pfd . 34 pf .

Deutscher Kakao Pfd . l . ioMk.

Holland . Kakao Qua,Äd Iso Mk,

Perl = Kaffee a

gebrannt , Pfund 1 . 05 Mk.

Anden beiden letzten Sonntagen vor Weihnachten sind unsere Geschäftshäuser nur von 1 bis 5 Uhr geöffnet .

Haushalt - Kakes caTp «. 43 - f .

Cervelatwurst
' n

Rinddar£d. i j 5 mr .

Salamiwurst
in Rindda -

pfd . 1. 15Mk.

Westfäl . Rotwurst Pfd . 45 pf .

Geräuch . Gänsebru stKnoch . i . 40 mk.

� Kummer müssen bis 5 Ktzr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 Uhr nachmittags einzusenden .

� Grpebition

/deine /Inzeigen , g
Amefffen

dic nü ' * " e
' ummer werden

in den Anna/t mesfe/Zen für Berlin
2 Uhr , für die Vorortebis 1 Uhr ,

in der Hauptexpedition Lindenstr . 69,
bis 4 Uhr angenommen *

Verkäufe .

Parteilokal , 4 Vereine , Familien -
nerhältnisse halber z » verkairfen
Naumerslrahe 22. �

( Oardinenhans GroßeFrankfurler -
fliafic 9, parterre . ' -; -37»

Hochvornelime Herrenanzüge ,
Ainterpaletolü . seiusten Mahilasieii
herr ' ührend , 18,00 —38,lX) . Beinlleidcr
8 —11 Mark . Deutsche » Versandhaus ,
�ägerstraßc 6. 3, 1 Treppe . 1936 » "

Herrenanzüge und Paletots , c�ira
gute und chice Maharbeil , Modell -
lachen fekir preiswert . Julius Linden -
hauin . Große Franksurtcrstraße t tt ,
Ecke Fruchtstraße . 1975 » "

Winterüberzicher , Herrenanzüge ,
wenig getragene tNonatSgarderobe
von 6 Mark an. Große Auswahl , auch
neue , zurückgesetzte , kaust man am
billigsten direkt nur beim Schneider -
incistcr Fürstcnzelt , Rosenthaler -
straße 15 III . Auch Sonntags den
ganzen Tag . „ _ „ � _ 102/13 *
Vöinterpaletots , PianinoS , Remon -
toiruhrcn , llhrkctten , spottbillig Leih -
bauS , Neandcrstraße G.

_ 40/12 »
Teppichet Vorleger , Gardinen ,

Stores , Portieren , spottbillig Leih -
bauS , Neauderstratze 0. 40/13 *

Petten , Steppdecken , Tischdecken ,
Wäsche, spottbillig , Leihhaus Neander -
strage G. 40/14 *

Zpicgcl , Bilder , spottbillig Leib -
paus , Neanderstratze G. 40/15 *

Regulatoren , Frcischwingcr , Opern -
gläser , spottbillig , Leihhaus Neander -
straße G. 40/15 *

Teilzahlung , spottbillig Teppiche ,
Betten , Steppdecken , Regulatoren ,
Spiegel , Möbel , Remontoiruhrcn
Leihhaus Ncanderstraße G. 40/15 *

Teppiche ! ( schlerhastc ) in allen
Größen für die Halste dcS Wertes
wl Tcppichlager Brünn , Sackescher
Markt 4, Bahnhas�Börsc . 93/2 *_

Amerikanische Aceordzilhern in
eleganter AnSsührung , oon jedermau »
sosort zu spielen , entzückender Ton ,
schönstes Wcihnachtsgeichcnk , verlaust
zum wirklich billigen Preise von
10 Mark SSielepp , Wörthcrslraßc 43,
parterre ( fein Ladenl . f63

Tcppiche . Gardinen , Tischdecken ,
Fcllvorlagcn , Steppdecken , Läufer -
flösse spollbillig wegen Räumung .
Potsdamerftraße 100. Eonrad Fischer .

Teppiche i etwas sehlerhast ) In
großer Auswahl , sür die Halste des
regulären Wertes . Teppichhaus ,
Hönigstraße 28. 32/9 *

rden
lin Mm

M

, Steppdecken , spottbillig . Fabrik
Weinslraße 20. s ' 9G»

Steppdecke » , seltenerKausiScidcn -
cloth ) statt 8 Mark durchweg 3,75
verkaust Julius Neumann , Belle
Allioneestraße 105, 203051 *

Damenjacketts , elegante Modelle
teils auf Seide , durchweg 8 Mark ,
verlaust Julius Ncumann , Belle -
Alliancestraßc 105.

_ 203041 *

Tamenjacketts billig . Mcgclin .
Pelersburgerftraße 3t , IV . 2016 *

Weiche Hcrrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Psennige . Bessere Sachen
enorm billig . . Hutsabrik , Eomptoir
. Vaiserstraße 25A , früher Barnim -
straßc 4 und 5. Sonntags geöffnet . *

zirawattcnstossc . größte AuStoahl
Wallncrtheaterstraße 30. 261 GA»

Ausgemietet mit Resterhandlung
und Hausflur Grüner Weg 81, seht
Kleine Andreasstraße 5, am Andreas -
Platz , Scholz . r145 *

Gelegenheitskäufe : Paletots , An -
züge , Joppen , Hosen , Koffer , Har -
Monika , Geigen spottbillig . Lücke.
Oranienstraßee 131. 179b *
�QpernglKscr / Kessel , Revolver .
TeschmgS , Reißzeuge . Zithern . Schirmc
spottbillig . Lücke, O ranienitraße 131.

Goldsachcn , Brillanten , Uhren ,
Ketten , Ringe , Regulatoren , passende
Weihnachtsgeschenke spottbillig . Lücke,
Oranicnstraße 13t . 179b *

Taschcnsofas in Plüsch , sehr gut
gearbeitet , in allen Farben , 55- und
iiO Mark . Bettstellen mit Matratzen ,
gute Arbeit , 28 Mark . Möbel - Halle
Gollnowstratze 23. 253b *

- Hochelegante Herrenhosen aus
feinsten Maßstoffen 9 bis 12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. _ _ 19293 *

Speichcrmöbel , tgleiöerfpinde ,
Bettstellen , Garderobenipind , Eytinder -
burcaus , Schreibtische , Paneelsofa .
Pnnzenstraße 31. �72 *

Riugschiffchc ». Bobbin , Schnellt
näher , ohne Anzahlung . Woche t,00 ,
gebrauchte 12,00 . KöpnickcrftraßcG0/6t
Prenzlauerstraße 59/60 und Große
Frantsurterstraße 43. fOS *

Teppiche mit Farbenseblern Fabrik -
Niederlage Große Franksurtcrstraße 9.
parterre . *37 *

Musikwerke , �elbftspielendc , Teil¬
zahlungen . Jnvalidcnstraße 148 ( Ein -
gang Bergstraße ) , Skalitzerstraße 40. '

Weihnachlsgeschcuk , das nützlichste .
ist eine gute Nähmaschine . Auch�ohne
Anzahlung , ivöchentlich 1, —. Sämt¬
liche Systeme . Specialgcschäftc :
Turmstratze 39 ? Bruuuenstratze 138 !
Odcrbcrgerstratze 1. _ 20321t *

Nähmaschinen ! Ringschiff . Adler ,
Central - Bobbin , Orion , Tambourier ,
Whceler u. Wilson , Elastic , Säulen .
u. a. m. Prima Qualität , solide und
elegante Ausstattung , Preise billigst ,
bei Abzahlung coulanteste Bedingun -
gen . Drei Jahre reelle Garantie .
E. Bellmann , Gollnowstraße 26,
nahe der Landsbergcrstraße . Alle
Maschinen nehme in Zahlung . 172541 *

Waggon Weihnachtsbäume um¬
ständehalber zu verlausen Schöne -
berg , Kolonnenstraße 28, Restaurant .

Steppdecken billigst Fabrik Große
Franksurlerstraße 9, parterre . �37*

Zwei Mark vierteldutzend Damen -
Hemden , . Herrenhemden 3,30 , Barchend -
Hemden , Rormatwäsche , Llusstattungen
sowie eleganteste Reisemuster spolt -
billig . Wäschcsnbrik Adolph Salo -
monsky , Dirkscnstraße 21 ( Alexander -
platz ) . _ _ _ _ __ 62/12

Einmal versuchen genügt . Kanee
Psund 0,90 , Schokolade Psund 0,80 ,
Pralines Psund 0,60 , Malzkaffee Psund
16 Psg . licsere frei Haus . Steiners
Kakao - Versand , . Hermannstraße 232.

Restauration . gutgehend , drei
Jähre im Besitz , ist wegen Krankheit
der Frau billig zu verkausci ! . Aus -
kunjl giebt Deutsche Bierbrauerei .
Alt - Moabit 60, unter A. B. und Hilst
eventuell . _ _

_ _ _ _ _ _ _ _

2776

Restauration zu verkaufend Ast-
Moabit 46 parterre . 481

2 i 3b
Betten , prachtvolle , 18,00 .

DreSdencrstraße 38.

_ _ _ _

Zugliund�u verlausen . Putbuscr -
straßc 30, GergS . r ! 02

tstrammophon , gut erhallen , ver -
kau' t billig Fournier , Elbinger -
straße 77, I. 275b *

Papageien , große Auswahl ,
>taiiarienrollcr von 5 bis 20,00 . Jeden
Donnerstag Vogetsest . Bogclwirt -
Restaurantz Alerandrinenstraßc 87.

Paneclsofa verkauft billig Gehlo�
Prinzenstraße 64. 43/10

Schankgeschäft . billige Miete ,
Brauerei Hilst, paffend sür Anfänger .
Näheres AndrcaSstraße 61, Fischer .

Brennabor - Halbrcnuer , moderner
Bau . sehr leicht , sämtliches Zubehör .
45,00 . Große Franksurtcrstraße 14
im Keller . f ll

Verschiedenes .

Stellensuchende ! Lesehalle Chaussee -
straße 121 ciiolgrcich . 204b

Rcchtsbureau ! (Ändreasplatz ) ,
Grünerweg vicrundneunzig . Gerichts -
beistand , Eingabengcsuchc , Ratcrtei -
lung . Langjährige Erfolge ! 233b *

RcchtSburea « Barn wrstraße 43
Rat und Beistand in Prozeßsachcn ,
Strassachon ec. 210b *

Rechtsbureau Falk , Brunnem
straße vierzig . Prozcßbeistand , Ehe -
klagesachen , Strafsachen , Alimenten -
fachen, Eingabengcsuche , Ratertei -
lung . 238b *

Strafaufschub , Üniallauträge .
RechlSburcait Chausscestraßc 75. «

Kunslsiopferei von FrauKotoskv ,
Steinmctzstraße 48, Oucrgebäude hoch-
parterre . »

BSer Stoff hat , fertige eleganten
Anzug oder Paletot nacki Maß inkl .
Zuthatcnvonl5Märkan . B. Lcwkowitz .
Alcranderstraßc 14 a. _ [ 1913ft *

Bücher kauft , beleiht Antiquariat
Kochstraße 56. I. Amt I , 8831 .

Möbel , gebrauchte , taust Thiele ,
Prinzenstraße 31.

� j72 »
�ahrradgesuch , auch dcsekl . Ratz -

lafi , Schönhauser Allee 163a . 93/19 *
Weistblech - Absälle kaust Schümann

Schulstraße 53. fDl *
Patentanwalt Dammann . Moritz -

platz 57. Rar
abends neun .

Patcntsachcn bis
124b *

Rechtsbureau ( Alepander - Platz ) !
Kurzestraße achtzehn ! t�crichtssachen !
Erfolgreiche Eingabengesuchc ! S ichersle
Rechlsbitsc ! 62 7*

Fcstsaal ! Bereinszimmcr Sonn¬
abende frei . Klubhaus , Annen
straße 16. 207b

Saal , Pereiiiszimmcr , Kegel -
bahnen sind zu den Feiertagen zu
vergeben Alte Jakobstraße 83. 2306

Bereinsziolmer , 40 Personen ,
Pianino , zu vergeben Komma » -
dantcnslraße 65. Ladcwig . 1>7 . K

Bereinszimmer Simcmtstraße 23.

Wäsche wird sauber gewaschen , im
Freien gut getrocknet . Leibwäsche ,
Laken , 3 Handtücher <»,10, Abholung
Sonnabends . EmilPankrath , Köpenick ,
Müggclheimerstraße 40. 269b

Aufpolstern , sauber und dauerhai/t .
Matratze 3,00 , Sofa 5,00 . Grenda .
Steinmctzstraße 51. 7116

Junger Mann sucht in der lltähe
der Rittcrstraße gute Pension . Offerten
mit Preisangabe und Treppcnhöhe
unter G. 20 an Postamt 26. 274b

Verkaufsstände sind noch einige
billig Weidnachlsmesse , . stimmer -
straße 88. Quadratmeter 5,00 . 279b

�Gebrauchtes Sofa läuft Schmitt .
Annenftraße 50, Tapezierer . 43/9

Kauarienweibchcn 0,60 käust
Vogelhandlung Flottwellstraße 6.

Vermietungen .

Mietsgesuche .

Gin möbliertes Zimmer sofort oder
1. Januar gesucht . Cigarrengcschäst
Turmstraße 36. 13/7

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .

Blinder Sluhlflechtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden abgeholt und
ohne Zulchlag zurückgelicsert . Mulack -
straße 27. A. Gläser .

Bolls - . Humorist „ Schmcchcr " "
RügencrfNaße 10. »

junge Leute möchten das
erlernen . Schulz , Cuvrp -

Zwei
Polieren
straße 25. i »

Stellensngedvte .

btorbmacher verlangt sofortÄnothe ,
Birmerstraße 64.

Fräser sür Universaütlaschincn , der
möglichst schon Zahmäder gefräst bat ,
ivird gegen hoben Lohn gesucht .
Friedrich Stcinrück . Uröanstraße 116.

Poliererin aus Holzleisten gesucht .
Rohde , Oranicnstraße 6. 19

Im Slrbeitsmarkt durch
besonderen Truck hervorgehobene
« uzeigen kosten 40 Pf . pro Zeile .

ZKskrere

LekrmZllekeu
mit guter Schulbildung zum sofortigen
Antrrlt gegen monatliche Vergütung
gesucht . Meldungen in Begleitung
der Eltern oder Vormundes mittags
1 —2 oder abends 8 —9 Uhr .

A, Jandorf & Co. ,
Belle - Alliancc - Slr . I 2.

Acht«»s,51lill !arbtitkr!
Ter Zuzug sür Stockarbester

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei Schmiillni ;
A, Barta , Thüriugerstr . 18.
88/9 Die Ortsvcrwaltnng .

Achtung, chuljarbfitfr !
I » der Möbeltischlerei von

. 1. Brau « , Wcisteusee , Langhans .
straße 22 , sind Tisscrenzcn aus «
gebrochen . Zuzug ist streng fernzu -
halten . 88/11

Gesperrt ist ferner Balia &
Setzkow , König - Chauffce 71.

Tie Ortsverwaltung .
" Lcrantwortl . Redakteur : Julius » aliSki w Berlin . Jnscratcutest verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerct und VcrlagsanstaU Paul SinzcrchEo . , Berlin LW.
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